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Einleitung. 

Kaehden ieb bereits in 4«d Jahren 1M97/98 die Ostklfate vob Sumatra sowie die Battak» 

lande in Ceutral-Sumatra besudit hatte, sicIilo>^ ^rli voiu Herbst 1899 bis FMÜgslii 1901 da« 

Reise durch Südos t - Bor n c o . .Invn, sowie S (mI - uml \V (;>t-Suiiiatra «n. So war ps mir mSglicb* 
gestützt auf die bereits vorhandene, ziemlich umfangreiche Literatur, ein cinigermaasseo umfassendes 
Bild der Ablagenragea vor allem Sumatras, sowie der fcaoptslebUchstea ZAg» i» der ndit con- 
piidrteo Tektonik zu gewinnen. 

Oer Zweck der vorliegenden Arbeit ist (■< iiirlit, eine geologische ^fonnüraphie zu getirn es 
soll keine absolute Vollständigkeit angestrebt werd«>n, das möge später, nacii Ausfuhrung neuer um- 
fangreicher Untersuchungen gcächcheu — sondern diejenigen Züge iu der Stratigraphic und Tektonik 
Sumatras und z. Th, aneb Javas festaulegen, die es mir- mSglicb war, auf Grund meiner Untw> 
suchungen sowie unter Berflcksiditiguug der vorhandenen Literatur mit einiger Sicherheit zu erkennen. 
Darum sehe ich von einer zusammenhangenden Darstellung der von mir bereisten Thcilo der Wp<ikfHto 
Sumatra» ab, die neuen Resultate werden in die Uesammterörterung verdochten; nur tür das 
Ulu-Rawas-Gebiet in SOd-Sumatra ist dies nicht möglieh, weil dies Gebiet de fiieto geologiseh 
unbdtanut*), fftr das tcktoniscbe Versiandniss Sumatras hingegen von Helang ist. 

Die vorhninlenc Literatur 7tir (irnlncric Sumatras i-^t ziemlich bedenfend nnii iiiiit',i-:-t mehr 
ah eiu halbem Hundert grösserer und kleinerer Aufsätze. Ich verweise dieserhalb auf meine 18*J9 

Ij Bei dor VERBRKK'schen UntcTBUcbung wurde es nur längw der Mnusp Mu«ra-RupU — Pulo Kids rowie 
des Unraldw«);«« Polo Kida ^ Tandjong Agung hMTrast; richtig erkannt wurde nur das Auftret«n alter Hc-hiefer mit 
hUcii MBs>rn>,'i^liM!ieii. All^^ üebrige (t>)c&n, Noogen, KrgUMgMt«iDel wiird./ kurzsvf^- fäUfhlich als .lliluviuni* i ing*'triigiän. 
Die vou der .Vlitldeu-riuiusitra-Expedilic 1877 -79 gpgcbciio DarütolluDg ii<vkt sii h im WiautulK'iien mit der VkuBükk »cheo, 
nur wird da« alte MaHeengvetein hier rtchügi« zur Diabas-Oruppo gestellt > AliiMcn-HiüiiAlr«, rfizcn cn ondersoeking«!) dcf ÖB- 
m«tn-£s|i«ditte IwMShreno door dt laden der Espeditie ondcr tooicht ran Prof. F. J. Vbtb. Lddea ISlü, Ud. Ii. L & 
1»«^ 140, Ul). 
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gegebene Zunanunenfafiätuig ') und verzichte hier auf eine AutfübruDg derselben; Neues ist seitdem 
wenig hinsogekonuDfla and vird gegebeoeo Ortes dtiit werden. 

Die Anftnliinen der luDlndiBdMB Bergfngenieare veriblglwi prektiedM Zwecke, und dinaeh lit 

der von diesen eingenommene StnnfJpnnlvt zn hotirthrili-n. Seit dem Jahre 181^3 ist nur eine umfang- 
reichere Untersuchung ^) in Sumatra durchgeführt worden, und ihr Leiter Neeb schliesst sich in seinen 
FormationebeneDOungeii ganz jenen von Vbbbbbk in seinein Standerdwerke') gebrauchtes an. Diet>e 
VsRBBsr'eche geolegiBcihe Aefiielime der Padanger Lande ist weitane du WeirtliTollflte, wee in Sn- 
matra bisher geleistet ist. Die geologische Karle in 1:100000 habe ich, soweit meine Kenntnis« an 
Ort nnd Stellt; reicht, fast allenthalben zutreffend gefandfii. Seine fopngrnpliiseho Unterlafre w.ir un- 
genau und erst eigens fdr den Zweck als Ucborsichtsaufnalime augefertigt^ und nach der tupograpischea 
Unteitege richtet eich natflrlidi die geologiBclie Einieiebnnng. Avf der neuen Karte versdiiebeB eidi 
also die geologischen (irenzen zusaHiraen mit den topographischen; die VERBEEKschen Beobachtungen 
?inii riflitig. Natilrüeh fiiulen -n li an. Ii in ilnu-n f.tlckcu, d. h. (H'^'ciirieii. wolclie nicht speciell kartirt 
werden konstea und nach der kaitirten Umgebung aui»gefällt wurden; und hier kommt eü dann 
gelegentlieh vor, das« GebiigsgUeder fthlen. Aber ea wite vnbOUg, darana emen Vorwurf constmiren 
zu wollen. 

T>!P !;'»■( dl 'U^isohen febersichtskarleii in 1 :.'>(VnfMiri vor) S li il - S it m a f rn von V'erBEEK *) tinil des 
nördlichen VV eöi-Suniatra von Feknema») sind die Ergebnisse von Kecognoscirungareiseu und dem- 
gcmäsa Ton weit geringerer ZuverilsBigkeit ; «e geben nur in groesen Zflgen ein Bild von der geologischen 
Sbuammensataung der Gebiete» ebne viel ine Einieine au gehen. Dementspredbcnd eind Tiel&ch £r^ 
gänzungen und Cune^'turen nöthig, so z. 1! ist nnrh TAnTHAfs") der von Fexnema als junger Vulkan 
eingezeichnete Kalabu thatäichlich aufgebaut aus alten basischen Masseugesteinen (Diabas-Gruppe). 
Daä geologische BQd des oberen Rokun- und Eampar- Gebietes Ändert ideb nadi den neuesten Auf- 
uabmen von Nbbb 0 aehr erheblich etc. 

Die geologische Karte, welche Neeti neuerdings giebt, hat den Vortheil einer besseren to|IO- 
pra[!hi«ehen Grundlage, als sie z. B. Fensema zur Verfügung stand. Ijcider ist der geologische Be- 
gleittuxt äusserst kurz und geht kaum Qbcr eine kurze Beschreibung der Karte hinaus, Neeb schliesst 
äeh in «einen FomiationabeBeiehnnngeB voUatindig an Vbbbbbk an Die Vorstellung, welche er in 



1) VoLZ. Bcitrilge 2ur gaotagjaclien KunntniM von Nord-Sumatra, io Zeit«chr. d. deut»cfaeD fseol. Gm. 1889. 
pi^ 1— «L Mit r> ToMd. 

2) £. A. Um, Vsniag «nwnt hat aadanmik natat UocrtMitettingat in mm fedadt* lan Midden^Sanatra, 
oamttMMle 4« lindarfaipptD Y Kota. III XoU Kampar, IV Kota dl Medik, Vn KotaKamyar di Ilir» Bokau 
Sir! rV Kota, Knnto. Ramba, Dalu- Dala, Kapenuan «a anymiiKl» Mnkm, in JtttMk na bit Mjhnwwo 
in Nrdcriandscb Ooet-Iodie. XXXI. IWL pag. 11^—149. 

3) R D. il. VuBBKBK, IbpognpbiNht 4B geolqpfAe baidiififiag ea gedwila na BeBatraa imtha rt . 
Batavia 1683. t>74 S. 

4) R, D. M. ViT.iiKiiK. TMpi(L-rii|iIiiN< h.' i-n ^•oln^i-rhr LiiK-hrijviiij; van Zuid-Snmalra («vattcode de rnUHMitB 
Beagkoeien, Palembang eu d» I.aiiipoiig»cii<] di^tHkUMi, iu JuMhonk v. b. .Mijnwczco. 18S1. pag. 1 — 215. 

ft) K FnHEUA, Tapographiadio cn geologische lioocbrijving vm hcC noordDÜjk gedeelte vao bet gOmoHMBlt Bu- 
aiatrai «attkut, in Jaarbodc t. h. Miinweaen. XVI. 18S7. W rttmw ha p peUjk gede«ltei pag. 129—253. 

Ek Oaktbai», tr«ber G<M<gentitten ia NUdarllodiaeb- Indien nebat BeobadOiuigai Ite daa liafbaa 
d» Oabii«« im FloMugibM im «bmi Qadla ^nnatra), bddL MtOhäL Ja njtehiUl raa bat HadadiBdMh AodilikB- 
knadlg Q«oootadia|k. 8. Stria. XXL 190BL pag. B81 f. 

7) So liczeicIiDet er die malaiiacho Fonnation (alte Scbiefcr- und Quantit-Formaticm) aU sUiuiscfa oder deronjacb. 
Dieae BatimmuDg baUc vvt 20 Jahrm, abi Cambriuni und PrScambrium noch lücbt abgctreoDt wano, ihre Berecbtigang. jetsi 
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den beigegebenen Profilen vom geologischen Aufbau des Gebietes giebt, ist in ihrem Schematismii-! 
alles Sedimeotgebirge, alte Schiefer, wie Tertiär liegen einem üranitiua&iüv auC welches nach der l>ar- 
atellang Ut«r ««in mms al» die S«lii«f«r — amnMlmilNu:. Di« LBgwnogBVMlilltiiiBW dM* altMi Scbkf«r 
kommen nicht zum Ausdruck: es ist eine Danteilung nur der Lagerung des Tertiärs. Dagegen giebt 
sie eine werthvolle VervoIlstniiiUgung des geologisrlit-n liildtv Hfr Vorhreitunp der Form;tt!onsL;lici)i»r. 

Eine geolo^chc Uebersicbtssliüue in 1:-10<m.>(A> von dem an die Pa danger Hochlande südlich 
aDBchlieBMndeii Stfidi der WestkSBte bis nm Korintji-Vulkai giebt die J8T7— 79 dviehgefllhrte 
Hidden-Sumatra-Expeditie'). Da kein (leoiuge dieM Expedition begleitete, grQad«t eicli dte 
Karte im WcsentliVJipn auf <lie m if er 1. rächten HaudstOcke. 

So ist unsere Keautuiss der geologischeo Verh^tulü^e Sumatras immerhiti recht erJieblidi, 
weon Mch grees« Strednn geologisch gaoi mtbekamit und i. Tb. «adi geographtsdi Iw&iii eirf«raeht mmL 
Daa iat vor allem Atjeh, die Alas- aod Oajo-LlDder, das geaammte Battali« Gebiet mit Atunahme 
des Toba- Sees und seiner nördlichen und südlich«*!) Fort'-Hi/'ntipf n . wet< ho i\mrh \\':yn F4A8TON 
und den N'crfasser untersucht wurden, sowie das centrale Mittel-Sumatra vom Toba-Soe bis 
Djambi. Ebenso fehlt in un&erer Kenntaiss ein nicht unbedeutendes StAck der Weetkflate, nämlich 
daa Gebiet von XoriBtji, aowle die affldlieb anaehlieBeenden Gegenden bie anntbernd nm Eaba; 
obwohl dieselben auf der VEHBEEK'schen Karte von Süd- Sumatra eingetragen sind, ist docli die 
Kenntniss thatsächlich so gerins?, <1,iss es /,. H. nicht feststeht, ob die Berge Tjunduug, Seblat und 
Ipu Vulkane sind oder nicht. Auch die Ostkttste ist geologisch &o gut wie unbekannt. 

Unaere geologiflehe Kenntniaa von Java biogegen ist doidi die aebOoe Honegrapliie von Vbk» 
BEEK und Fenmbha I y.u einem eritadieheD liohein Stande gedleben, wenn aneh nnaere Kenntaiss der 
Telcto&ik auch hier noih Förderungen erfahren wird. 

K& stecJit in allen diesen Arbeiten eine ungeheure Summe von Arbeit, nnd mit Genugthuung 
imd Dankbarkeit» vor allem gegen den AUneiBter R. D. H. VrannK, kOnnen wir also eonstntiten, 
daaa unaere Kenntoiss der geographiselien Verbreitung der einzelnen Formationen recht befriedigend iat. 
Dagegen ist die Tektonik bisher nnr sehr wpnif; bfrriik>ii litit^f. Die ITnniitwiiko sind etwa vor 
2 Jahnebnteo bereits abgeschlossen, und so ist es nicht zu verwundern, dass sie auf die Lageruogs- 
veiMltniaaa d«- Oebirgsglieder wenig Bezug nehmen nnd die Tdttmik nw gelegentlidi berühren. Nnr 
Wnro Eamtoh*) beadilftigt aieh in sdna nennen Arbeiten Uber die Toba-Lande eingehender mit 
der Tektonik dieses interes^nnton Gebietes. 

Vor allen Dingen bleibt das Verbältniss der Jungen Vulkane zum Bau der Inseln in den ält.ereu 
Werken, wie auch in der neuen liescbreibang von Java und M ad ura ziemlich unaufgeklärt. Vebbeek 
nnd aaine Uitaitwlter begnOgen Bich mit der Conatraetion einer groanm, von aaUreidien QnerapaHeo 
gekreuzten LSngsspalte, auf der die Vulkane stehen sollen ; aber diese Spalten bleiben hypothetisch, und 
der Versuch, sie auch im Felde nachzuweisen, ist nicht gemacht. Dip?f l<*t?ter*> Aufgabe Int^ nllf rdiiifrs 
ausserhalb der Ziele der geologischen Aufnahme. So kommt denn auch E. Scesb *) in seinem «Antlitz 
der Erde* Uber einige allgemeine Worte 4ber Java und ^ledeU Sumatra nidit hinane. 

I) Mldd«ii-8ii«iatra I. & Bd. II. pa«. 1381t. k 

2\ VrnnFKK h Kksnkma, DeKriptioo gitologfp» 4« ^»va «t Kadeeti» >Bd»adtAliM. AiMMid«M 18M. (lA 

ritire die von mir Uiiijizd- frftUJtüpii~ciie AtMgabe.) 

:;i Wi.vf- I^ASTON, E«nige nudere opmerkin^ — f™- ^ de gMiogi« vu batTobe*Meer ■ flOilfrfng (iMrimk 
V. b. Mijnwaeo. 1805 Wetcuach, fodoull« pa^ 140). 

4) B. BmM, Ois AntlUi der Eria I. p«. B»; IlL 1. pi«. HNk 
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Ich hohe es mir zur Aufgabe gesetzt, diese Lücke, gestQtzt auch auf eigeue Iteobachtungeu, nach 
Möglichkeit ausznlaUeo. Die Aufgabe ht schwierig, aber um so dankbarer, als die Lage der losein als 
der ftalenten vorgesebolMiwD Glkder der ostaBtatiBchen G«birgBwelt sehr interesunt ist 

Wenn ich hierbei von Süd-Sumatra, vor allem auch der Besprechung des Tertiärs von Söd- 
Sumatra meist absehe, so hat das seinen Grund rJnriii, dass dasselbe in den letzten Trihren bei Ge- 
legoohoit der Untersuchuug des Petrüleumä vou zaiiireicbeu Ueologeu durchforscht ist, die Kesultate 
mit «flolgen Amiwhmen Q «ber noch «untehen. 

Die kortograpliiadien Grundlagen fQr eine geologische Aufnahme üd für WeBt*Buin atra, 
sowie für .lava ausgezeichnet, für die meistea fibrigen Gebiete föhlen ganauefo hartogrvphieche 
Gruadlageu faät voUstäadig. 

FOr Java und West-Sumatra aind rom topographisdum Barean io Bataria IfeflaliMh» 
blätter im MaasMtabd von 1 :20()00 ausgegeben wordeo. Abgesehen hiervon liegen fBr Wett-Snmatra 
aocb noch Rcdii'^tionrn i1i(>>f'r I>!.'irtri- im >fn.T''=Ft:ihp von li-KIfMK) und l:SO(>v> vor. 

Die Aufnahmen umfaüseu den grössteu Theil der ResidenzschaftcD l'adaugächeBoveulaude 
und BanedevtABilei. Für BecQtsnuiK dieser Kartai i«t natdrUeh ein anderer Haaawtab zu Grande 
za legen, ab wir fBr die enropSiadien Landeaaufitahmea gewMuit aind. W«u auch die UMBdadi- 

blätipr f'tw.i iiii sf'lt'cn Mrin~>-'abt> Kf-h^iltfn ^inil \vii> die iliMilsr!ien (flor nstprrc'iiiiisi'hnn MesstischHl.lttPr. 
so kann mau doch von ihnen nicht die tionauigkeit fordern oder erwarten, die wir in unseren Vcrhftlt- 
niseen erreidit sehen. Die Schwierigkeit der Aufnahme ist eine ungleich grössere, die Zeit, die zur Auf- 
nalune der BUtter venraidet ist, eine Beihr kann. Es kann also ntir der Zweck der BUtter «ein, eine 
detaillirte Vorstellung vom Gelände zu geben, nicht aber die kleinsten Details mit absoluter Genauigkeit 
feslzulei^rn Dif> Blätter umfassen fast ausschliesshch hügeliges und gebirgiges Terr:ii!i, das zu sehr 
grossem Iheile noch mit jungfräulichem Urwald bedockt ist Wer demrtigea Wald aus eigener jVn- 
ec h an nn g kennt, wird «bne weiteres angeben, daaa ee beinahe eine UnmSgfichkeit ist, ohne enormen 
Zeltaufwand, eine wirklich genaue Karte zn geben; der grosse Maugel an guten Wegen, die ausser- 
ordentlich geringe Zahl selb-' kleiner Fus«st«>if.'e. sowie die undurchdrin<r!iVhi> Dichtigkeit de- T'rwaldes, 
der fast nie einen Aasblick aus dem BlStterdacho boraus gestattet, sind der Grund hierfür. Mehrfach 
Ist e« mir pasairt, daaa idi anf hohen Bergklmmen «taiidt vMIig unbekaDotes Laad vor mir hatte, and 
doch absolut keine MAglldifcrit Torimden war, aoch nor dm geringaten Blick aoa dem nmgebendea 

Dickicht her,Hi':7:tithnn. 

Das sind die Momente, die für die Beurtlieilung der Karten maassgebcnd sind. Diese werden 
aÜBo in dichter bevfilkarten vnd beaser erachiesBenein Gebieten ein gienanea Bild, in uriiewohntiNi and 
in Folg» fbaaeit noemdileeBenen Gegenden aber immerhin ein genflgendea Bild der Geaamntfigaration 

de« I.andns geben, und wenn natflrlirh atich in rlif'-rn letztepnaiiritcn Gebieten manche Ungcnauigkeit 
unterläuft, so wäre es doch unrecht, auch nur den leisesten Tadel erheben zu wollen. Im Gegentheil 
mnss jeden da« Resultat der tinter so schwierigen Verhältnissen zu Stande gekommenen Blätter mit 
Befriedignng nnd Bewnndemng eifBllen. 

Das Gleiche gilt für geologische Aufnahmen; hier wird aber dia Behwleri^nit noch erhobt dnrch 
die ausserordentlich tiefgründig«» Zcrset^un^ der Gesteine. 

Die natürlichen Wet;f iui Urwal l sind die Bäche, da sie die freieate Gangbarkeit gewähren. 

l) ScuiUDT, ObMTvations gäologiqaw i Saiaatra et k Borneo. Boll. Boc |6ol. de ¥tvkOö. S6t. 4. Tum» L 
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FUr den Geologeu Kind sie doppelt wichtig, da man im Urwald Aufschlfl.ssc eigentlich nur in den Fliiss- 
l&ufea findet. Die Kun&t&trasfieu kouimen wegen ihrer iinmerbin geringen Zahl weniger ia Betracht 
GniBMBÜMiUB aber geben diese Anftdilfine onr Anakiuft Aber die GeeteinsbesduUlNdMiit, Mltoner bei der 
starken Zensetzung auch über die LagcrnngsverhfiltniBso. So bin ich einmal im Innern Sfldost-Borneos 
10 Tage im tirweldbedeckten Tertiär gewandert, ehe ich die Mdglidikeit fand, Fallen nnd Stxeiehea 
zu bestimmen. 

Idi i^vbte, auf dieee unter aaMm Brtitan nnbebunten Sdnrierigkeitm der Anfiiafanie nodi 
auadrfiekUch liinweiaen zu mBaaen, um den gerechtan Maawwfah für die Boirüieflnng des biaber Ge- 
leisteten an geben. 



Ea iat mir efaie aoganebne Pffiebt, an dieaer Stelle allen jenen, welche mir in Niederlindlaeli- 
Indien wie hier ihre Unterstützung gewährt, meinen herzlichsten Dank auszusprechen. Derselbe ge- 
bührt vor allem dfii Beamten iler rivil-N'ei-w.iItnnir von N i ed e )-l .'i m <1 i s r h -T ii d i e n . welelie mit wenigen 
Ananahmen mir stets in vollstem Maaäse ihr Kntgegeukommen bewiesen, besonders dem Uouvemeur 
der WeadKaBte Sumatra» Hemi M. A. Jobsb«« dem Residenten von PalenbaBg Barm Ußnon, 
dem AaaiBtettt-Beaidenten tod Tanah datar Herrn m Sooy in Port van der Capellen, den Herren 
Controlfnr=; Pietrp. in K nf a I< n rn auf Pulo Laut fS ii fl o « t - 1? o r ii e o) , Kempers in S tir u I, a ii pii n , 
Veekstra in Kcpahiang, Ris in Palembajan, va.\ der Plass in Maniadjaa und Raders in 
Lubuk Begalong. aue&erdem Herrn Jaksbeh in Amsterdam, Herrn Adminiatratenr Bbbiihoij> in 
Tandjong (Südoat-Borneo), Herrn A. H. tah Lsa«« in 8awah Lvnto, aewie Hemt Prot 
Dr. Frech und Herrn Prot Dr. Milch, welch letzterer die Liebenswürdigkeit hatte, die von mir 
gcgainmelteii Gesteinsproben einer petrogra|ihiachen Unteranohnng zn unterziehen. Ihnen allen aage 
ich meinen herzlichsten DanL 



Eine mftdttige Serie alter Scbiefergesteine bildet die Grundlage der Insel Sumatra. Es aind 
petrograpbiaeh beaendera nKNUKMefiBr und Quandt»; audi aebiefrigB Grauwaekmi treten mehrfach auf, 

dagegen spielen Hornblende-, Chlorit- und Talkschiefer eine sehr untergeordnete Rolle; Mergelschiefer 
sowie Kie?elschicfer sind kninn heobarhtet. An der Basis des Compicxcs sind mehrfach [z. B. bei 
Sibeiabu'^, bei Lubu Sikupiug^; vte., am Xord-Toba-See^) etcj Gneifise und Glimmer6chiefer 
beobaditet 

Es lässt sich annehmen, dass diese Urgestei ne nuter den alten Si liiofern weit verbreitet dnd, 
aber v,f<^en der Mächtigkeit der letzteren nur selten frcicelöRt wurden Allenthalben, wo sie nach- 
gewiesen wurden, sind sie nur in geringer Ausdehnung beobachtet worden, so dass sich meist Ober ihr 
Verhalten zu den anflageinden Sehielani niefata NBhares fantatelltti Ueaa. So halMB nie denn andt miar 
Vbbbbbk noch FimniiA kartographiadi anageschieden. Aoeh ftr unaeira Zwedn ganUgt ea, daa ga- 

1) Vkrbekk. W.sikiiüt, ft. n. O. 16ft 

2) FsHBiofA, a. R. U. pag. Itiö a. «. 
S) Veia, «. a. <X t$t, W. 



I. Das alte Sehiefergebirge. 



A. Das Archaikum. 
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legeotliche Vorkommen dieser Gesteine erwähnt zu Itabeo. Es wird eine Aufgabe für küuftige Uuter- 
aoelrangeii büdflii, ftsticntallen, io veldiMii Vwflillteisa die«« UrgMteiiM »i den 8elti«fero stehen, «b 

beide eine continuirliche Ileihe bilden, oder ob eine Discordanz, sei es auch nur eine Erosionsdi^ordnni. 
sich zwischen beiden Vk fin<l4 r. Die Entecheidung dieser Frage wird fttr die Beutheilung dee SdiiefiBiv 
complexes von Werth sein. 



Es erscheint im Interesse der Dentliebkeit praktisch, deu von ViftBCCK «U „onde lei-for» 
inaH"'" Ii('s(-!irii:-li*^iir';i >''!ii'^f<'rr:nni)lex unter oiru'iii eiiulentimMi Namen /nsammenziifas«*»«. «nrbdom in 
Born^o eine ganze Keilte von Schieferformationen nacljgcwiesen sind; diese ein wandsfreie Benennung 
mit einem Loetlnunein empfieliU aidi nm eo mehr, tU die geuoe Altenbeetimmnng dieeer Serie nidit 
mOg^ ist Bei der henrorrsgend«! lU^e, weldte der Compiex für die Tektonik der mslsüsehm losd- 
welt spielt, liegt die Bezeichnung al^^ malailnche Formation am nrirb^^tm 

Es üind petrographisch vor allem Thonachiefer und feinkörnige sowie conglomeratische 
Qnarzite, aaoh schicfrige Urauwaclien treten mehrfiwh auf ; dagegen spielen Hornblende-, Chlorit- und 
Talktchiefer «ine sehr nntergeiminete Rolle; MergatBcUefer sowie KieaelscUebr sind sehr selten. 



Im Felgenden mögen kurz die hanpt^^ächlichsten Sehiefergebiete aufgeführt werden. 

Das Lisnng-Gobirge auf der Grenze zum !inflh|ian(rit»?ii C<vh[t'i hat eine Höhe von etwa 
1000 bis 1200 m und beisteht im Weaeuilichen aus verniuttihch »ehr alten 1 honschiofern und Quarziteo 
mit vielen Qnsngingeo. Sie streidien im Wesentlieben KW— SO und bUen sehr steil (6S— 80^ nneh 
Westen ein. Local finden sich Abweichungen z. B. am Uugan-Fluss eine 0— W .streichende Syn- 
clinale. T)n< fH'hir^o -icij-'t von der (irauitgrenze ali -ehr steil an. Es ist mit iliilitrni I'rwnld be- 
deckt, in dem hier und dort senkrechte Wände zum A orschcin kommen. Wir haben es hier au der 
Gmnitgrenxe vennnthlieh mit einer Verwerfong zn thnn. 

An Xnantsn-Dorehbrneh treten ThensehMlNr nnl^ die K 60 W streichen nnd&st aaiger stehen. 

Wptfrr ^MVich hei T .i n d j oog-Lolo strtticlMn dunkle Thonsdiiefer N SO W zn & jN) 0 nnd 
fallen flach mit lU'^ nach Osten ein. 

Zwischen Pajakomboh und dem Kampar sind an mehrereo Stellen in den tief eingeschnittenen 
Flnssdiilem Sdiieftr «ntblOest, so dass also hier Bchiefer die Grundlage des Eoeins liüden. Diese 
Sdliefer, meist Thon- und Kieselschiefer, streichen NW — SO und sind zumeist sehr steil gestellt. 

Vom Li 8 ung- Gebirge dehnt sich der Srhipfpr an der firrnzf der V Kotta nach N am. Es 
sind meist dieselben Gesteine, wie auch im Lisuug- Gebirge; dazu treten Glimmerüchiefer auf. ihr 
Hauptsfreiehen ist KW— SO. Das Pn61 am ICahi-Fluae und Tandjoag Panh wird anten niber 
besprochen. Hier ist das Streichpii W 20 N— 0 20 S und das Einfallen beim B atu Merapi afidlidi 
von Tandjong Pauh 80" S, nördlich desselben Punktes GO" K. Wf^ittr sfldlich am Maraag-Eluss 
ist das Streichen mit N 20 W— S 20 0, das EinüalleQ mit 27° 0 beobaclitet. 

Das nSrdlieh anschHeenende. niedrig« Snligi- Gebirge (Onnung Suligi 586 m) bsslsht za- 
meist ans harten, feinen Qnaniten ; andh metamoipbe Homfolse treten hier auf. Strmdien KW — ^KKW, 
EinfiiUan MO. 
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Die öaligi- Ketten setzen sich in gleicher petrographi»cber B««cl>affeQbeit Dach XW hin Qber 
den Rökan kiri fort. Qninitadiiefi»', Hiuoovii» md Kalki^imnanKbiefor mit «aem Stnidien Ton 
0 90—35* 8 and staileDi nSrdlldieii EinfillMi ainil Uw am Snngsl Pakia aofgeacUoBsen 0- 

Tm 0&t45n dos Tbales von Bua treten in langer Zon^ jftnjjprp Thonsrhiefer auf tiliiii! (>imrz- 
gäugo. Sic sind jttnger als die Quarzite des Li sung* Gebirges und bilngsn vurmuthlidi unterhalb des 
Tli$k» von Bua mit doa SddBhni de» Marapalam zwamiMn. Ihr StreidiaB lat nutet NW— SO, 
das Biufolien stall NO und schwankt zirisdisa 9ö— 7ö<^ Anfsesetzt sind dkaan Sdiiafer dia Carbon- 
kalke des N(^al au -Saribii -Gebirges. 

Die Scliiefcr des Marapalam setzen sich in langer Zone nach NW fort, gehen zwischen dem 
Sago und Mcrapi hindurch bis zum Si Rabungan; dieser lange Rflckon besteht im WcseoÜicheu 
aoB nionadiiafeni, di« ITW— SO streichan and ziemliek stafl mit 40— €6* nach NO einbllen. Dioae 
Schiefer der jfiugeren Abthellung der malaUadm» Fornuttioii Sind am Bnkit-Oadaag von miditigan 
Quarziten unterlagert. 

Ein ausgodebates Schiefergebiet beginnt östlich von idololt, streckt sich weit nach SO und 
geht dorefa dia VII nnd XII Kotta bis aom Sangier-Flnas. Es wird, wie es sehelat, allenthalben 
durch Oraott, der an zahlreichen Stellen vor allen Dingen in tiefen Flnsscinschnitten zu Tage tritt, 
utifi*rlrt?frt. hp«teht hauptsächlich aus Thonschiefer, dem ^ 'loi' 'ntü eh Quarzite, Bowie feine, ziemlich 
krystalUne (Sandsteine und Couglouerate eingeschaltet sind. Das (icbirge erreicht recht betrSchtlidto 
Hfthan, bis an 120O m nad daritber. Das Streidien wurde am Ajer Betnmbnk mit N £5 W— ' 
8 65 O beobachtet*, das Einfiülen war 24* nach S\V. Der Schiefer setzt sich weiter sadlieh in arlwb- 
lieber Ausdehnung fort. !in Cnlfin«!«« Sii 1 n <?a - S ili < 1 ;i 1i u wird folgendes Profil beobachtet: 

3) Tbonschiefer mit gelegentlichen tiraphitlinseo, 

2) SaadstMoa and snm Tkail kfirnige Quanite sowie Oranwaeke, 

1) Oneiss. 

Bei Silaga treten ThonRchiefer zum Theil rnnlnftiiur.imorph verrmili rt iiiif 
Im Barisan- Gebirge kommt westlich des Singkarak-Soes niehrlacb Schiefer zu Tage, im 
Fluss Liman manis Quarzit, am grossen Wege von Padang graphithaltendcr Kiesclschiefcr, bei 
Djambak Thonsddefor, bei Paningahan GbloritBcUefer, Talkschiafer, HergdsdiiefiftT, am Helalo* 
Flosse Quarzit überlagert von Thouschiefer, sowie sehr zahlreich, am Anei-Flusse, bei Ambatjang etc. 
Thonschiofcr. Diese ?'rlii('f(>r<,'i'stf'!?if> 9.ef7.cn f^irh mich NW zum M ii n i n d j a u - See fort und sind hier 
au zahlreichen Stellen aufgeschlossen. Zu erwähnen smd vor allen Dingen t'hlonischiefer mit Nestern 
▼on Serpentin etwas sttdUeb von 8i Pisang (NNW stidebend mit noidastlMiem Falle) sowie westlich 
TOD Palembajan Ix i Pintu Anggitt. Einig» kknne Schiafortroritoouiiwt befinden sich dicht am 
Ueeresstrande nördlich von Tiku. 

ilürdlich d^ Si fiabungau begleitet den Pasaman und Talu im Osten ein schmaler 
Sehidbrstreifen mit anljgesetxtea Carbonkalk-Gri^. Es sind dickbankige Thonschiefer N 19 W— S 19 0 
ainiebend, mit 80* nach SW eiufanend. Oberhalb Melampa treten hier Qnarzite und Granwadnn 
nnf, ftnf iler Wasserflifiilf 7nni Snmpnr Glimmerschiefer, im ? u m pii r-Thnl«» selbst gneissartige 
üestciue. Jenseits des Talu sctien sich die Schiefer gegen Ajt ] bangis fort, und zwar schetat 
dieaaa Gebiet weeenflieh ans weldiem Thonst^fefer mit eiu<;ehpr(>ugtcn GrapliitsdinOren ca bestehen. 

1) E. A. Nrxb, Ver^liii; oinin-nt h<'t »inicnuck tuiat (.iuiTUi'MÜutUngeo in eeo gedwtu tm MiddeD-äamatractc 
Jasrboek tm hct Miinwc^m. XXXI. HkO. img. l iä. Mit Kart«. 

Owkf. u. PaUkat. Abb., N. F. VI. (der guueii Böba X.) Bd., fitft S. S 
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Im Osten des Maliatang und Sorik Berapi scheint sich dies SchiefeitsrniB fortzuerätrecken. 
Er tlad nsiat dmüde^ neidt« ThnifieliiMier, gelegeiitUeb «adi hart» Sdiiefer und eingeUgtrte Qoandu 
bänke mit zahlreichen Quar7.a<1(in Bei "Mnnra Sipongi am Batang Gadis wurde das Streichen 
in Kiesel^fhicfer mit O 22 N W 2.' S. das EiuMton mit 81 <* SO bestimmt; veiteriiin dM Streiclien 
mit 0 8 bei ^igerer 8chiciiti>teilung. 

IN« 8«iil«fiftr nordOstlicfa von Raa Bakit sind fiut mir OUmmcndiieto jüt «ngdagertui 
Blikm eines weissen Kalken. Das Streidmi ist 0 29 N — 29 8 b«i saigwem Einfrl'*»lr Dtoft» SdltelMr 
grenzen ögtlieh ilircct an fuanit. 

Au|{en8cheinlich im unmittelbaren Zu&ammoabaog mit diesen Gesteinen, überdeckt von den 
Tidkiiiiaclien Prodncton des Borik Berapi aod Sikadnduk, steht ein groflsee Sdiiefergebtot, das 
sich bei Natal und auuäherud hin Padang Sidempuan ausdehnt. Die Hßhcn, welche die Schiofer- 
gebiete prrriditMi. sind recht bctrFn'htlirli i'S i «1 o a (loa 14(-|<') m). Die fif^iciiu- siml liaiiiit.säi-hiich Thon- 
sdüefer mit zalilreidiea Quarzaderu, doch werden auch Quar^ite Bowie Glimmerschiefer erw&iuit. An 
der Wwtatito de« CMUetos trvten gneiauHig« Ontrin« au Tage : d«« StMietiea iet W 19 V—O 19 S, 
das Einbllea 68* nach 8W. In der Verlingerang dieses Terrains nach Padang Sidempuan hin, 
westlich des An kola -Thaies, treten Gliminonfhicfor. weiterhin Thonschiefer und Quarzit« aol Di«- 
selben Gesteine finden sich weiter nördlich bei Padang-Sidempuan und Sihoga. 

Oestlieh des Ankola-Thales auf der Grenze gegen Padang Lawas besteht das Gebirge 
fitst ansBohUesalich ans veiobem ThMueUefer mit wenig Qoanadero. 

2. GüBdflnmg: 

Wie CS .^( hciiit. gliedert sieh d«r Gesammtcomplcx in zwei Abtheilungen, eine untere quarzt» 
ti^clio nitd eine obere schieferige Abtlieilnng. Diese Sdiichtenfolge ist z. bei Silaga- 
Sibelabu erschlossen'); es folgen hier: 

3) TkoitMliiefer, geleganttifili Graphit führend; 

S) Sandsteinei znm Theil qaarritiacli:; 

1) Hneiss. 

Hiermit stimmt ein Profil Qbercin, welches Fenmbma^ zwischen Lubu Sikapiug und dem 
Paaaman besehrelbt: 

QewOhnlidie TkonseUeier nnd GrUrelichtefer; 

Quarzit, helle nnri dunkt« Lagen abweduwlnd, Pyrit fthrend, di« dnnUere mit Chlorit- nnd 

Glimmerplättchen ; 
Glimmerschiefer auf der Uauptwasserscheide ; 
Gneiss'). 

Das Streichen ist auf der Wasserscheide bei Panti N 19 W— S 19 0, da« Ein&llen 80* nach 
SW. Leider ist aus diesem Profile die MAcbtigkeit nicht ohne weiteres zn entnehmen; jedenfalls aber 
ist sie hier sehr bedeutend. 

Ein BhnlidMs Profil, dodi ohne die Urgesteine, konnte idi am Ktteken zwisdi«n IC«rapi and 



1} Verbekk, a. a. O. pag. le» b. FBUTBIU, Jcarboek v. h. Wjp.w. 187& DM I. Sdf., 47L iCnte N& L 
2) Fenxema, L 0. pag. IflSr 

Si .Cm hijns WitalMjn p st nm t in. ilit ilnnr Inllgpndn Imim tu nm fWn ri« H(l>H g : hiIiiiihI tini w i ln ioi m i i ml iUiL t .' 
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obere Abtheilung 
der malaiisckeu 
Fonution 



Sago beobnditen Diesem Profil, das wohl eines der ToUat&ndigsten ist, teigt von oben nnch unten 
folgende Schichtenglieder : 

4) Biffkalk des Ober-Carbon ; 

:\) bräunliche MergcLchiefer und Kalkschiefer mit KalkbSnlniben ) SJ'««'»^'»]'- Schichten: nn- 

I teree Obercarbon; 

2f) graubraune, mQrbe Thonscbiefer; 
2e) foinköroige tireuwacken mit JMaban^Kngen ; 
3d) grnne, hrfiekelige ThooMldafer; 
2c) graue, eisenschassige. weiche Sdlieferthone; 
2b) harte, schwarze Thon schiefer; 
2a) braune Thonscliiefer ; 
1) miehtige, oongloiiimitiscibe und felnkSndge, grane, ) untere Abtenmig der malatiMilieii 
pjritfahrende Quarzite: f Ftwinatioin. 

Die Quarzite bilden die aus dem östlichen Tbeile de» Herapt-Mantda aiifiragenden R11g«l des 
Bnkit Oadang, Bakit Sello, Bnkit Sangkalang. 

VansBBK fahrt disM ganze Hllgelreihe ab Onait aof; fliatrtchlidi bettoht nnr dar Bnki t T a n g a n , 

der stldCstliche and kletiute dar HOgel, Km Oranit, wabrond dl«nB Oestoin b«i den oben g«nannt«n 

Hügeln nur ganz iintfifTr'^nilut'' a iftrlft ; denn nbwrl;! icli alle Htigel mebifatli bcgiijigen habe, konnte ich 
di>di Oranit nur in F;ussj.'f!r.'llpii niu hw oistn. Aber lar Quarzit iat »o grobkörnig und dick gebankt, ao 
reich a>i ntV fciin vc'rrliOih<:'iji Pyrit, un<:i macht in Folge dMMO 90 ••hr den Elüdmok 
daaa die Verwediüelung im Felde wohl erklärlich ist. , 

Eingellgert sind Bänke von gelbbraunen, harten Schiefsrthonen. 



3. MäßtiUgkeit 

Die Schiefergesteine der malaiischen Formatieo, «eiche am SO-Abhango des Bnkit Sangkalang 
direct auf die Qtiarzite folgen, setzen dt-n Höhenzug zwischen Merapi und ?!apo zusammen: ihr 
petrograpbischer Charakter wechselt ausserordentlich schnell. Am S-Fusse des Bukit Batu Kapur 
könnt» Ich eine Sjndiaale conetatireo. so daas vir Ider die annShentde ICAelitigkeit der walaHwIm 
FonnatioD bMümmen kOnnen. 

Bas Profil erstreckt sich in gerader Linie auf reichlich 7 km; das Einfallen der Schichten ist 
meist etwa 50", dorli wechselt es /.wisolieii 10 und 65"; da wir am SO-AbhaiiRe des Bukit Sangkalang 
die obere Grenze der Quarzite habeu, ao ist die M&chtigkeit der oberen Scbiefer-Abtheilung der 
aiMaeiwn Fonnalkii etwa 8800 m, diejenige der mtwen Qoanito mndaafna^ 1700 m, Mdaii all* 
die GflmramtniBdilägfceit der malaiiadien Fonnation Uer miodestena 4C0O m betrSgt 

DiM« katßS» atisunt nAt weil nft joMr VsBBBBK'a aberate, veiciwr die lildiiigkait dar 

malaiischen Fonnation am Unterlauf den Mahi- Flusses anf mindestens 3500 m berechnet, aber hinzu- 
fügt, dae» dieselbe an anderen Stellen wahrscheinlich noch vesentlich grösser wftre'J. 



1) Ea M Hbr nambnchrfBlieh, data mm W«Bmd dm Bakit Oadaag b«NU* dto nater« Qmm dar Bmaliga 
onioht mL 

8} VaiBiB^ L c flg. VLL 

2» 
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4 Tektonik des alten ScMe&rgebirgea 

h) Der Padanger Bohren. 

Die Synclinale von Mahi. Der oben genanuten Eiutheilung in eiue obere TIi-mi.h liiefer- 
uud eine untere Quarzit-Abtheiluag scheint das Protil am Ma Iii- Fluide aUerüiDgs nicht zu eotsprecheu, 
indem (He ThonflchiclBr von Tnndjong Pauh antar das QvandtaD an liagea sdieinen*). 

Die I^gcruiigHTerhfiltnisse sind hier ^o, dass am Batu Mernpi harte Schiefer, Qaandte etc. 
mit 0 22 S str-^ichnnrl iinii ^i'i" n;ii!i ? einfallend iui^trlieii, 4 km (iIm-i1i;i!1i der Mündung de« Mnlii 
ftlinlicbe kie&elige Uesteiue mit ü 'J-J 8, al&o fast demselben Streichen und ÜO" Kall nach N auftreten, 
wibnid daiwiadim iMi Taadj oiig Panh waidM l^omdiiefor Hagau. Fasat nan mit Vbr»bbk aot' 
■preehend den VerhUtninan ainfaehar Fdtang die Laganug ala ataümi Sattal auf, ao wQrda ailerdinga 
der Thonschiefer, f!c«SPii MSfhtipkcit rn. ir)<y) m hctrilet. ii nf pr dpm *J«yw> m itiilchticrt! (»iinrzif Itc?»*!!. 
Das ist aber ziemlich unwahrscheinlicli schon durch den Vergleich mit den anderen Prorilen, zumal 
dem einfachen Bukit ti&dang-Pro&L Ea wird aber zu erwigen sein, ob niclit die Lagcrungsver- 
idUtaiaae andere en dentan aind : nialit ala Sattal, eondem ala Haide einer anf dem Kepf atehenden 
F&cherfaltc : bei der ausserordentlichen Steilheit würde diese AufTasanng keine Sdnrieii^cettien bieten. 
Pia Anticlinalen wären dann weiter nördlich und sfldürli zu snrhrn. 

Suliki-Kette. Damit äteht die Thatsache wohl im Eiulilang, dass da« Suiiki-Gebirge zum 
grOasten Th^l aaa liartan, feinen Qnanitmi beetebt: ee «flrde alao den anderen Sehenket d«r AntieBnele 
darstellen; für diese Auffassung spricht die Lagerung der Quarzite. Streichen NW— NXW, Fall nach KO. 

Lisung-Kettc. WeiipHiiii !iäl>on wir eine AiitirUtial«' im S, deren anderer Schenkel vom 
Lisuug-Gebirge gebildet wird; dasselbe besteht nach Verbeek und Fenkeua ans Quarziten und 
TbODaebiefem)), «eldw im Allgemeinen NW streidiett nnd steQ 8W einfiillen, and mit ihm stimmt nach 
dem Geatmnscbarakter das Suliki-tiebirge im Wesenthcheu ttbereiu"). 

(JejTpn '™ an^chliessonden Granit xdincidet lias I, i s n n f:-(i(d)ir?f aiiRenscheinlich durch 
einen Bruch ab ; hierfOr spricht, abgeecheu von dem Umstand, dass der Schiefer gegen den Granit ein* 
adüaaat, di« ThataadM, daaa daa Oahiige in aabtreidwn aenkiediten Winden atett tarn Oianit sam 
Qebirgakunme anitaigL Wihrend die HMm des Granitmaasires in aainam nOrdliehen Theile dem Schiafar- 
kämme gleich kommt HOXV- 1 1(10 m). sinkt *tc in seinem ?nd1iclicn Theüc bis etwa .'V'O m nntor die 
8chieferb&he. Der Bruchspalte entspricht das Thal des dem Ombilien-Fluase oacb S zoströmeaden 
Snmpnr. 

Graben von Bna. Daa 8— dkm bieite Thal von Boa iat angenBchelnHcb ein tektoniaeher 

Graben, und zwar muss sein Alter präcarbon sein, da sowohl am Sumpur- wie am Kuantan-Durchbruch 
Carbonkalk direkt dem Oranit anfsitzt. der nrniiit also bereit>^ im ohercarbon blossgelegt gewesen sein 
mu&a. Im tirabeu versunken ist das antiklinale, also SV\ eiuiiiilende) Verbindungsstück der beiden 
Bna* mid Hnrapalam-Sdiifliferketten. Spiter dreng hier daa teitiflre New ein and ealita anae 
Sedimente im Graben ab, welche dann ihrerseits wieder später (gegen Anfang des Diluviums) didodrt 
«nrden, und aww verrnntfaUeb durch Butadinng in den nacbaackaaden Graben (vergl. nntenX 

1) Vekbexk, l. iwg. 606 f. 

2) ViotSBEK, I. c. pa^ 19& 
a) Taaaaan, 1 e. fa|. eott. 
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Bua-Kette. Auf der Wp^tseife tfcs Lumpur -Oranitmaseivps ?ph!ieRj>f «ich das ohcn be- 
«chriebene Scbieferprolil vun Hukit Uadnng an; die Schiefer erstrecken sich ober den Marapalam 
hin und Teradurinden unter dem Thal von Bm«, «nt in gMdieni FkUan nnd Stniehen «nf der Ost- 
scite dieses Thaies wieder zum Vorschein zu kommen und, gekrOnt VOtt ObeNttlMMieB STgalan 
Saribu -(iolnri;«' mit nordöstlichem Einfallen an den Sumpur-Granit zu gren^seu. 

Die Sctueferzone östlich des Xbale« von JUua scbetot sich dami uch SO vcitcr in das Strom- 
geUel des Bnteng Hari fortinMtien and die SstüclM SdiieEMlilUle dei groMen Gianitmaasivee bei 
fiidjnttdjvng n UUen, «llueml die FtHrtaetsong der Lleang-GeUrgskelt» nodi weiter fletUek im 
nnbdunntcn iinabhängigcn Gebiet r.n <;iichen ist. 

Marapalam- Kette. Im \V des Thaies von Bua erstreckt sich eine Schieferkette Ober den 
MarapaUm und Bnkit Bstn Kepor Uc an den Vvlllin Si Rabnngan; ihr gehören die Qoarzita 
dea Boliit G-adang an. 

Im Westen ist sie, wenigstens in ihrem nördlichen TheOe bin etwa Fort f an der Capellen 
durch einen jungen finnedilnvialen) Kruch nhtrr'i-Tbnittpn. 

Singkarak-Kette. An diesem bruch ist eine westlich gelegene Kette, diu Siugkarak- 
Kette ▼eiMiakeii, die wir weiter sSdlieh Im Bnkit Pandjaag (nfirdUeh dea Singkarak-Sees) aewie 
den den Singkarak-See östlich begleitenden Gebirgen in ihrem von Carbon bedeckten Granitkern er* 
bnltcn %chün. Woiterhiu. jenseits Solok erscheint aneli der weiter im N teils versnnkene, tlieile ab» 
radirte Schiefermantcl wieder. 

Barlaan-Kette. Eine weitere Sdntünzone, die Bariaan-Kette, welche die Beate einer 
grossen Sjnclinale danrastdlen adieiut (die sie mit der Ha rapalam -Kette verbindende Anticlinale ist 
versunken), liegt weiter westlich nnd streicht etwas westlich des Sin^l^ arak-Sces und östlich des 
Maniodjau-Seea. Sie ist am noch in einer grossen Anzahl von grösseren und kleineren Schiefer* 
htMUk erhattan. An lieldettBliMie{ni(SuDgei Ltmav Maota «adSungeiVelalo aaSingkarafe* 
See) treten Qaandte, alao wohl die natera Abthaiiang dar naUiadMi Fermaliflii an^ in der Mitte 
li.iii]ifsSrlilii-li Tlion schiefer. Charakteristisch ist dass hier in flip=5cr Zone mehrfacli Thlorit- und Talk- 
scliiefer vorkommen, so bei Paningaban, Pintu Auggin bei Palembajan und sfldlich von 8i 
Pisa Dg. Im Westen schneidet aucb dieae Zone in jungen Brachen gegen die Kflste ab. 

Im Sfldaa deaTalang*Vnlkanea vereinigt rieh cUeae Kette mit den Torhe^miamitaB Ketten in 
einem ausgedehnten, leider noch sehr wenig erforschten SdäeÜMTgebiett weldiea last daa ganaa QneD» 
gebiet des Strontejatemes de« Batang Hari einnimmt. 



Penjabungan-Kette. Fflr die Betrachtung der nördlichen Fnrtsctzitiig diosor Ketten mflssen 
wir ausgehen von dem oben besprochenen Profil bei Lubu Sikaping. Hier folgte atif Urgestein die 
«Btnre AbtaUmtg der nakllMliett Fbrmation mit ftat K— &-8treidM0 und weatüdiem Binfidlcn. Wir 
kflonen diese Kette weiter in dem fast S gerichteten schmalen (mittlere Breite 6 km) Schiefer» 
streifen 40km weit hi? :^nm Kalabti verfolgen; seine Fortsetzung findet !-irh in der 80 — NW gericliteten 
Kette Bau-Penjabnngan. Hier beschreibt Fbüxema aus dem Pohon-Tbale dio gleichen alten 
Gesteine. Die Gesteine «etaen nnn anf die linke Beita d«a Ankola^Ftaiaea ttber und letdwn in 
MKW<Biditnng Ua in die Gegend von Padang Sidompnan. IHeaa Zene^ die im Oaann «tva 



b) D«r Tapannli-Boeen. 
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NW— SO streicht und im S in K— S-Iüchtuag umbiegt, bildet den westlich einfallenden Schenkel einer 
grossen Antidinale. Sie findet ihren AnaehlMB an die Mara pal am -Kette, von der sie nur durdiden 
VnllcMi 81 Bnbvngnn getmuit ist Die Qnanite ve« Labn Sikaping aebeiiMD mit J«imo d<s 

Bukit Gadang rdllig Qbereinzustimmen. Auf seiner Ostseite wird diese Kette doidl 61060 lingM 
Brach (Gadis-Ankol a«Briich) abgeschnitten und grenzt hier fast stets an Granit. 

Auch östlich des Oberlanf(>!= dp« Rökan kiri ';frHfh*>n die 5!rltif«fprkf»ftPn in annShemd N — S- 
lUchtung, wie die Uutersuchuugen von Nkku') gc/.eigt iiabeu. ljuarate und Thonschiefer, deren 
Streidwn von NO— SW bis 8 viifirt, selaeo einen TlieU des GrenzgAbirges zwisdien den Lsndaebaften 
Lobn Silcaping nnd Bokan kiri ztuanmen. 

Fortsetzung der Ketten des Padanger Bogons nach N. Die Scliicfor östlich des 
A iik ol ;i - F!i!S5!ps, wt'li lic pt'tro^niphisrJi zu den jungen gehören, wQrdeu sich also au die Bua- Kette 
anschUessen, wahrend die beiden westUchcn Ketten ihre nördliche Fortsetzung in den beiden Schiefer- 
gebietm nBrdlieb und sfldlieh des Ifalintang ud nOrdlidt des Sikadadak finden. Da diese Ge- 
biete Icaum bewohnt und so diircb Wege kavnk erschlossen sind, ist über ihren geologischen Bau Nälieres 
wenig bekfiTint; rioch spricht der von Fexnkma erwähnte Wechsel von Gneiss, Glimmerschiefer. Quai/it 
nnd Tlionschieler an dem auf weite Erstreckung nur sanft steigenden Wege Natal — Penjabungau 
(nach SO km Weg im Schiefer betrigt die MeerecbShe erst 140 m) dafOr, dass groase abiadirte FsIteD 
vorUegen. 

Die oArdüdie Fortsetzung der Falten des Lisung- Gebirge-, vuu Tandjon^ Puuh und des 
Suliki-GchirjBT!: lio^ im inuibltHnKi^'on R okan-Gchiet: die südliche J^ortsetsong im ebenfalls nub- 
bingigen und unbekannten Kuantan- und Bataag Hari-Gobiet. 

e) BceiUate. 
Wir können also ala Besaitet küs KuammeafaaBen: 

Wenn irir ven aUen jangersn, d. k. postearboneD Stftraogeo absehen, stellt sieh ans 'daa- 

Gebirge von W-Sumatra als doppelter Bogen dar; der nördliche Bogen zieht sich von Siboga 
bis zum Kalabu, der h;niilirhe vom Kalului bis zum Pik von Indrapurn. Jeder dieser Bögen 
besteht aus einer ßeihc vou FaltenzOgcn. deren Zahl nicht sicher festzustellen ist: 

der BürdUebe Bogen: Tapanuli-Bogen In dem geologisch bekannten, etwa 60— 60 km 
brüten Streifen ans mindeetsna 8—4 Fsltensllgen; 

der sfidliche Bogen: Padanger Bogen in dem geolegisdl bekaoalon, etwa 100— 130 km 
breiten Streifen aus mindnütons (1—7 Fallenzfipen. 

Eine Parallelisiruag der Ketten beider Bögen ist nur filr den Penjabnngan-Hara- 
palam-Zug möglich. 



1) Jaub. T. b. Mijnw. XXXI. pi«. 113 t Durch dkM Untcrsacfauogeo Irt das goHuhrho KaiteDbild, welehei 
VmamA m Bokan kizi.CMikk f«db« IhI, iinaatmch vtrtadott. Vom obmi Kanper m BaUng Sumpttr «tm 
Mf Ctam ^ 4^ ead ly da Eula Fmmu!» lU» äna beg» Sehlutaiim In Tide im üfttangTIbawu Mtn 
DUbnaaef ata. 
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5. Das Alter der malaiisclieii Fonnatioa 

Ks bleibt nunmehr nur noch eine I'rörtenin?? des Alters rler pausen Seliieferserie. Diese 
Frage ist nur aooÜlienuigsweiM zu lösen, da Versteinerungen bis jetzt noch nicht gefunden sind. Der 
gme Gooiptei iil IKar «Is otorcubouidt .da ihi ObaicailiM (Eiooidiiit di« BdMw überlagert, wetter 
ist «r sieher sehr viel Uter als oberaurbooiseh, de sn dieser Zeit der gesammte SdüelbreoiiipkK benits 

zn einem Hocligebirge ziis:imiTH'ngefiilt>"t war luitpr gleichzeitipem Kindringpri granitischrr T,:ik!ciilitlie, 
und dieses Hochgebirge bereit« wieder bis auf die Granitmassive denudirt war, so dass das Übercarbon 
stellenweise dem Tiefeugesteiu direct auflagert. Die Zwisclienzeit entspricht also der Zeit, welche 
gebnmdit wurde: tar QebirgtbOdnng, tvm Erkalten der OnmltnuMsen und stir fut TdUigen Abtn^piiig 
der grossen Falten. Es fehlt uns jeder Maassstab dafür, wie lange das gedauert haben kann. Es kann 
.sehr lange, es braucht aber nicht sehr lan-i^ gedauert zu haben; wenn wir die gleiehen Verhältnisse 
am mittelciirbonischen Alpeosystem zum \ uigieich heranziehen, so kann es sehr schnell vorlaufen sein. 
Es führt also der Versodi, radcwirts za redmen, nicfat zam Ziel. 

Die Oneisse dürfen wir nach Analogie als azoisch ansprechen, ob auch die (ilimmerschiefer, 
erscheint zweifelhaft. Nach den wenigen (iiesV'OzfiijIichtni Eef>ba<'hfiin«'en .«rheint eine Disrordanz 7:wi'?rhen 
Uneisxen und Schiefern nicht zu bestehen, so dass wir also folgerichtig die Gesteine als fortlaufende 
Baibe betracbtea mdSBen: das würde aar Annahme eines prieambrisehen nnd eambrisebea 
Altera flir die Schiefer führen. Eine obere Grenze zu ziehen, ist unmöglich, die Schiefar Unnen 
ebensowohl nur prficambrisfli sein, wofür vielleicht fler voll.-,täntligc Mangel an VerPtciiiennifren, anch 
iu den eingelagerten Kalkb&nken, sprechen würde, als ausser dem l'r&cambriiuu auch noch das Cambrium, 
vielleiclit aneh SOnr rejHlBeiitireii od«r sogar uodi bis ins 1>eTon reidMn. flkber ist nnr, daas sie 
aUpaliozolseb sind*). 

II. Die Granitmassive') und das altpaläozoisehe 

Hochgebirge. 

In engster Beziehung zu den im vorigen Abbchuitt besprocheueneu ächieferketten stehen augen- 
sebeinUeh die OrsnitanasnTe; äe bilden gewiaamrmaassea die Kerne der SeUeÜBrketteo. 

(iilnge im Schiefer, sowie gelegentlich zu beobachtende Contactorscheinungen im ScUefor er^ 
weisen ihr jüngeres Alter: sie >iml bei der ältesten Gebirgsbildnng in die Höhe gedrungen. 

Petrographisch ist das Gestein sehr maanig&ltig; es sind vor allem hornblendereiche (iranite 
(Ten VttBsn als SyenitpOnudt besekboet), nur der Bnmpnr^ranit (westBdi des Lisnng* Gebirges) ist 
ein editer Zwdgümmer'-Granit Die genaue Untersuchung der Gesteine dieser Ornppe ist aber nodi 
nicht durchgeführt» SO dasB nach den Torliagenden splrliehen Angaben nodi keine spedeUeren SehUlasa 
gestattet sind. 



Ii Wen» Vf.R[1f.kk ^ie 1. o. |mfr, !77 ..siUirii^ch i>:l('r <)i!Voniwh 'idcr lniiijf-.'' nennt, ist lix« d.idvnh !■ flkttv^ 

diM bei AbfaMtuig dea Bnches (1S83) OambiiuiUj geocbiveigc Prtcambrium Dooh nicht »bgetreimt waren. 
8} VSBIBI^ «. *. a M. t«MiS6> n4-«15; FkmnMA, a. s. O. 170-174 
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Sehr duuraktcristl&ch sind die Lageruug&verhiiituisse, welcbe vor allen Dingen in dem 
«üigeheod tmtemiditea TheO« der WestlclM«, d«in ?«d«iiger HoeUaad, das an» den Lagerungsrer- 
UltiiinBii dw alten Sebiaforlbniutioo abgstaiMrta Bild das piiearbouaa Hodig»birgM TarroUatlDdigaD. 

Es vnnin 7:a woit führen, hier alle Vorkomm<'n zn bc>prechen oder auch nnr anflUireii zn 
wollen; aits der Karte des präcarboncn Hochgebirges sind sie ersiciitUch, 

Sie ordnen sieb im Fadangor Hochland in mebreren NW— 80 verlaafende Zonen an, «eiche 
daa BebteferkettMi dea Padanger Bogeaa eotaprechea. 

Die Barisan-Zone i.st im Süden de» Singgalang durch einen auch morphologiftch scharf 
sich markirendon. N S Ftrfirhrndcn Bruch abgeschnitten. Auch auf ihrer Westseite verläuft ein ««»lir 
aoliallcndcr Bruch, an welchem das Padanger Niederlaud abgesunken ist. Auf diei>eui Abbruch steht 
die Reibe der alten Vulkane Linau nanis, Bongsn I nnd Lantei, ans deren Hantel bier und 
dort noch ein Schiefer- oder (iranitficck hervorguckt. 

Weilor im Sflttcu jenseits der Soen Dauau di at i^ und Danau rii ?i;iwah verläuft der 
Bnich fort, gekennzeichnet zwischen Lolo und Muara labu durch eine 40 km lange, »cbmale 2^ne 
michdger, alter Andesit^ErgOsse. 

Im SO vereinigt sich diese Zone mit den östhch anschUeäsenden in den grossen Schiefergebiet 
dl" 11:^.111^' TTai i. \M'lriii'v in einer Breite von 7o km nnd einer Unge Ton etwa 100 Ion sich iwiachen 
das Padanger Hochland und Korintji einschiebt. 

Die 8ingka.rak<Kette tat in ihren nardlidien IMS» dnrdi de« Einknieh des Merapl- 
KMBeb TemmikeD. Erat dicht nördlich des Stngknrak^Beea tritt sie anf nnd bildet daa Bnkit 
P an djaug- Gebirge. Die fillfn SrhiVfor «inrl Jitfr vprsrhwnndr'n. und der Granitkem ist entblösst, 
echon seit paläozoischen Zeiten, denn Obercariion lagert ihm auf. Der junge (irabenbruch des Siugkarak' 
Seea aenkt sich in die Flanke der Kette, und erst weiter sQdlich tritt «e ans in voller Brtite, der 
Onaitkem bedeckt von der alten SehieferbOlle, entgegen. 

Die Mar apal am -Kette setzt unter dem Aequator ein und streicht in langem Schieferrückeu 
zwischen Merapi und Sagodahin. Bei Fort vnii der Capellen tritt iinfor dem Schiefer der 
(iranit zu Tage, und bald ist es nur noch der «trauit, der den Verlauf der Kette erkennen lilsst. Die 
SduetokMle ist denndirt, und das Tertiir, daa aieb tranagtedirend anf den Oranit gelegt hatte, ist bei 
der jflngst-pliocAnon Gcbirgsbildung allseitig zu Thal gerutscht, so da-ss da& di uiiiiinas.siv jetzt frei aus 
dem gf»!'t."iTifhtefi Terlilir licnvü-r.i£;t. Die Fortsetzung der Kette liefrt uiitpr dem AlttertiJlr des On- 
bilien-Kohlenfeldes vergraben und taucht erst weit südlich hinter Sidjundjung wieder empor. 

]>er genannten Kette aehmiegt neb die Kette Ton Boa Östlich eng an, nnr dnrdi den prtt- 
carbonen Graben von Bua getrennt, In ilv wiegt der Sehlelbr vor, und nnr aeUan tritt im N (inmit 
zu T:icc. T.y.~t Iniitor S i i] i u n <1 j ti n ^ rr^rheint er in crrf^^sprcr Ausdehnung, nnd es vprsrhiiit'l/.en die 
Grauitkerne beider Ketten zu einem ungeheuren Granitgebiet von mehr als ÖUO qkm Ausdehnung. 

Zwiachea die Kette tob Bns nnd die Li anng- Kette addebt aleb wie ein fremdm Glied 
der Bnnpar<Graoit 

Ans rior pr>:t kfirzlirh erschienenen Karte Xkkb's') ist es ersichtlioli. dnss sidi die S u 1 i tri - K nt t e 
Über den Rökan kiri nach NW fortsetzt, und zwar konnte Neeb sowohl am Durchbruch des Kampar 
durch die Schieferkette in geringerer Ausdehnung Granit nachweisen, aU auch in bedeutender Er- 

I) JMilMdc mi hc» MIlBiWMW XXZI. inft. pag. 118 ff. 
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glrcckung eine lange, relativ schmale, SO— NW gtreicbende Graoiuone am Kok an ktri bis etwa 
0* 46^ n. Br. «ntitatiren, ohne dlMs aber ihr Eode «ircidit wordMt wir«. 

lu N d«s Pftdtager BogeiM fdgt der Qnnit der V— S-Btehtung des BogenttaekM Lnbm 
Sikeping— Panti und n bedaaem-lat e« nur, dies das ober» Btrongabiet d«« Kampar «mnetst 

TOD Tertiär ciTigf>(l«>r)d ist, denn ao ist dar AoBcUasa der MBtHun Kattan daa Pädia gar Bogana 

dem forschenden Blici< entzogen. 

Wie sich der Xa|>aau Ii- Bogen gestaltet, üt nicht ohne weiteres ersichtlich. Ein grosses 
Graaitgabtet tm rai<Uidi 1600 qkm GrOaaa bOtM im dbanm Gadfa^GeUit die Grondlaga» and ffla 
zaUraidi avfjgieBetatain, adunakn, langea, NW— 80 verlanbDdan Sebiafenon«B laaaao erkennen, daas 

die alten Ketten i\u> gioirhe NW— so-pjrhtong battan, am dann HotaKopaa njnd Panjabongatt 
in mehr nördliche lüchtung umzubiegen. 

Ein michtiger, NW— SO verlaufender Bruch zerschneidet jenseits Siboga, bei der Insel 
M nsata aafluagand, den Bogen. Inf seinem Anfitogaatlleke, etwa ISO km lang, ebtd mlebt^ voU 
miocfine Andcsit-Massenergfisse an ihm geflos^n; das breite, eingeschnittene Gadis-Thal ist adaa 
Fortsetzung. Dreimal ändert er die Richtung. Dem ünf^n^^Iichen, durch den Massenerguss gekenn* 
zeichneten KW— SD-Stücke folgt eine N— S streichende Strecke. Dana beim Einfloss des Ankola 
in den Oadia Inegt der Brach in die alte Biehtang wieder dn, dorchaetit daa miditige GraaUmaariv, 
folgt von Rau an wieder der X— S-Richtung und schneidet, scharf sfldlich bis zur Kflste weiter- 
gehend. Am railangfr Bogen im W ab. Dir* wfstlirlion Kcttcn.stfirkft Rind in die Tiefe ^<>gangeil, 
und der Dreispitz dos alten Manindjau-Vulkanes krönt das Sfldende dieses gewaltigen Bruches. 

Ein miehtigea Granitmaaaiv baindet ^oh endlidi nodi im nstariaade dar Bai Yoa Siboga 
Seine tektonische BcdentnBg ist nidit einfiteh <a araebm; TarmniUidi bandelt aa aieb am Qeblrgaraale 
des Tapanuli-Boi?cns. 

Beste alter versunkener Ketten stellen endlich die kleinen Granit- and Schiefwvorkommen an 
der Xttata dar, bei Ajer bangis, aa der Mündang daa Kaaang n. a. w. 

8a aibaltan wir aina TerataUaag vom Terlani« dea alten piiaarbaiiaB Baeigabligaa. 

In dem Mittcl>:ttlck Snmatra.s zwischen 2* n. Br. iitui 2" s. Br.. rl. h. auf eine KrÄtrerkuiif,' 
von etwa 500 km Länge, können wir zwei Kulissen unterscheiden, einen nördlichen Bogen, den Bogen 
von Tapanali, der nur in aeineo grOaaten ZQgen nach den vorhandenen Beobachtungen zu erkennen 
iat, nnd einen aftdUeben Bogen, den Bogen von Padang, der rnia dentfieber in aaiaem TMlntfe we Aogao 
tritt. Von ihm sind etwa 7 lange Ketten, die sich nach N gegen den Gunung Gadang nnd Ka- 
la tjii zu schaaren, erhalten. Sie alle, wie auch diejenigen des Tapannli-Bogen sind in ihrem Ver- 
laufe nach NO geOffnet. Daraus, aus Scbsarung wie Verlauf, ist ein Schluss auf die Schubrichtung 
ml^eb, es sebebit ddi nm einen Sdrab von VO— ONO nadi 8W— WSW gakandait an haben. 

Wie weit sich beide Bögen nach N und S fortaetaen, ist unbekannt, da giolotfadia nnd anak 
topographisclit' Aufnahmen beiderseits vollkonimen fehlen. 

Sud-Sumatra und ähnlich wohl auch Atjeb') scheinen indes selbständige Kolissea gebildet 
zn babeiL 

IHa einaelnaa Ketten beataban ans Qraattkwnan mit mehr oder wanigar badaatanden Beaten 

1) Id Atjeh (iflifto dime Frage vrr-j^on Jrr iioliiiw-hcn Wirren noch tnl luige onlätbar aaio, doch gMH vklUoht 
4h Obcrisiid von Kiralu öntJicll dot Tobn-Soci» darüber AufschJuse. 

Owlof. n. Faliont. Abh.. N.F. VL (d«r guucn BtOit X.) Bd., Hett 2. g 
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der Sckieferballe. Die auffallend weit vorgesclirittene Abtragung der Sclueferbtille, welche die Granit» 
k«ni« in weitester ErBtrednuig tn Tage treten liut and schon im OberearlMm nt Tagt tveten Ueae, nnd 
diB voUstindigc Fehlen von congloraeratischon oder ähnlichen BüdangtB, in denen dua Ifatari«! ent- 
halten sein k<jnntr. lassen «larauf schliessen, dass diese miliedinfrt vorauszusetzenden Uililungen ihrersoits 
Vor dem Beginn des Obercarbona in weitestem Maasse der (subaeri&dten'/) Denudation bereits zum Opfer 
ge&nen wuen — die Kieeel- und Uerfeladiiefer des nntifen Oberaitou tind Abeilxe ue tieferent 
Meere nnd liessen sich hSchitene als secundare Umlagpnugsbüdnngen «niliuaen — da.ss ntso daa 
Alter der (lebirgsbildung ein sehr hohes ist, das Alter de? Srhiefers dom^piiiflss 
ein noch höheres, wahrscheinlich im Wesentlichen präcanibrisches (vergl. o)>eu 
S. 15 [99] ; dann «lirde «bo dte malaiisdie Formation Mwa ein Aequivalent der siniscben Formation sein. 



Iii Das Oberearbon. 

A. Die Singkarak-Schichten. 

Die Singkarak-äcbichtCD (= Kulmäcliicfer Verbeek'ü) spielen jetzt im Padanger Hodiiaade 
keine erhebliche Rolle mehr, waren jedodi ehemals viel weiter verbreilBt: der grOeste Theil dieses ca. 
200 ni miebtigen Sebidit^edes ist der Anfarbeitnng dureh die alteoetne 'hinegreesion xm Opfer 
gefallen. 

L LagerungsverMLtDjfiBa 

Ueber Uu* Verhalten tm nnterlageniden matoiisAen Fontatioo nnd den liängcnden KalUdlitzen 
des Oberesrbens giebt das Profil im <d)aren Batang Patang-Thal am Bnkit Batn Kapnr deat- 

lifhen Atifschlutis: folgt man dem kleinen Fliissrlien tluilaiifwärts-, diireliqnert nmn zunüchsi die mu- 
laiische Formation, welche hier ein Gcneralstrciclicn von N 40 WS 40 0 hat und sehr steil, dO—tjö", 
nach NO einfiUlt: 

harte, schwane Thonschieifer; 

^n-auG, eisenschüssige, writ lu- Scldeiferthone; 

graue, bröckelifre TlionsdiiehT ; 

feine Grauwacken mit Diabusgtingcn ; 

granbranne, mOrbe Thonsehiefer mit gelegentlichen Qnangflngen. 

Daiiilier folgen am östhclien Tlieilc des Fiisscs des Bnkit Batn Kapnr bräunliche 
Mcrgelschiefer und Kalkschicfcr mit zalili eichen , cingelas?*>rt<>n . m<>ist nur wenige Centimeter 
mächtigen, gelegentlich doch bis zu etwa ',4 ni Mächtigkeit anscbwellendeu Kalkbänken, deren 
Anssehen ganz dem der Oberearbonhalke gleiehkemmt 8(elleaweise sind diesen Schie&m aehwarae 
Dachschiefer in relativ erheblicher Milchtigkeit eingeschaltet. Das Streichen dieses ganzen Oom- 
\\\o\<^9 wcH-hi \on dem der alten Schiefer erheblioh ab nnd betrigt 0 20 N— W 90 5, wlhrend 
das Einfallen etwa mit 3&'' nach ÜSO ist. 

Darflbw folgt dann in eonoordanter Lagerung, ringsum tai 8 vnn grasaen Bchntthalden nm- 
lagert, der mlehtige Kalkkoloss des Bnkit Batn Kapnr, wetdiw steil etwa 600m Sber das 
Batang Patang-Thal sieh erhebt. 

- 10» - 
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Wir hat)«a also hier in fortlaufendem i'rotiic den in Kcde stehenden Schieferconiplex discordant 
fllMT der nabiiselMO Fofntition und gieiehdmrig das Obenarbon mterlafBrnd. 

Abgesehen von diesem schönen, von Vkrbbek nicht erwähnten Vorkommen tritt diM Bchicht- 
sy?tf»ni in <l(iutlirhpm Verbände vor allem noch im ünkit Pandjuiit; rii, Ii, 'Ii- lange Gebirge") 
auf, dem etwa KW— SO streichenden Ueblrgäzuge zwischen dem Merapi und dein Singkarak-See, 
(piiorboiit BiBgkmi*k-K«tt»), Uir »IterdiMg» id b«tiicyGdi«r AunMnniDg. 

Ich hatt» leider nur Gslefenlnit, den sOdlidiBteii und Ava nSrdlidiBten TheU dlaeee Zngee kmuMn 
tn lernen, und folge daher im Folgenden Verbeek'!. 

Der Schiefercomplex, dessen Mächtigkeit am Gunnng licä.si etwa m iieträgt, besteht aus 
dnnkelgrauen, diinusclüeferigen Mergel- und Thonschiefern, helleren, meist gelb- oder grflugrauen oder 
nneh bnumnten (ao x. B. am Bnkit Bessi am Slldeeteade des GebtrgBsufe») iUeeelMliiefera, velebe 
gelegentlich feinkörnigen Qnarziten an AuKschcn naiickommen, souic ~iiHenwci»e Orauwadwtt^. Einge- 
lagert finden sich dttnno Knikhfirikc. die an Zahl und Mächtigkeit uacli oben zunehmen. 

Interessante Lagcruugüverhultniitöe des Carbons fand ich im sfldlicheu Tlieile des Bukit I'aud- 
jing» fast treten nriacliflin Paal 1 nod 3^ der groeeen Stnnee vom Ifoka-Moka am Singkarak- 
S«e nach Fort van derCapelkn iiidit sehr mächtig braunrothe Kteadaehiefcr auf, welche z. Th. durdi 
d«»n F.in>( tmitt dor Strasse gut aiiftic i liUissen sind. unterlagern ronrordant dif f^cujcn Obercarbon- 
kalke, welche den Bnkit Bessi (.nicht zu verwechseln mit dem mehr nordwestlich gelegenen Guuuug 
BesBi) snaammenaefaEen nnd etwa KW— SO atreicben nnd mit ca. 15* nacib NO einffühm. Direet ao 
der Strasse dicht bei Bajam Tanggal grenzen sie an grüne Diabas* und biegen Sich gegen diese 
auf. Obwohl der Confucf sehr piir aufgeschlossen ist, konnte eine Metnmoqihosiniti? tle« Srhiefer;* nicht 
Bachgewiesen werden, was aber bei der Ivleiuheit des Diabasvorkommens an dieser Stelle nicht weiter 
ftnfidlend ist; ein etwa 1 cm meeeender Letteabesteg trennt Diabas und Sclri^. Trotsdem aber ist 
diese AnfUegmig der Kiesdadii^ voU als Sdileppnng seitens des dnrehbreebenden Diabases an« 
zossImu. 



2. Ebenuds weit gtXim» Yerbreitang der Singkaiak-SehiohlsiL 

Ehemals ist die Verbreitwig der Singkarak-Sddchten eine sdur viel grossere gewesen; aber dert 

wo sie nicht durch Auflagerung anderer Gebilde oder durch ihre Höhenlage sich erhalten konnten, 
wurde dies wenig mächtige Gebilde von der Braudung der alteocäuen Trausgression aufgearbeitet. 
Ueber weite Strecken besteht das eocäne Basalcouglomemt ausschliesslich oder fast ausschliessUcli aus 
Carbongeron, and zwar besonder« den hoehdiandtteristiBeheo, donkel-Heisehrotben bis brnnnrotben EieaeU 
schiefern; so lässt >irli da^ ehemaligo Vorhandensein der Singkarak-Schichten für viele (Jebiete nach- 
weisen, in denen jetzt keine Spur solcher Schichten anstehend sich mehr befindet. S(r wiid da, Fni.ln- 
Cooglomerat der Arau-Schlucht nOrdlich von Pajakombo, des Funtjak Tamiang zwischen 
8n&gei Patai nnd dem Bnkit Bata Kapnr, sowie der Bnkit Tampat Barkani nnd Bnkit 



1) Taaam, a. a. O. pag. 236 ff., bsk pag^ 24t L 

S) Dia ZogthMgkrit te OnmnidnD ni dm Bta||^mk-8cUelilia M u«M «uu afaslMr; lie tntan a. BL b«l Bat« 
Tabsl anta den Thofi- oad IbrgdtchhtaB ut and gMUbea palnigia|ihlMli |tos i«iun dar aabilicbiii Fonielioii; •» M 
e» woU möglich, da« sie dkaer tmmimm linl (VmKiam, L c paf. 242). 

a)Ouüt»AiatS8iiiid30d« ViiaiZK'tdMt Kam Blatt IL 
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TiDf gi im K dn Boagsu-Gebirges mikt oAat weniger anwcUiMiilidi tod dieMa bnmorodMit 
Kiflgelgchiirfergerathai nmuMnimnigWHrtitt. 

3. Das Alter. 

Es bleibt nur noch eine kurze Krftrterung der Frage nach dem Alter diese;- Fdiicfenoniplcxc 
£8 ist mit Sicherheit festgestellt (vergl. oben S. 19 t^^])i jfluger ist als (iio uialaiitsche For- 

HitttWt dl« «r diMonlMit flberiagwt Digegw bldbt wtai VwUUtniM nm OlMrarbonkalk noch 
datgunuaasen ansidur. VBRinsO iMtoot d«D innigea Yarbaad beider, und thatsächlich liegen nicht 
nur beide allenthalben, wo sie 7Tf?ammen auftraten, concordant, sondern die KalkeinlnfierutiErc'n im 
Schiefer gleichen ])ctrographisch dem Obercarbonkalk auBserordeotlich, so dass man wohl an ununter- 
brochene Ablagerung dcnkaa feaan. 

Aber es erheben sich doch venchiedflae Sdurierigksitaa, welche vor atteai ia der AuCEuauag 
flor Nntnr ih-i <i!n'icar1)rmi>(Ii('n Kalk^tlpf hpnih<>n. Sind die Kalkgräte al<! Riffe auf/nfasspn. wofür 
allerdings sehr viel spricht, so entsteht die Forderung des Kacbweisea normaler Sedimente des um- 
febeadea Obercaiboa-Meeree; ale solche hlaiea tot alleai dte Sdiieftr ia Betracht, welche tbetairlilfch 
raneiBt als Abeitse Httucva Waeaei» wa betraditea eiad — oder aber aiaa mflaste aaaefaiBMi, das» 
wülireiid der langen Fcstlandspcriode (Dyas- Kreide)'') die normalen Sedimeiilo Obercarbon-Meere» 
der Denudation anheimgefallen sind; die Beobachtung Verbeek's, dass am üuuuugBessidie Schiefer 
den Kalk untcrlogern, hier also älter sind, Ifisst eine PoralleUsirung beider Gebilde, Schiefer und Kalk, 
kaam nAglieb eradielBeB. Umgekehrt aiaebt aber die Art dar Terbreitoag beider die Aunabma nn- 
ultlelbarer Altersfolge unwahrscheinlich. Hätte ein ununterbrochener Absatz stattgefunden, so dQrftea 
wir unter jedem Kalkfirat Kifsebrliipfer (>r\vartf»n. Thats>Sr!itirh sitzen die meisten Kalkt;TStp aber 
den alten Schiefern oder dem Oranit direct auf; nur in einer Zone, die. östlich des Singkarak-Sees 
bei Paadjariagaa begbraead. Aber dea Gaanng Paadjaag sieb ia etwa W Vt N^Richtaag er- 
streckt und weiterhin an der Kflste beim Iii !' Lumba au.s der Tiefe emportaucbt, haben wir die 
Singkarak-Schiefor noch ansteluihf orhnlten und liier nnrh in innigem Zusammenbanp mit don K;iJk- 
gr&keu; im übrigen Theüe der Westküste Sumatras fehlen mit verschwindenden Ausnahmen (z. Ii. 
am Bnkit Beta Kapur) die Sehiditea an der Baals der KalkaOge. 

Halten wir aber das Terschiedene Alter der Schiefer nad der Kalke für erwieaea, so «erdea 
wir mit Nodiwc'tuliijkeit zur Annahme einer Erosionsdiscordanz /.wiMjlu'ii beiden gedrängt: zur Annahme 
einer melu- weniger langen FesUandaperiode, während welcher die soeben abgelagerten Meoresbildungen 
weaigeteias Aber grflesera Streekaa dtt DeaadaHoa aalieiarftatai. Die HodiweBdigkrit dar Aaaahme 
«iaer Erodeaadiflconlaas awischea dea eoacordaat gelagerlea SeUefem aad Kalkea bleibt aber bestebeot 
auch werni man die Kalke nicht als RifTliildiingon, sondern als noriiialf Sedimente betrachtet; denn auch 
dann müsstc man bei ununterbrochenem Absiatze unter allen in gleichen VerliältniaBeu lagerodeo Kalle- 
Zügen Schiefer aatreffea; das ist aber nicht der Fall. 

Aber aadi vntar der Aaaabne, das» beide Gebilde gteieb alt aiad, dem Obercarboa aagehfirea 
und die Schiefer die normalen Sedimente repräsentiren, bleiben Schwieri^niteB; deaa aater einigsa 
Kallüdötzen findet man liegende Schiefer, unter anderen nicht. 

1) TaaBBBK. a, a. a F^f. 

9i Dto Kbt» 4w obtmiaaickm Heam kg wtHOdkh in H, «& Voia, läHa^, d. d. gioL O«. m 
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Ich glaube, da-s Verhältnies folgendernuuiäsen auilassea zu können, inciem ich mich auf das neue 
Profil «m Bvkit Bessi bwmbe: 

dto (HfaanrotBn lEieaetediiefin- — nnteras Ob«rGirbon,|«llirendanMeideineIn»dMgeManiito 

darüber die Fusulincnkalke — mittleres Obercarbon[ Obercarbon repräsentirttt IdlDMadc 
und hangend die Dotiolinenkalke — nhnt^s OWcarbnn, I Rifffacios auftritt. 

Am Bukit Batu K.i](iir dfirftcn die Mergel- und Kulkscbiefer somit das untere und even- 
tuell auch mittlere Obercarbon repräsentiren, die hangenden Rijffkalke das obere, CTentuoU auch mittlere 
Obereuboo. 

Abo mit anden« Worten: Riilltalln bOdetm tidi wlhnmd de» gmamtm Obsrarbons; dort 
ilflo, m» 'KäB^grilto direet der nudaiiscben Formation oder dem Granit aufsitzen, repriUentiren sie unteres» 

mittleres tind nheres Obercarbon'') fz. R. im sfldlirhen Bukit Pan dj an g-Zug). Allmählich breiteten 
sich die Riffe dann au den sich hingsom bebenden Inselk(lat«n ans und flberlagerten so die Sedimente 
des ontaren md dann und des ndttieff« und »difieadich ancih «rcnL dei obvon Obercarbooe. Am 
Ende des «bwen Obeiearbona hoben aleli die Inseln ans den Meere, und di« BMb worden trodnn getagt. 

WSlircnd der siiätoron avisjterordcntlicli hnfron Fostlundsperiodo (Dyas-Kreidr-'l wurden zum grossen 
Theile die marineu normalen CarbouBedimeule denudirt: das marine obere, »owie nuch das mittlere 
Obercarbon ganz oder fast ganz; die noch erhaltenen Sedimente (meist videretandHfüiiigo harte Eieael* 
scUeAir des nnCaren ObMcarboos) fieleo dann der eocftnea T^snagreaaioo anbeim, ao das» sidi nur 
unter den Riffen oder sonst an besonden günstigen Stellen normale Sedimente erhalteo konnten. 

1) Am wahivcbeinliduiUiu erE4:iu^ul mir die Aimabitip. da&a cl i p Ri f f f d a.i gr f< am ni t >• () licrcar l> d ik repf üten- 
tiren, dsDlt dort, wo sie dem alten Gebir^ge direct aufsiUen, zeirinen pich din (Itäte durch trholilit-h« Hrpil>', — 5 km UDil 
darüber — au»; da daa HAh«nwach<itbam durch den Uieemm^efgä begraut war, «o breit«!«!! »iüb die altco Biä» eiwa Mtt* 
Gdi mehr aus. Der Bewei« wire allerdings paliMtokigücb oocb lu führen. Die bitber au« dem Bifflcilka bdamritB FpMfliM 
•pndHii nieht ^fV^ dam di« ran mir gMUHMHiii (am Bukit Basal aad Baklt Pabiauhaa) ilwinii ikte andi 
■faUgijiiwh aap tat «Immi CNuHMboBs tm im wi§m VteasKMwt CKUtn M di« Hbr nihndNioliab, da äa 
TOB FUadiitleo i<w>ii>a». welche «weh wlrt h m Oberc wt o a in „noBnakr" Bana b i i M ili « || i i a. PI— r Dwnl aniHiab»iiBr«tbr 
M^wer, unter h w o ndw» günstigen ünatfiidca ni erbringca aefai; dma, wann dfe JSth, wfe w der MI fsfiwmm n «ein 
.-(■hfint, mir liiuirAJini in die Hiihf und H<'hiifI!iT in die Rreitc w ui.-h»rn , po iiiGp»cii sich die iGiip-rin Kiffforiiipii nicht nur 
rAxm auf dem Uiffo, wjndiTii durch die h(Tnl)fiil1cnilen (ii-röllc („Uebt'rKii^sKthit'btiinf^'J »uch fiuf den Fluiikcti fiiidrn, »r. 
dm-.s nl-fi äu*Hcrlit^h j«lts iiitf lon jungen l'unnen «■iiigixiix kt »iire inid diis aho lUff >;uwis>.LTuuui'».*'jn den innersttn Kern 
bildet; im Inoern eines Bifiea abt>r scliHkiUct Uiktuuiütuit Ute urgautuche btractur sehr wJuiell, m) daisB sIbo auci) dann, nenn 
dordl Eroeion der Kern eine) Riffea etBchloeeen wäre, kaum Hoffnung aein würde, Foiailien m finden. 

Die andere mögliche Annahme einer Senkung im Degiune dea obef«teo Ob<rcarboas und der hierdurch bedingten 
Aaäbnttuug der Riffe würde für die Vertbeilong too Waaeer und Land in dieaem Oebiete wihrcnd de« älteren ObercarbOM 
m ammo w imc h amutajiiohe* fiiUn f&hren. Immpriiin bedarf dit gm» Engt noch der Kümag dank ^tt^rhrnm 

El Irt alM fb die fowlllt— Bisi^UBfeUtriiliB taAltar nicht abiolat Bieber. Ab VntBRBK vor etwa SS Jalmn 

■i« das Cohn panlkUairte, ging «r von der Aaileht «w, diat der hangende Kalk „Kohlenkalk" nei. IniwindieD i«t uomta 
Xtutaia* vnrgixrhritteo, wir wiawn, das wir ca r :'. mi -Ii n u; ind oberem OWrcKrtoin /n tJiui) haben. 

Irii die ob<^n entwidcelt^ Aniticiit üt>cr da^, i ih.Ju^ü d>jr Schkifar sum Kalk richtig, — auch Vbebxek betont ami- 
drückheh den nahen Verbund fx-ider . .mj i.'<t al.Hu nuch die illllniillmiWHm dtf tltlMlBW iW IWlIUB. ISmI IVI iHtliwi IlW 
nnt«« Obercnrbuo. UnieruarboD fehlt dann auf Sumatra. 

Dagegen empfiehlt es ikh ans mannigfachen Gründen, wegen der Unsicherheit der AJtenbeitimmung und mU 
fadMB l/ataraobeidung too dea »alten Schiefem" den ganaen Com|dez mit ttamt cindaatigM» iiMininiMfawBdea MaaB an 
teaaiicluaD. Da Mina Baoptnrimitnng in den OebiiKszügcD wilflba dai' Bing ksTak-Bia ia OitaB b^^ta, lo 
•chdat Bkr dar Kama nBiagkaralc-Solttalitaa'' p u a d Ut dawilbin. 
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E Das mittlere und obere Oberearboa. 

Die OtMratrbinkKlk» btben Sfriwbai im i* «.Br.iiiidl*i.BT.i]ifd«fWwtkflflt» Sumatras 
Mhr wdto Verbnitnig, ud die liDgen, sehmtleD and admuffen Falasrite bilden in Oirer chenktnristi- 
aebea. bianen FofB einen der nngenillligeten Zflge in der OberUlclMiigBetaltang dieies Gebietes. 

I LagezmigSfttUltniflaa 

Es sind beHer oder dnnider grene Kellte, in eilen Noeneen von wdaegran bis Bchwangnui. 

seltener brauu; sie Ircten als grosse KK>t7r nnf. mri^t dlmo jnle Andeutung von Schichtung, doch bis- 
vciicn grob gebankt, so dass eine I^i^>ftnimung des Streiclieus und Fallens nur ausnahm^woige möglich ist. 
Die Eictatung der Kalkgräto ist iiii aiigcmcinen eiac WN W— NKW-Ucho ; die Streichriciitung ist hiervon 
nnebbin^, do«h scheint der W/N-Qnadrant bevorzagt Sehr vielftdi« nm nidit zn wgen, meist scheinen 
die Kellte Siemlicb ungestört zu liegen. Man erhalt unmittelbar den EindrnrJc, dsss die KalkUÜ'tse SlS 
Gansrof! dislorirt sind, wenn eine Dislocation staftfand ; dieser Eindruck win! vf»rstSrkt durch die mehr- 
fach gemaclitc beobachtuug, dass die lUnder der Klötze verbogea und gestaucht sind. Diese Er- 
adieinttng ist aber bloss erkilrlieh. wenn die Klfltce bereits isolirt waien zur Zeit der Distoeetion, wenn 
also die gebirgsbildcnden Vorg9ngr os nii iw nnt einer (mehr sIs jetzt) znsammenlitttgenden Kalkplstte, 
sondern mit «»inzelnon K:ill<'7(l£ren /m iluai lutitn, 

Es wird also von Wichtigkeit sein, lestzugtellcn, wann die Gcbirgsbildung erfolgte. Durch die. 
LsgerangBrerhlUtDiBBe der Tkias Ton Kwaln sn der OstkOste Sumatras erhalten wir hierilber Auf- 
schlufisi): ZQ Beginn der oberen Trias war das obere Carbon berrits geiUtet Band in Hsnd mit dieser 
djadischcn oder untmriadisrlion raltniiij ^nn^f^n mlichtigo Ergfisso diabasischen Magmas ; dem entsprif ht 
die Beobachtong, d&ss das Obercarbon dort am Bt&rksten dislocirt ist, wo Diabase reichlich auftreten. 

Es endMint also auch aus tektonisehen GrUnden vahrscbeinlich, dasa die oberearboneu Kalk- 
allge — zum mindesten di«i|enigen des oberen Otwrearbons — ids isoUrte MssBeUt also als BiHS»^ ent- 
standen zu denken sind ; damit im Einklänge steht ihr paläontologischcr Inhalt, welcher abgesehen von 
Foraminiferen lediglich aus Authozocn und grossen Crinoiden l)esteht. Für die weitaus weniger mächtigcu 
Kalke des mittleren Carbon ist die Aunahmo nicht zvingend. Bei ilirem reichen yaläontologischen 
Inhslte, dem EoraUen bis jetzt ganz Mden, mnsa man sie wohl als nonnale Sedimmte aufliusen, und 
es erscheint leicht erklifltdl, <)as> wnlirt iul der langen Festlandsperiode (Dyas - Kreide) diese wenig 
mSchtigcn, leicht »n^reifbnren (iiOiililo ill« iitliaUien dnrt. wn <^ie nicht durch die nichtigen RiffbUdungen 
gei>chUtzt waren, durcii subaerische Denudation vernichtet wurden. 



1) VOL*. ZciUKbr. .1. ^'.v.I. (I.m. isvH. y-nf!. 21 f.. .V.) f 

■») FQr dio Biffiiatur iliiwr Kulk^Täli' Bprirht niK-h ilif Thatfiafhc. <lnr<.- liie Siiij:tajak-&cii:i'(it.eii, deren Alter v«r- 
mutlilich unten» Obpr'urliMii l>i--< zum K^x-:iii eine wi-it<' V.Tlin-itiin^' h.iU<-ii, i. B. nördlich P »ja» n ni höh , auf «i.-ra 
Schieferrücken zwiachen Mer«pi und Bagu elc, ui»l eni durch die e«ic«ii« Tran«grmiNon nufgCArbäte« nioti; >im» eueäiie 
Baaakon^merat besteht an den genanntem runttoo zam grosaeo Tbdle au« rothbrumea KioMbchMorgarGlleo, ohne d*M 
ädi tbcr auch KalkgaieUe fiodan, obwohl Kalke nicht gar lo weil entfernt nrrtfihan BaMcItM man dia p«aiiiintiin Oirfa«n- 
kilki alt normala Stdlaonlt, m nOMte man zur Erklärang alM> annehmen, dam dl» g nm VMjAMt^ «idM dasa Aamlk 
W-Sunatra bidMirt hifaw mliilci» in Lah d» Hcaonieaa» dwoh EMikN» ^ m waneUHHn mtdaa liti da» mr aoth 
dia KUkyila ildin lilidMi. dw ak« aodwmil» dia BniaD aar dm 
UM«n, «tea AubAbi«, «a Ivnb flu» Ctawaaguhril m% fb hai« dtrfta 
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2. Gliedenu 



ig. 

\ uu tieii veiächiedeueii S oikoiuiiieu der Ubercarljuukiilke iü( wei(aus das wichtigste jenes am 
SOdende dM Bakit P*ndj«iig am Bukit Bessi, denn dieae» emBgüdtt uns dne ßllederuiig 

Avr Kalkiuasse. Besteigt man von <I<7r i;rosscn Strasse auB, etwa bei Paal 2 vom Anwesen Piatas 
ans den Ctigiik lUilat feinen der als Bukit Bessi zusammengefassteu (Hpfel). so kann man tUo 
Verhältnisse deutlich (Ibcrschon. Der Guguk Bulat, wie alle die&e Kalkberge, ist kahl und unfrucht- 
bnr, nnr von Gnswuehs und etwiB dlliftigem KrAppelboh besetct; er ist flbenebottort mit lahnoBen 
groneil und kleinen Kalkgcröllen, aber doch kann man deutlich eine Bankuug des Anstehenden indlF» 
nehmen, deren Strciclirn etwa X "i^W (X) W, deren Fallen mit etwa 15'* nach XO ist, d. Ii. der 5>tras!se 
zn. Das UeflUle des Berghanges iäi steiler als das Fallen des (iesteiues, ao dass man beim Steigen in 
höhere Schichten 




Profil durch <l«t Obercarbon «in Bukit Bcsai 



kommt; der geaze Kalk ist 

hier erfdllt mit Korallen und 
Doliolineu , daneben tindeu 
sich häufig Crinoidcnstiel- 
gUeder, «Shread andere Ver- 
Bteintt-nngm tn den gr6s$ion Fig. i. HcbfniatiHrt.-^ 

f?eltcnheiten gehören Der ^ Mok» Mokn am i n k- u r a k - ,ss Siagkarak-Schichtcn — unicrc« Oberau-bon ; 

' if 1 Fuoulinenkalke — tuitrlrrti« oiM-rmriioii ; C, Doliolineu- und Riffkaik oberes Ober- 
Kalk i&l hellgrau . vielfach cubon; D Diabw <vgl. unten die Kurt«: dvätafMbmcb im NO da Singkarak-äe«»). 
iBDerlich xettrtmmert. nnd 

hellbraun wittern aus ihm in guter Erhaltung die Verstoinerongen heraus. Ueberschreitet mau den 
<'ii|ifel des Berges naeh Süden ?u, so [indert sich vielleicht 4'1 m unter dem ni]*M das IJild; der Kalk 
wird etwas dunkler (doch ist der Unterschied hier sehr gering), Korallen und DolioUncQ hören auf, und 
man findet nur nodi FnsuUnen, aoirie zahlreiche Huadmln und Sehnedien, aiienUngs meint nnr In 
Dm-dMcknitten : wir sind in tiefer liegende Schichten gdiommen. AI« Ueigendea luibea vir Imrcits 
fnben s. i<> jio.';; hr innrothe Kieselschiefer kennen gdrnit. Die Lagemn^veridltnime') macht vmv 
stehende.^ rrolil (Fis;. 1) deatlieh. 

Ich fand in der unteren Stufe folgende Formen : 



Funuliint jfraunm nrciim; RÖM. 
w spec 

Mi!r}i! n. s]>. 
siniin(rcii!tix n. sji. 
„ iMuhardi n. ep. 

Volri-ifM^riniix .«pcC. 

(um- SUelglieder). 



PruJui lus suiiiatrvii >iis KÖM. 
Spirigm$ tS. Damen Fubokl 
Ai/t'/rh< cl ntomarginalM Waao. 

Tf-ffltniliih^iilnr n. 

Betlcrophon t-nii rnlutus V. Bi;clJ 
PUmviomarm Kikitini FtlSOSL 
» n. ap. 

n. sp. 

NatieopHta nuntairensiif liöu. 



1) I-tj(kr luai iile einer der wi lkt iibruchartigen TVopenrcf en meinen L'nterr'm liini^'i n . in vnr/tiiipf» EmJe; »o mutete 
ich micb mit reUtiv geringer Aiul»eute «n Vcntcilienuigen der nolcnn iSonc bi-gnügcn und könnt« such ihre Miditigkeit 
mf etwa 7S n feitiUlleih 
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in der oberen Stufe koDote ich fest^teUou: 
Doliolina VerMti Obiv. 



BigeHtrim mtnmtrtHu» n. sp. (leltan) 



„ craHtudifKftt SOHW. 

Siniuitrhin Afjrtnr nov. g*^n. nov. spec. 
FimiUna granum niviiae Köm. (.selten) 



F, iiiirtiUtt B. ip. 
i'oteriücriHHs sp. 



Dien FomMD dsr obenm Stnfe eif Allsii, diraot gesteinsUUeod, «ton Ktlk dmMiwn, 4tw nf 
fut jedüii HMidetSek «ie «Ue ▼«reinigt ^d. 

Wir haben ei alio 

bei der oberen Stufe mit oberem Obercarbou 

in dnui. 



Mächtigkeit Am Bukit Ktpnr Hegt das Obercarbon concordaut auf Siii^'kunik Schiefern 
mit einem Streklien ron O 20 N— W 20 S und elnnm Fallen mit etwa H5" liuch SSO. Ks folgt also 



dwn Soebenn Uer Mne Spnr von FoesOieii entdecken. Du betfolgeiiide IMa» Proil (Hg. 8) veiv 

deotlicht das Vorkommen, welches typisch die Vorstellung eines Barrieroriffes in nns hervorruft. 

Der graue bis gelblichbraun*» Kalk liegt hier, wie- boi der Geringfdgipkeit des Kalkschuttcs 
sicher constaUrt werden kann, nicht auf Siugkarak-Scliichteu, äuuderu auf alten ^>chiefe^l, denen er fOnn- 
Beb anklebt 

Dasselbe ist beim Kalke des Gugnk Pnnnrbangan Itik bei SnpajAng zu beobachtcu ; 
auch htnr lißgt dsr diirrh Ernsion stark mitgenommene, nur noch wenig mächtige Kalk direot auf dein 
Hange von alten Schiefem, welche hier etwas uoregeüuä&sig fast genau N— S streichen und westlich 
«mAOa) (Sangel Pntni wie Supajang liegen «m ÜTO^Fta» dee Mernpl). 

Einen aasserordentUeh eigennrtigett AnbUdt gewibrt das Ngalav Saribu-Gebirge (d. h. 
das 1000 Höhlen-Gebirpc). welches das Tlial von Bna im Osten befrrenzt f^nr^'l. Fig 3). Es ist 
das aoegedehnteste Vorkommen von Obercarbonkalk und erstreckt sich über 95 km Lftoge. Der gaoxe 
KiUng iit bi nbUoB«, ndmfti Knppen an||Bltat und bietet in dinaer Zerärnünng einen bllebat binmtt 
Aablicb, der et«* an den Boeengarten in 8ttd-Tirol erinnert IMe relative H«he der einsebmn Knppen 
iat nidit aebr bedeutend nnd beMgt etwa 9tX>— MO tt im Dnrdieduiitt 



a Y«f bieLtaiig dar Kalka 




das Streichen der SOdgrenze dieses imposanten Kalkklotzes. Gleich- 
seitig kSnnen wir Uer die lOditiglMit ersehen: mindestens 80O m. 

Bei den Kalkgraten weiter südlich steigt die Mächtigkeit noch etwas 
hfilier. auf etna .'VTiiI m. Niinilicli ile? Man i n d j a ii - S^s bleibt die 
Mächtigkeit etwas hiergegen zurück und beträgt am Bukit Fabi- 
nnban etwa 880 m. 



Fig. 2. Et w as nSrdlich <-on 
Sungei Patai. Oberuirhookalk sitzt 
barriererif (artig dem Schieitr d«r aia- 
hiiictMn Fonoatkn tmL 



Ven Itttensse Utk ab Meines Kalkvorkommen nSrdlieb ven 

Sunpoi Pntai. Wie eine flösse Ruine mit steilen, scliroff<>n ■Wrinrlon 
aiut der kalk, reich an Höhlen und Klüften, dem Schieferhauge auf. 
Er scheint xiemUdi söhlig zn lagern; leider konnte ich trotz inten- 
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Dareb die UDn^afanlnigkeH Miii«r LafferangBiraiUMMB tat *vefa te OtarevkoBicalk im Norden 
As M tnlndjaD'SsaB intaniaaiit. Vom Mer«pi Iii» min P«tia>ii lieht Uer «Im adnial« Kdk< 

Zone. die. grösst«Dtheils von jung^nlknnhchcn Prodnctnn vrrhflilf, hier und da aus lioi Df < ke in mehr 
wenig(>r ausgedehntem Vorkommen her\'or8cltaut. Während wir im SQden von Palembajan (bei 
Paal 17 der Strasae Fort de Keek-Palenbajan) etwa NW— SO-Streicheu mit NO-Faliea beob- 
adttea kSnneB, tsilMi wir im MW von Pslembsjan iwIsdMB d«r Eimnfliidiiagdas Batang Lanba» 
in den Bataag Ajer Lubn Gadang und Tantamnn oin grösseres, aus dem durch Denudation im 
Lanfp der Zoit stark cniiedricTtPn Mnntri des alten Maniudjau-Vulkanes hervorragendes Vorkommen 
grauer Kalke, welche muldeuförmig lagern: im Osten N 25 W— S 25 0 bei sadwestUchem Falle mit 
»\ mit loeakd Abweidinngmi Ms N 70 W, im Werten dagegen K 90 W— 8 20 O mit nordüetUdieiii 
Einfallen unter 38o. Diese Synclinale ist die einzige Falteri]>i]ilijng, welche ich im ObercarboolukllEe 
beobacht<»n konnte, und ich bin f?encipt. diesen isolirten Fall >o( uii(l:iti'n Ursachen zuzuachrcihen r Ptncr 
Aofstauchung des westlichen Flagels im Zu&ammeiüiaQge mit der Bildung des Riesenvulkanes von 
Manindjaa. deenen H6he ehemnls etwa fiOOOm betragen imban mase. 

Dnidt die gegen 250 m mächtigen Kalkmasson des Bukit Tjalik und Tampunik, weieiw 
etwa h'vr- zu halber Höhe in jungen Hiinssidntuffen stecken und bis an den Hipfoi R<v<tc ilieser alten 
Decke tragen, wird der Anschluss an den ca. 7 km langen, in KW— SO-Kichtung sich etätreckenilen 
Rücken des Bukit Barpajung (712 m) und Bnklt Pablnnkaa (66ö m) vermittelt Im 80 diese* 
MaamveB konnte idi ein loealea Stnieben von «t»a K— 8 mit 12— lö* FUl oaeh W beobaeklen. Dar 
graue Kalk führt hier VersteinfniriRon ; in j^rn?:<son Mengen fand ich bni A in hau P;-iiidjatip eine 
Milipporide: Mtjriopora Verbceki nov. gen. nov. spec, zusammen mit Stenopora, eine Lorudaieia hVeflU 
nov. spec, sowie sp&rlicb uubestimmbaie HnsdieldHrcbschnitte. Wir haben ee also hier mit der 
oberen Stnfe den Snmatraner Oberearbons aa thvn. 

Im NW-Theile des Kalkzuges konnte ich in einer Höhle sfldlich von Lambak Batas ein 
Streichen von W 10 N— O 10 S mit flachem (ca. 15*) nördlichen Einfallen bpstimroen. Die Ränder 
Massive« sind hier ganz unregelmäsaig gestaucht Vor der Höhle liaugen 2 prachtvolle Stalaktiten 
Ten etwa 6 m Lli^je nnd 2—8 m Darebmeanr wie BieaeBkronleiiditer hmab. Audi «oBBt ist der Kalk 
reicb an Höhlen, von denen besonders die mehrfach gegabelte, Ober 100 m lange Höhle im N von 
rtaliikar Mntur ♦»rwahncnpwoitli \^\. Dor Kalkznj? ist vor M^m im W von junsrvnlkamfchpn RiMtinfffto 
bi£ zu erheblicher Höhe eingedeckt, und so werden eine Keihe kleiner tiipfel obertlächlidi abgetrennt: 
der Bnkit BaBtJing, B. Aini etc. 

Weihl im Znanmmenhange mit dem soeben bes^nehenen Znge stellen die von Palembajan 
aus sroÄScnthpils nnfcr inTigviilkaiiischer Decke nach N zum Si Rabnn'fTan zicluTKlfn Knlkf: lagern 
direct auf alten Schiefern, unter denen besonders auch Chloritschiefer und Sorpentin-Einlagorungeu eine 
Rolle spielen. 

Ein nlheree Eingehen atf die OiasdBea Carixm-VofkoBuaen oder «Mb am- «Ine nAbere Be* 

Schreibung der Vcrhrfitung der KalkprSto in Riimntra bat hirr krinen Werth, da ich, abgesehen von 
dorn oben («egebeuon, neue Beobachtuugen dem Bekannten nicht hinzufügen kann, andererseits fOr die 
tektouische Betrachtung die Carbonzflgo ohne grösseren Belang sind. Es mögen also nur die wichtigsten 
zog» hnran^jehobein wecden. 

Die CarbonkalkzQge sind in ihrem Vorkommen fast durchgehends an den Schiefer gebunden ; 
thefls krönen sie ihn, theils kleben sie ihm an. Das seigt, das» Sumatra zur Garbonseit unteigetancht 

0«ola(. ■. Fidioat Abk., H. W. VI. (der immd Bllta Z.I U, Blft 4 
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war und nur seine langgestreckten Bergxage ah niedrige Ingeln aus dem in die Längsthäler eindringenden 
Heer» nctePt eo 4$» «Ue Catboikkttte Itiei- etwa der iMotigMi lUmatimMhen Kflste glich. Ai den 
Inseln siedeHeo sich die Riffbildner «n und bauten die langen, schmalen (irftte WL Da nun eine ganze 
Reihe dieser (Jräte tlieils auf Craiiit fthprpreifen. tlieils dem Granit aufsitzen, schon wir. flass liie 
Abtragung des alten Hochgebirge» schon sehr weit vorgeecbrittea gewesen sein roubs, so dass die Granit- 
torM bereitB fr« lagen; ja gelc^entfiA w ffieialbe beroils «o weit gegangen, daee ven dem ScUcAip* 
mantei auf wdts Bfatredraag olehta nehr vorlaadeB war; ao ruht i. B. daa genumte CariMn der 
?in^'knr;ik KHte vom Biikit Pattdjaiig hi» fint aach Sapejang, d. h. anf 60 kni Entrackuig 
vollstftndig auf Granit. 

Immer aber folgt das Carbou den langen oben (8. 12 (96J besprochenen Faltenzflgen ; so biegen 
denn aneh die Ralkgrit» aan Kalabn ana der alten NW— SO^Richtnug deeTapanali-Bogena ndtdeai 

Päd ang- Höpen in die N- S-Richtnng und dann in die immer stärker gegen O sich drehende Bogen- 
richtTuii.' di r laugen Faltenzüge um. Ihr weitcreB Verhalten zu den Falten sfheint derart zu sein, d.ifs 
aie fast eteis den mehr oder weniger stark ubradirten AnticUnalen au- oder aufsitzen. So spiegell mek 
aadi in der Veri>reitang der CartMniiiir» der FUtenbau de» alten Gebirges «ieder. And» hierin liegt 
ein Beweis fflr die Riffnatur der Carhongräte. Die Fusulinenkalke hingegen, wie die Sin^arak>Scfaichtca 
8!n<I wnhl a]^ tiormale Sedimente «a betnehten, die nur durch gäaatige Ijtgfif W allem durch die 
überlagernden Riffe erhalten sind. 

4 Das Alter. 

Es Weiht noch die Feststellung des genauen .Mters der Kalke. 

Durch die Untersuchungen Frech 's ') und Flieoel'»*) ist das obercarbone Alter, und zwar 
ein den htberen Obereatbo« entaprediendeB Alter rieher gestellt; nach TacRBMtrcHBW') alinunt dem 
bei. Sie alle machen aof die Mtsehung vonFiOfmen verschiedener Niveaus des Obercarbons aufmerksam, 
ohne nlyer in der Lage zu sein, <>iiji" Trennung vorriolinien zu können. Dnrch die glücklichpr Funde 
am Bukit Bessi ist es mir geglückt, den Nachweis zu erbringen, dass die DoUolinen, Lonsdalcien ctc, 
weldie auch aonat das oberste Oberonlion kennzridmen, aneh In Sumatra Iher den FDanUnenkafban 
mit ihrer reichen Brachiopoden- umi castropodenfauna liegen*): die Fusnlfaicn kalke Sind mittleres 
Oberesrbon: die DolloltniMi-Klirkal ke sind oberes Ober'-a rtMin. 

Während die grosse Mehrzahl der von F. Kömer^J, Woodward'), Fuegbl beschriebenen 
Ftoaailien dem mittleren Oberearbon angehlM, kennte idk für das •kern OkerenHiaB Mgeiai» twt 
Ueine, dodi tjpisehe Flanna nadtveiaen (vergL hioxa andi S. S4 {106]: 
Dofhümt Vrrhfih' ()T.\y. PimtUua spec. 

f, iraticuUfera SCHW. Büfeneriiut tiumatrensiji aov. spec 

lAtiiiairuia Annae nov. gen. nov. spec Lmmdaleia FrecM nov. spec 
VymtSna gnmm avetue F. R. (sdten) „ Ihmemri a«f. spec 

1) LethM« paUeoioica. II. 2. pa^. 390 f. 

a) U. FLoniL in fhlatoiitagn{iUoa. Bd 46. UOl. p^g. 91t 

8) TMHsaHnonnr.llbataenlNeiite BneUofw^ 

^ la dw von TiBBBBK ntMiimmAm, fa Bf «•lau befiodlicbia gnmm awnuhwn m 6nBiair»*GMMn-M)» 
lilttaa.w^tealiPdBdortMIglichdtoBaNiMiaiuicJPadaDg' tr»gen, oDtoNfaridM 4oh dlsFaMOlM d« nüiMB BMana 

jener der miiüeran darchgebcnd« durch dia FMwk ditw riad •chwanpaa, Jim hH'gMUbgam, BiaMif nachl badto 

Vkuhekk L r. pag. lMO aufiDerknam. 

5; K. UöMKK, L'ft»T i-itii- Kolik-iiknlkfftui.« vou «It-r \Vi>tkiii.tf vun .S ii tii«tr» t FalMonUign4>hu-fl Issl. XXVILf^l). 
6) WooDWAan, Not«« od ■ collfction o( tondl shclla eic. from Sumatra (Uaological Magaaae 1878)u 
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Myriopnru Vtn^tM nov. gm. oov. tpec 
„ BOT. spee. 

Stenopom ef. chaeteHformis Waao. u. Wentz. 

Ausserdem einige, unbestimmbare Muächeldurchschnitte '). 

Tabellarisch j,'o>taltf*f <\r]\ also c,]\cAcr\mg des Sumatraner Carbons etwa foIgeader> 
maassen; die Frage iHt damit gefurdert, aber noch uicht erschöpft: 





Normal« Badi- 


Uftfaeta ' Vkna 
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fehlt 


OUra 
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1) ? « V 

1^' 


Dosten 
KoidltD 


WtOrnm 


<t 

u 
w 
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»chn arigraue Kalke 
dm Bukit Bc«»i 
u. «. 


FiuuliD«! 
BrachiofKMlaii 
G«aii«|iod«t «tr. 


üiitani 


ja 
O 


äinelcaisk - Bchichlen. 
K&ol- und Mergel- 
scliiafir 






TTatflnsidcbon 





Durch diese stratigraphisch wie [lalüontologisch sicher;;estcllte Srhirhtenfolpe wirrt nun weiter 
aach das Atter der in Ost-Asien weit verbreiteten Doliolinenkalite überhaupt festgelegt Bohellwiem 
lueht neuerdings*) auf Grund eines FurriRBB^iclMn Profiles aus dem Sem enow- Gebirge das djadisdM 
Alter der DeUeUnealullw, weldie Unher im Verbände mit aadereOt vmtdn«raagafl|]ireiideii SeUehtoa 
noch nirgends beobachtet waren, wahrscheinlich zu machen. Das oben mitgctheilte Profil vom Bukit 
Bessi widerl^ diese Ansicht und beweist einwandsfrei das oberesrbonische Alter der Doliolinenkalke. 



IV. Die basischen Massengesteine und ihr Verhältniss 
zu den postcarbonen Faltungen. 

Jangor nU der Oraoit nnd älter als di« jungen Andesite, BMMlt* etc. ist riae vielgestaltige 
Gruppe basischer Masscni^cstcinc . wrldio Verbkek als Diabasfjrn ppo zusammenfasst : Diahasc, 
Gabbros, Proterobase, Melapbjrre etc. Es handelt »ich meist um stark verwitterte Gesteine, welche fast 
itBiti als sogenannte Pit bm dii el iw «ifti«im «Mt M ilmr zameist geringen ritanEdmi AiadelmmBg im 
LnnilMiliaftnbiUe seikr zurScktrateii. 

Fflr ihre V«frbreitung ist e<! auffallend, dass sie sehr häufig an die Carbongebilde sieh ao* 
schmiegen und nur verhäUnissmSssig selten mit diesen nicfatTergeseUsehaftet anftreten. 

1) DieM Faana «dmmt mit )ener der Moulmein-Oruppe vod TennaB>«crim voUsUindi): Qberein, ao dau auch dort, 
«iaiehon FaacH richtig bemerktet oberstes Obercart>on rorliegt; cf. F. Nih'utia, Carbunifwoiia FoasUa from TenDamerim, 
Xm: QwL Sarvey of ladia. ^oL 86. Mß. f»if. M. 

2) E. a<auu.«nv, IMsi, Pim nnd Onboa in China. Sohrih. d. VhjilkMaa, Qm. in KBaigtbeic i. Ft. IMS. Mt> ^0 
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Sehr ckiraktMMliBdi idmiiit es finw lo «oin, di» ftit iSsie bMiadben 0««tdne ia huigea 
Bdunden Parti«eii auftraten, wdebe dw 8tn{elni]i|{aridttang der priearlioaen Faltaasage folgen. 

\'orhreitt»t f^ind diese r,n<JtPiTie im S des Pailungrr Oliprlandrs. im Hatanj^ Hari-Gebtet: 
hier wie weiter nördlich dnu-akterisiren sie die barisan- und äingkarak- Kette. In der Mara- 
pftl am -Kettet wo sie bisher unbekannt waren« konnte ich sie an 2 Stellen nachweisen, zuoicbst 2 Gfinge 
In Bateng PetaBg-Tlml, eodaiui ia groaeer Verlireitaig^) am Bakit Saagkar Ajen dtraet nBrä- 
lieh dc8 Bongsu-GehirgeK, dais an der Grenze nur aus groben DiabaMongloBieraten besteht. Dieser 
Nachweis ist insofern wichtig, als er zeigt, «Inss ilit' Diahase auch der Marapalaui - Kette nicht fehlen. 

Neuerdings') sind auch nördlich des Kokan kiri, also auf etwa 0*40' n. Br. im Flussthale des 
Bat Tibawan, eines Uaken NebenivHeB des Bat Sampnr (Oberlanf des Eokan Kiri) Dtabaae 
beobachtet, die, wesentlich auf einer SSO— NNW gerichteten Linie stehen«!, da- Mioc&n durcliragen. 

VWiter nftrdüfh treten diese basischen (»esteine wieder in reicher Kutfaltunir auf, und aiod be- 
sonders nördlich von Fajakoniboh in mehreren 0~W(l) gerichteten Partien beobachtet. 

Naeb Angabe von CAfttRAV«*) fat der Kalabu atohc ein Vulkan, «mlMn beatebt am GiplUi 
aas «sehr alten Porph>r- <ider Diabasgesteinen (ccHlglomeratische Tuffe"). Weiter unten stellea aidl 
Piahn?«', Gahhros und Mcliijiliyi c ciii. Di(> (^nglomeratischeu Tuffe bilden oincn stundenlangen Zug 
vom Gipfel des Kalabu nach W hin. Also auch hier haben wir die bereits oben vermerkte 0- W- 
lüebtnng. 

Im Tapannli-Bogen sind sie biaber aar aua dem aOdliehan Theile bekannt und sind hier 

richr -elir r<-'irlilirh in einifon drni Sfreichen dor ülteii Ketten pjirnllelen. langen, schmalen Zonen vor- 
banden. Dass sie auch weiter im X nicht völlig fehlen, zeigt ihr Auftreten beiTampatluanin West- 
Atjeb unter 3' ,' n. Br. 

Wir «erden nicht iMil geben, wenn vir die latmsioa dieser OeattiBe mit einer Faitnag in Be- 
ziehung setzen. Der Rumpf des alten priicarbonen Hochgebirges wurde (wahrscheinlich in derselben 
f»'!^r) -'NO-pLielitntifi) nnrh einmal zitsniiinipnsfeschoben ; der Erfolg; war aber keine Faltunj; oder V<»r- 
slarkuug der alten Faltung, souderu der alte Rumpf war starr und die alten Falten platzten auf: hier 
wurde das diabaaisdie Magma intmdirt, so dasa also die IntraräoneD dem Slzeichen d« Ketten fblgm. 
In der Beugung des Padangcr Bogens trat, da hier die Schubrichtung schräg zum Streichen der 
al>?e'i"i?f fioti Ketten verlief, eine stKrkere Zertrümmerung in zum Streichen der Falten schräg gestellter 
Richtung ein, und dem entjipricht der andere, d. h. 0~VV gestellte Verlauf der Diabaspartieen. 

Die so aaffkllende VergesellsdiaftuBg mit den obercarlMmen KalMdOtsen erUlrt neh wohl 
darana, dass in Folge de« enonueu Druckes der KaUtldStae auf die Unterlage die Auslösung der 
Spannung, d. h. die Uildtin^' vnn l!i U( }is]iMlten pern in nSehstpr Nälie der KülkgrSte erfolgte. Die 
Kalkklötze selbst wurden durch die Faltung, wie bereits oben S. 22 [106] auagefOhrt ist, nur al£ Ganzea 
iuu^«bnftssig disloeirt hiufig mit ftandmag der mndliclMn Tbeilft d«r KattkÜlM. ünler dlasen V«r- 
bUtaiasen erscheint ea wohl mdglidit daas aicb beim Sdiub unter den laateadea KalkzUgsii Zerrunga- 
qialtea in der Unterlage bildeten. 

1) Darch dif Hchwi^e, srlbet (liin h Fu>.'^pta<lt' kaum ei»chlOMeD« UrwaI<il>c-(iii^kiMi^' i.-t <\ii* bodntmdd IBS lailH 
fSltglKH» OpW«>t dpi; iintfr Vkkhhkk aufn« hiiiftirtf-n lierKi'i!-"'fiiL'iir(-n be^Twnicb'.T Wcisf fiitiriiii>;i:ti. 

2) Nkf.b a. Ii. n. 

3) £. (JABTH&irs, Ueber (ioidlagmtiltcD in Niodcrl&ndiach-Indien, nabct Bcobachtoi^^ ober den AnfiiM 
d«M ({«birgo im FioBKgeliiet« da oberco Qa4U (Bttaiatra]L BiWL llttmiU.lQMMr.4r. h Tfmlal ■nlit|l* flwwoSwhy 
te. II. ift. IWe. put, 681 f., b«. 99«. 
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£ä bleibt die Feststellung des Alters. Nach ihrem Auftreten lässt sich nur so viel sieber sageo, 
d»88 die Ditbase junger aiiid alt «ti«r«arlMui, Slier ^$ eodbi. Sie stehen wohl sidiw mit einer 
Periode der Gebirgsbildiag io Hab«- Bexielning. «ber wuni hnä dieselte statt? Die einige Antwort 

auf diese Frage giebt da-j IHfJ* von mir !n Oher-Kwalu rReeident.echnft Sumatras OstkQst«) ge- 
fundene Triasprotil '): hier haben wir dunkle, stark gefaltete Kalke (Übercarbon V) ain Kern einer iso- 
clinalen NW— 80 streielienden Falte von Sedimenten der oberen Trias, das Ganze Qberlagert von O— W 
streieliettdeni, liadi nSydUdi einfitUenden Eedn. Ee handelt aidi hierbei danun, ob la) die Kalbe, ins 
am wahrscheinlichsten ist, obercarbonisch sind oder b) vielleicht der malaiischen Formation aogehören; 
sodann ob die Katke. wpnii sie obercarhonipch sitid, ?a) zur Zeit der oberen Trias Jiereits i»efaltet waren 
oder b) erst mit <len etwu 700 in mächtigen Thai^sediineDteu zusammen gefaltet wurden. Die energische 
Faltang der in weiche Tbene eingebetteten harten Kalbe sprfdit für den erstgenannten Fall, obwoU es 
immerhin ni< lit attsgescliloi,-! !! ist, dasB die starlE gefalteten Kalke den gratauchten FUtenbem der fao- 
eUnideo Triasfalte darstellen könnten. 

Auf der definitiven Entscheidung dieser Frage beruht die Altersbestimmung der Diabase 
VsKBBCK war das Voriiandensehi von Trias auf Sumatra und damit der sieberen, jnngmesoeoisdien 
Faltung noch unbdtannt, also stellt er die Diabase nodi ins Palaeoeoiettm^ 

POr uns ertfeb^n sich folgende Milglichkeit^n : 

1} Es fand zwischen Obercarbon und Eocän nur eine (p o s t triadiscke, vielleicht cretaceiscbe) 
Gebirgshiidang statt; dann sind die Diabase mesoseisdil 

2) Es fand — was der wahraeheinlichere Fall ist — abgesdien von der poettriadiBeben FStoing, 

noch eine prütriadische (JrhirprsliiMnni,' 'itatt. dann können die Diabase entweder a) iirritriiuliscli oder 
b) posttriadisch sein : wahr¥.cbciniirher wäre crMeres, und die posttriadische Faltung hatte den dann 
bereits zweimal gefalteten Gebirgsrumpf als st^re Masse, die ihr als Widerlager diente, vorgefunden, 
ebne irgendwekben erkennbaren Einftoss auf sie anesnftben. 



V. Die Trias*). 

Im Hintcrlajide der Ostküste Sumatras, am oberen Kwalu, fand ich 180ä sehr mächtige 
Tbouc und Sandsteine; nach ihrem Fosailinhalt ergab sieh fBr die Tbene Reib 1er Alter, wShrend die 
Sandsteine etwas jünger sind. 

Di««<^f> Tria.^-Seilinipntc sind gefaltet und lieeeii ilisrnnlant auf f,'efaltpt««n Kalken des Oborcarbons (V), 
Ihre Mächtigkeit (.(KnJ^^kj m) lässt auf weite Verbreitung an des ÜstkUste Sumatras schliessen. 

Da die Trias von EeeSn disewdant flherlagnt wird« ist die GeMrgsbildung, weldw sie In Ftiten 
legte, jnngmesozoiscifa. 

1) VOLZ, 1. '■. JiftK' 

2) Sicher zu culecbcuieu i»t dtwe Frage nur durch auegedc^nU-Te Aufn«bni«ti im Gtbitt* dee äumatianer Tri»*, 
dh du Verhältnies zwiEchen Carbon und Triw auf wdtcre EotiinaDg klären. 

3) Obwohl snr 2Sai( nnt« den MaMaqpMainat ünMatrM loldi«, die tkbu mmmMm Altar haben, ennnheml 
aiobt betaust liud, iet a «Dch «te wahncfaeiaiisli, daee ipltan tteteneAmpn aodi aoldie kauea khra, wie Um 

für Borneo benHe pmMm. Ich fMd in BeelawihBMial deeSello-Thalee AadeiiliertU^ die aiio aichar Ti»«oeiB 
nnd ; leidar keaste Mi iddit ooMUtlnB. wo als aailAB. 

41 „En onzp dlabtuen i'ultrn das wd wüiaciUiBmk cok a|«edig D* «faettiiit v«a de kehadalk* (d. b. Obaamiboa) 
.l«r «niptie gekomraen zijn'% 1. c. pag. 270. 

B) Vn^ W. TOLS, ScilHlir. d. d. gaoL Om. UOO. 161 
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VI. Das Tertiär. 
L Die ÖUederoDg des Tertaäia 

Es vfirde zu weit führen, hier spfciellor auf die Gliederung des Tertiin eiaSdgttlMli; W MiM 
daher der Bwprecbaiig der LagAmogsverbUtuisa« nor einige orientlraide VecbeoMrkaBgeB^) tocib- 
geachidO. 

Des Tertiir epidt auf Sninetra, we elleai ab«- auf Java eine aehr bedentanda EoUe. Es 

gliedert sich in 2 discordant einander flberlagerude Abthßilnngcn, deren untere von deo hoH&ndisciien 
Berging!' Iii (Ml tL'ii kurz als Eixiiii. deren obere als Miocün lie/eiLlinet wird, besser wSren die Aus- 
drQcke Paläogen und Neogeu, da vor allem die obere Miocän Pliocin umfassea dürfte. Die geologisch 
widitigete Sehefdong zwiediea beidea liegt bei den intratartimD MaaBanergOaeaD, indem daa Neofn 
Aber weite Strecken im Wesentlichen aas deren aoigearbdtetem Ibteirial beatakL 
A» Bas Pallo!;cn l;i^st <^irh in 2 Stufen gliedern: 

I. eine untere Couglomeratetnfe, deren Sedimente nach oben allmihlich immer 
ftiner werden: 

n. eine obere Koblenatafe, welche dordi Fflhrnng werthToUer KoUanKMie diaraJrteri' 

5:irt wird. 

Marine Sedimente, welche sowohl in Borneo, als auch in Java h&uhger vorkommen, fehlen 
dem Sumat lauer Eoc&n. 

Die «ntare Stufe welche Uta van einer greeaartigan Trtmflgreaoion dea literten TwtUnaeere» 
y^ntulMi g&ibt, ist am weitesten verbreitet; ihre Mächtigkeit beträgt bis 500 m und darflber. 

Ausgedf-hnt ist ihre Verbreitung an der Westkflste. Vom grogsen 0 m b i I i e n • Kohlenfeld über 
das Thal von Bua und litua bongsu-Qebirge bei Furt van der Capellen erstredct sie sich bi& in 
daa Oberland daa Kampar and Rökan und weitailiin cor Kttate bei Natal and Siboga. Der 
ZataauoMOliang iat hier wohl sicher nor dordi Denudation und Dislocatioiuju gestrtrt. 

Die obere Stufe ist nirhf so verbreitet, abf>r wichtiixer; denn >iL' ist liie im Wcscntürhen 
die werthvollen Kohlen fOhrt 8ie ist meist in Sandstcinfacies ausgebildet und ist bis etwa tiOij m mächtig. 
Iii ihm' Verbrtitnng kommt de mit der nntermi Stufe, wetehe sie eoneordant flberlageirt, Qberein. 

Bei Fort van der Capellen kuinte ich folgende Gliederang dea Eeetne durchfahren: 

II. feine Sandateine, Thone etc. mit Koblenfifitaen: Telaga Qnnaag- Schichten — oberee 
Eoc&n; 

Ib. iUiia Thon- nnd Hergeladiielbr: Knbang Landai-Sdiiditen — oberes üntareoeln; 
la. grobe Cooghumarate and Sandataiae, nach oben fUnar werdend: Bongao-Sandsteii 

= unteres Unt*reocin. 

In Sad-änmatra sind beide Stufen nicht sehr reichlich erschlossen; es scheint, dass sie fast 
allenthalben durch das Neogni verdeckt aind. 

Ybbbbbi Ind die tiat^ie Sti^ am Sepnti-FlnaM in der Nihe von Telok Beton g. 

Ich konnte die obere Stufe, kohlenfflhrend, am oberen Rawas nachweisen. 

Auch in Ost-Sumatra fehlt das Eocin nicht; in Ober-Kwainüand ich ee nichtig entwickdt 

1) V«|l, Vom, L e. f«, li-l«. 
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K. Dm Nco;^n. Das Paläogen wird von einem mächtigen Complex meist feinerer Sedimente 
«ÜHeoriiant überlagert, welche Vebbeek in West-Sumatra noch zum Eocän als Eocän III und IV 
wkML, «flldw aber, wie HAumi nednriei, dem llioebi berrite engdiSren. 

Die nntere, etwa »(X) m mlehtige Stufe (— Eocän III Verbebk) tritt im Ombilien- 
Becken fossilfflhrpnd anf. Ihr rerhnH Fennkma auch ausgedehnte (k'Hete weicher, fossilleerer Mergel- 
gesteiae zu, welciie im (iebiet des Kapur (iadang, Kampar und Kokan kiri autgeschlosseu sind. 

Die obere Stufe, die Orbitoiden^iÜireiMle JUBsKboh» ist «a der WettkOet» nur «a «enigeD 
Stdlen und wenig mäcbttg bekumt, in Slld>Siiniatra ^gegen weiter Terbnütirt (in einer Midi» 
tigkeU von ra. 30<t ml. 

Auch das untere Miocän ist fossilfflhreud aus SQd-Sumatra von Verbeek beschriebcu. 
Toniit*) gicl>t eodwn fgügende GBedening de« Std-Sumatraner Neogene: 
Oberplioe&n: mbmarine Tufe und Bettdateiii« mit tuesent Mblrddmi QnankiyetllldMn; 
Mittelplioein: oberes Braunkohlenflötzpakct : 

sehr weicher Schiefersandsein, braune und biaugrQue Letten; 
mittleres Braunkohlenf lötzpaket; 
Madiger SeUeferÜioo; 
unteres Braunkohlenflötzpakct; 
U n t e r p I i 0 e S n ; I,(>ttrii. Schioferthnnn. Mnf Saadsteine ohne FlOtze, mit marinen Foastlien } 
Miocän (»der Eogeu = Eocän IV Verbeek): 

BüdUfih ▼MD Rambang: a) Stinkkalk too Bat« Radja, 

b) Korallenkalk mit Orbitoiden von Batu Radja; 
nfirdiicb vom Bambaag: Schieforthou und Sandsteinformation mit KalltMlninHi von 

Gumai und Bengkulcn. 
Das Neogen der OsÜcflste Sumatras ist trotz sdnw Wlehtigkdt noeb sehr nnbekaoat. 

2.. Die intratertiären Ergusssteine. 

>ieogeu und Paläogen folgen auf Sumatra oiclit unmittelbar «uf einander, sooderu durch 
eine Diseordanz gelieinnt Daa Paläogen ist dislodrt; aber diese Dialodnmg ist im Allgemeinen nidtt 
eehr eAebUeb und nimmt nirgends den Charakter einer bedentenderen Flsltnog an, so dess das Neogen 

stark gefaltetem Eocän angnlatccrt wSre. Die Dii^lorati'-'nen hesrhrSnkRn sich vielmehr /.iiiiioibl auf un- 
gleiche Verticalbewegungen, deren Ausniaass auf Sumatra nicht sehr beträchtlich gewesen 7.11 .sein 
scheint Ergüsse andesitischen Magmas begleiten die Verschiebungen. Diese „alten Audesite" bilden 
ttngere oder kanere BergrOdran und B«ge ebne die lypiedM VulkaukiegelloinB, ohne Krater: ee edMitat 
sich um Massenergflsse gehandelt zu haben. Von Verbebk') wurde anf den Znaammenhaaig von der 
Gebirgsbildung und den Ergüssen aufmerksam sfpmarht: 

,,Aaa het einde van den eoceenen tgd moet weder oene groota opheffing piaats gehad iiebben, 

If erlnraardigsrw^se vait eoh de eniptie van den enden Augietandeeiet eveneens aan het 

elnda van den eo< oencn tijd. Een verband tusschen die twee gebeurtcnissen is hier niet te ontkennen. 
Ik vat dit ZOO o]). dat dezelfde plooiingen, die de Padangsche Bovenlanden boven de oppervlakte der 
zee verhieven. 00k de groote lengteschenr deden ontbtjian. waarlangs de oude Augietandesiet iiittrad." 

1) A. Tobleb, Einige Notiseo cor aeok)gie von Süd-SiuDatn. Verb. d. naturf. Qm. in JkwL XV. 1909. f»^ 27b iL 
9} VmaoMf a. a. 0. rt§. M6. 
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Vbbbkbk ninunt an, du» der alte Aadesit auf einer grossen Längaspalte zu Tage getreten, 
wdcto T«B d«r SfldspttM BSd-Sonttras bi» Aber PBdaag Udub BBlj^ariMeB lei. Idi kau di«M 

n. wie j«m. daas «iia jangea Valkaa« anf ainer toib QnarapaltoB 

Bten iJinKsspahe stehen. 

«lie Massenergflsae de» alten Audehite» auf langen, in Folge erneuter GebirgsbilduBg 
aatataadeneu Spalten und Verwerfungen zu Tage getreten sind, ersehdnt anek mir onabwaiattdi; aliar 

OBter eiBaader keiaea Zanamaaliaag; aia bAdflo aiebt «iae läaguptM», 
nirht zn einer ainlieitUchen LSngsspalte. j^ondern die MaB ina mf l l lian tntaa nnabliän;^«; 
TOD einander auf \ crw ei fuiifien des hie und da zerberstenden < tebirgsmmpfes anf. Diese Verwerfungen 
springen zum Theil bei den aitquartareu Disiokatiuneu weiter. Gegen die N erbeekscIic Auffassung 
apridit nnter anderem auch die Varbrritvag der alten AadeaHa, waldM akkala Tial betrieUtUeher beran»- 
tteUt, ala VBaaaaE annabm. AbgaaoheB Ton den Andesitzflgon des södsumatraoischen Hari.san- 

GebirKCS und seines westlichen VorIande>, kuniit«' ich 
im nördlichen Vorlande, im Ulu Kawaä- Gebiet'), 
aehr rnehüdi gleichartige MaasMigeateine aaebwaiBMi, 
el>enso treten sie in beträchtlicher Erstreckung auch 
im Hinterlande der Ostkfiste. inOber-Kwalu. auf. 

Während die alten Andesite auf der West- 
kflate eahr uteigaairdiiat aind, spieleB aia ia Sfld- 
Bamatra «iae grtaeere Rolle. 

Vom Vlakkenhock bis fast zum Ranan- 
See zieht der Uukit Sawah, ein AndesitrQcken von 
etwa 136 km Länge und etwa 10—12 km Breite. Aucb 
die ibm vetgatagarta laad Tabaaa ia dar 8e> 
mangka - Bai besteht aus Andesit. Die Spalte scheint 
sich als junge Verwcrfnngsspalte weiter fortzusetzen. 
Der \ ulkan kaba steht auf einem Einbruchsfeld, das im NO und SW von alten ^lasäeu- 
gerahmt wird, welche ah IfiO beaw. 100 kn laage ROciEeB ia NW— WNW- se 80— 080-licher 
Bidrtang dahinziehen. 

Ein weiterer Zuk alten Audesites IteHndet sich im Hioterlande von Moka-Moka. £r zieht 
in NNW-licher Richtung gegen Korintji hin. 

Für dieaea taage Stilek kasa bibb mit eiaigea Abdaderaagaa ia frigander Form die YaaaaaK» 
ieha Auffimaag gelten kisäen : 

Die Frsusssp.iltru dos „alten Andesitcs" sin<l Itei ilnii nltipiartären Dislokationen weiter gcsprunpren 
und haben sich dadurch zu zwei annähernd parallelen, annähernd NW — SO-lichen Brueliliuieu vereinigt, 
■ w ia e ha a deaeo «in ladgar Graben eingebrodm ist, in dem am die jungen Vnlkaae atahen. Die« 
achelat ia konna Wtetea dar groaa« t«etaaiaehe Charakter Sfld-Samatraa av «ein. Daa Ereigniaa 
aber gehört der quartSren Zeit an 

ToBLBR will neuerdings diese Sfld-Sumatraner „alten Andesite* grossentbeils ins Alt-(juartir 
hinter die grosse Faltungsperiode legen; fflr den Serillo ist ihm der diracte Nadiweis gelungen, für 




Fig. 3. Btikit Eaadls 
dwitkoppe bei BengkaUn. 



1) DicBB Wtmmg/Mtkae i 
Von ai|M dsi Kaba «■ Mh iA < 
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die meisten Andesite des Bar isaii- Gebirges hingegen crM^lieiut die Anuabiue nicht ohne Weheres an- 
glDgig, obwohl der erwibnte ludio VortMBd von AndMiteffiuivBinlteD mit jimgen, aldquartlreii Brfldwn 
nldlt nur in Süd-Sumatra, sondern auch an der Westkttste vieOticht dafür tu sprechen scheint 

Sollte sich indess die Richtigkeit der ToBi.Kn'schen Ansicht herausstellen, so hältpn Avir die 
interessante Thatsache diluvialer Massenergtlsse. Wahrscheinlich bandelt es sich überhaupt bei den 
«■Itcn'^ Andesiten nm Getteloe sehr ver«ebied«nen Alters, deren EHnnon (am SdünsBO dea 
UeiOMiikaina beginnend?) durch das ganze Känozoikuni stattfand. 

An der Westküste sind, abgesehen von den Voilünnnim Ixi Fadanp, nur zwei Rücken von 
Wichtigkeit, der bereits erwähnte, ca. 120 km lange Zug, welcher von der Insel Musala in der Bai 
von Tapauuli aua naeh OSO bin lum AnkoU-Tbale »idi «ntredd, «tdlich bahntet von ziral 
Ue&Mn PaAlMxttgant wiH» dM- TOm oberen Batang Hari von Lolo ans naeb 80 Umfettda, fttt 
40 km Ifint^o Rdekon, In nltqu.nrtrircr Zeit s^raii? flic^cr l?nir!i wo-ifcr. Hör westliche Flügel sank in 
die Tiefe, und auf dem Abbruch steht die Reihe der diluvialen Baris an- Vulkane. 

Ueber die tektonische Bedeutung der alten Andedte auf der Ostküste ist Näheres wenig 
bekannt» aber wahrscbeinlidi stehen sie xn dem jungen BmcbOt «eleber ab Steibrand das Gebirge 
gegen 0 abschneidet, in inniger Beziehung. 

Es sei schliesslicli darauf hingewiesen, dass auch wfthrend dp« jungen Tertiärs die eruptive 
Thäligkeit nicht ganz aufhörte. In West-Sumatra cntstaudcu einige basaltvulkane, wie der Kulit 
manis, Atar etc., in Std-Snmatra hat nach ToBunt der UluDanan-Baaeltwahmbeiolieb mittel- 
fflioetnes Alter, wihrend ist OberpHocän saure Mas.sengesteine zum Ausbruch kamen. Derartige 
MaRspngesteine sind unter anderem in dr-n P.attakländern weit verbreitet und ulhere vergleichende 
Untersuchungen werden hier sicher noch interessante Resultate zu Tage fordern. 

8, Sie Lagenmgsreibältidffle des !ElBrtiäz& 

Die Lagerungsverbftltntsse desTertiln, die DiieoirdanBf «dehe 1^ aUentbalbeo sirischen 
FallegMi nnd Neogen za iMoboditen ist, weisen darauf hin, dass Sumatra tektoniadi anch wihrend 

des Tertiärs iiirht zur Ruhe Icun, aber der Höhepunkt der Gebirgabildnng fUlt an das Ende 
der TertiärjM'ri odf. 

Am Beginn des Eotans war Sumatra em tiaches Hügeliaud, etwa vom Charakter des heutigen 
NorddeotsehUnd mit seinen dilnvtslen Hügelzllgen. Von Osten her kam die Tranegression, nnd es 
scheint, dass der (beute von Vulkanen gekrOote) westliebe Tbeil der WesdiOste Snmntrns ans dem 
tertiären Wasserspiegel herausragte. 

Bei der Darstellung der Lagertingsverhältnisse des Tertiärs möchte ich mich vor allem auf die 
besser bekannten Hieile beschrinken. 

b) Wt'st-Sumatra. 

Im Oberland des Rökan kiri ist das Paläogen nach den neuen Aofnahmen von £. A. Nebb 
in lange, NW— SO streckende Falten geworfen *). Die Frafile neigen bti einer durchsebnitfficben 
Breite von 36 km 3—4 Fhltensüge. 



1) Yergl. VoLz, 1. e. ptg. 65. 

2) Ver^l. auch nnt«-!! ctie IttwhrpiViiing d«s Uln R*n^aK-G<-Melei !■ Sftd'BaOlStra» 

Oanlog. B. Palloai, Abb,, N. F. VI. (der guaea lUibe Z.) Bd., Heft 2. 6 
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Ob nicht mit dieser Faltung grosse EinbrOcbe Hand in Hand gehen — dafOr nOrde die tiefe 
Uge dM TcttiKn, desaeii Höben in Rökan kiri- «nd IV Kota-Odiiet mir 900—600 ni betngn, 
— bMbt unemiBeeii, ist ab«r wahndMinUdi. 




MaiaÜKhe 

•P ■ . . - 



Flg. 4. Qvcrproril dareh 4»t Twtilr d*i Boksn klrt-OdU«tM (Oofto awfe Semb). l:13000(k 



Das Eoeftn oOrdlich von Pajakomboh liegt fai^t sühlig und bricht in hohetii Steilabsturze, 
der einer Vcnvrrfnn?, dem N-Rande dos Einhruclivlii's««»]« Sn?o, entsprirht, nncli S ali. Trn Ein- 
bruehäkes8«l selbst stebt eine Anzahl kleiner Eocänkuppeu, welche den rund üOO m über dem Me«re 
gelegenen Boden nm SO— iOO m fiberragen. 8i« temittettt den Zmammenlieng wH den Eoein dea 
Ifarapalam^Hontna; sie eind nm ein Bedentendee abgeennken, dann die» letatere «Reicht z. B. an 
Piintjrtk T:im:nn£^ 10^7 ni Hnhn ntul lio^ in <:r>inn!r nnteren Gnnzo bei 800 m; ee streicht 

hier SSO NNW und f:illt mit ('t\sii 1:1" iiarh WSW (.■in. 

Weiter im S war das Tertiär zwischen dem Thale von Bua uod dem Singkarak-See ur- 
tgrtag&di im ZaeaBunenbaafe. Die jetzige Legenmg dee Teitifln ist eine Folge groeser AbnitadinngeB 
von dem als Horst stehen gebliebenen 8tUcke der alten Marapalam-Kette. Dieser Hoiat wird 
berausgcscbnirton durch den Grabenbroch des Thaies von Bna and das Staffelbrachajiteni des 

BOBgSU-lii'liir^'i's. 

Aber uach der Horst isl in sich zerbrochou. Das Thal de» Sitangke-Flusses (vgi. Fig. 6) 
iat «in etwa 7 km langer and vadge hvndert Heier breitier Giabttibmeh im Gianit In dieses 
Graben ist das bedeckende Teiülr von Ix iden Seiten hinabgerutscht und bedeckt jetzt als langer, 
S5rhiii;ilcr SdcilVu rlcii Boden des Thiilcs, wahrond l>eidpr«p!tj! die Thalhänge ans Oranif li'-^iehen, iL\ 
NO hoch in der Hühc imBukitKasumba gekrönt von denselben Eocanbildungen (vgl Tat. V, Fig. I). 
Die Mam Ccoglemaraite, Sendateine and Thone des Tertiln lind hierbei in intenänter Wehm ge- 
flltclt, verbogen and xerknlttert« «nd Ptnllen und Strelcbea der kleinen, aber IntenetYMt FUtdien wedieelt 
auf Schritt und Tritt. 

Während das EocSn des Bukit Kn-^unils! auf der Höhe des Grauites noch aunäliernd 
horizontal liegt, sdiiesst es nur wenig sadöstüch am Ausgange des Thaies von Sitangke fast aaiger 
gestent gegen dae Thal von Bna ein. Dieselbe Elntiiülriehtang bdillt «a andi weiterhin bei^ dreht 
dann aber am Kumanis-Flusse scharf in sQdlichen Einfall um, der Gestalt des Horstes folgend, gebt 
dann mit demselben wieiter nach 0 und am SUdrande des Horstes nach S (vergl. die l)(Mf.ili,'eiiik' Karte 
Fig. 6): ei fällt das Tertiär also in Hinsicht auf den Hon>t quaqoaversal ! Das entspricht dem Bildti 
div Abmtodmng nach allen Seiten (hier nach O, B, W). Aadi anf der gegenüberliegenden Stdte dm 
Thaies von Ena wiederholt sich dasselbe Bild : das Tertiär ist in den Graben abgerutscht, sam TbeO 
unter Bildung von RntachMten (so x. B. am Einflnsae des Snmpnr in den Ombilin-Flaae). 
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1M>er das Alter dieser Abrutschung erhalten vir dadurch Aufschluss, dass vuUcanischea 
Material Tom Sago bia in die Oegend tmi Tandjong Ampals hin daa TertfJbr beded^t Ba der 
Sago bereits diluvial ist, erfolgt« der Einbrneli des Grabens Ton Bna auf der Orense 
Ton Tertiftr und Dilaviam. 



aKuMiriB aBmiMbdua &Bi|dDt & OalilliB & OwiMi KtM a LutA 




Fijf. Tl. Prufil (iiirth (liiH Ü ici 1i i 1 i ii - K i ih 1 e D f ald von X nach S (in cimr ppl-ngenpii Linir- vom KumaDie- 
Thal« mdi Luntob; Copie nach \'erb£i:k, Wcstkiute, Fig. 19Jl Schiefer der mala i weh e n FormalioD; O — Gnnit; 

• Qnav^otplqrr; iE — GbmuAmti I> — T)ii^i St^wOmm taOa; M, — Badita; M^lOaii^ IsUKMOOi 

Srhliesslirh sehen wir ilioselbe Ersrlipiniinp im ganzen grossen TertiSrhorkon des Ombilin- 
Feldes wiederkehren: das Tertiär fällt vom alten Gebirge fort. Das ganze Ombiliu-Feld ist ein 
grosses Einbraehagabiet, in welehea hinein daa Tertiär ahgernlaeM tat Data dies 
aidtt ohne gewaltige Verwerfingen and Btanehongein 

vor sirh gegangen ist, zeigt das YOratehende Profil 
(Fig. ')). Und wenn der Charakter als Einbnichs- 
gebiet morphologisch in der Landschaft nicht ohne 
weiteres klar lam Aasdradc kommt, wenn die hSch- 
sten Tertiftrrficken in diesem Gebiete immerhin noch 
Höhen von » tW ni und darüber erreichen , so 
liegt das an der ungeheuren Mächtigkeit der Tertiär- 
gebilde ; die FlaBSeinsebnitte stehen bei UO m Heeres- 
hShe nnd darunter immer noch im Tertilr, das doch 
in gleichem Niveau mit dem, einem SCX) m hohen 
Schicfcrriicken aufsitzenden Eocän des Puntjak Ta- 
rn lang gebildet sein miiss. 

In seinem nSrdlichen Theile wird das Becken 
dnreh den Granithorst von Atar (den Kern derMa- 
rapal am -Kette) in zwei Arme getheilt, den oben bc- 
sprochencu Graben von Uuu und den Staffelbruch des 
Bong SU- Gebirges im NO des Singkarak^Seea. 

Der StAtTclbrat-h im >'0 des Siogkarak-Sees. 
Das Bongsn-GeMrge MUeh von Fort van 

der Capellen stellt sich dem Beschauer, von W 
her gesehen, als eine holie. jiUie Mauer dar. Es 
culmiuirt im N im Uukit Bongsu mit 923 m, 
senkt sid) in «Sam Beihe vw steilen ThOmeD nach 
8 bis zn einer HOhe Ton fiOl b und ateigt dann 
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allmählich za einom Platoanrand von tXM)— 6ftü m Höhe auf (vgl. Karte Kig. 10 u. Taf. V 2). Der steilen 
Wand ist nadi W sn aId bnitar Sehuttsltitel -vorgelegt, deewn Kvlte nidi 8, «ntsiiraelMBd der ab- 
nehmenden Höhe, geringer wird. Das i .ebirge besteht an» grobeo OimnHBODgloiwwtWI Q, im nördlichen 
Tbeilo gegen das Si Lambik-Thal aus Diabasconglom ernten. An ihrer Basis «««^»«'rwd entlich grob, 
werden dieaelbea nach obea hin immer feiner und geben allmählich in einen Sandstein über, der in 
8«io«n mtarMi Blaken «i— grobkbntg ist und oaeh oben bin immer fitinkSrniger irird. 

Nacb 0 za aenkt tidi daa G^ilrge gegen dm Thsdgmnd von Kabang Landai ziemlidi aanft 
ab. Folgt man dem Schichtenoinfidl« in dlesea Thal nnd dorcb das Thal nach 0, so ftndert sich die Ge- 
Bfau^ank-tiM BaUt BcMi (ndkuiidi) goUo-Tlial BakitTvpggug 



eoom 




G««»* I OtewM :"n' V'r' 'k^l'i.'-'iLitz' Eocfin II mir K'ihl.TifKU Korän I unt. Eocin I oh. Oxuit 

Fig. 7. Das jcro»»e ön»(»olbruch»v(il<>ui im NO do« Öingk» i n l: - S . i >. 1 : IkhXW. V. = Verweriuugau. 

Bteiusbeschaffenheit. In den Sand^teiub&nken finden sich als Zwischemnittel Eiuhigerungen dOirnar 
Tbonblnkadien ein, die ■iimahiidi mlcbtign- and biafiger irefdei, m das» der gesaauote Cemplax 
aABeaaUdi ans Thonea nnd ScUeCartbonen besteht. Daa Streichen der Bon gsn- Sandsteine folgt der 

Richtung des Gebirgszuges und hiep^ «ich mit ilf^mselben um, so im N :im Bukit Bonqsn 

0 — W ist mit sQdlichem Einfall. Es dreht in NO— SW-iiches äiroalicn mit südöstlichem Ein&ll um; 

in der üäiie des Kampong Sambilan wird daa StrciciMa aOhlig; weiter rtdveotlidi biegt es in NW 

— 80>Biclitnng mit alldweBtlidiem EbiM nm; bier iat ^» lUte; ebi wenig weitw lat bri gleiehein 

Streichen das Einfallen nordöstUcb. Dies Streichen und Einfallen bleibt bis zum Dorf S:iru:is>n im 

WesentHchen gleich und find(»f sich ;in(h jrnsrils der sprossen Strasse im Bukit Si Tuuggaug und 

Bukil Patus wieder, biegt dann im Bukit TagiHS in 0 — W-Kichtung mit nördlichem Einfall um. 

Im ThaUraaNl von Kabang Landai iat daa Elnlillen im Allgemeinen fladi weatlieh. Sfldlidi der 

grossen Strane Saruaeso — Si Tangke ist die Lagerung gestörter. Bei Tambang Gadang 

stehen mflrbo, braune Sandsteine an, die X ;5'i W streichen und 5(J* S\V einfallen. Weiter ah^n lenkt 

das Streichen in nordöstliche Richtung um, wäiirend der Fall 2ö 40^ nach NW ist. Am Bukit Si 

Tnnggang atreieht der Sands teia N 90 W nnd flUt mit 20* nach NO, ao dasa die SteObett seinee 

EindSdlens deijenigen des Bongsn-Oebitgea entspricht. 

Wir hahen es also bei diesem Oebirgsznge mit einem grossen, 1 1 i r Ii t c i frini\ig<'ii Einbrüche zu 

thon. Das Thal von Kubang Landai, Kota Teug&h und Xaudjong Barulak bilden einen 

Enbmchakaeiei, Ea bnd hier angenadieinUdh eine Batadumg daa Terfiiit aadi SW atatL Daa ganze 

Eoeia bier ataad dmnals im Znaanunenbange mit dem Eoda des Tbalaa von Bna, nnd wie dieaes naeh 

0 abgesunken und gestancht ist. so ist jenes, während die Mitte (Telaga Gununff-Scholle) einVimeh iind 

versank, auf srhiefer, vom Granit des Atar-Horstos gebildeter Fläche nach SW abgerutscht, wobei 

gleichzeitig der vordere Band sich aufbog und die Mitte sieh zusammenschob. 

1) Sebr figBMrtig tot dis Tcrwiitcrungsfvnn diowr groben Conglomtnt«. Die Zcrsetsung geht 
6m oll Mknn €Mkm*m Inhalt fnModeo groben Gwfille bw Inn«*« hinein, so data >lhn«hBeh nm dicM 
l^wka BUdM dw Onat boMmritKrt; die VOgp dnea itt, dw 4W BUtek«^ Oim BaHet 
hl d» Wand yotm, Iww Mlwtoi wilIrMMiM (7«igL dts briMindt AUiidwg lU. 7, 2.) 
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Interessant ist hierbei die Beobachtung, dass der Wechsel aus dem HO — BW- in das NW— SO- 
BtnidMB dnidi sttlilige Laganmg «ifDlet Dar stalle Baad das Gabtaisnigw iit di« VerwarfluigslldM^ 

au welcher die sfidwestlich aasdiliesfiendo zweit« Staffd in die Tief» gagugan ist Uebar das AHar 
des Bruches und der Riitschnng verj?l. S. 38 [122]. 

Im SW schliesst sich die StaiTel vun Telaga Guuuug an; zwischen beiden sind ainiga kleine 
KaOsdwDaB in beobaehtaa: aina wesHidi van Sarnnaso, in dar Flnadriagong daa Sallo am groasen 
Wega: es sind weiche, feine, thonige Sandsteine (Kubang Landai-Schichten), die bat aflUig Uegen; 
aina andere befindet sich südlich des Hukit Pagias bei Päd an g Ganting. 

Die Telaga Gunung-Staffel, die südlich von Fort van der Gapellen beginnt und sich 
siilBahaB Sallo- nnd OmbiUn-Flnsa Idnaabt, gUedart aidi dudi Biahrara YarwarftiDgaB van 




& Dia B ditfhte n w bitgung der Eoofaflonglnm—to am AiuNnnuide d« Bong«u -0«blrg«a, tod 8\V her 
gmhak 1 W # aaf die SttUmud dm Biadw^ 




Flg. 9. Die 8chicbt«nTcrbiegang im B w t a w a g la m wa s te Beagi«-0«UrgM, vn HO iMt gwahiii. tob te 
flach genelfTten Bcholle g«gen deo Broch hin. 



kleinerem Auamaass wiederum in einige sdunälero Stücke, welche durch die begrenzenden Staffelwioda 
ihra Beto i la M ata r batandan (vargl. dia Karte Fig. 10 anf 8. S8 [I22J. 

Dar ScUditeneoniplaK, «dehar daa QaUrga snaanunanaatit (obaraa Eaeln — Talaga Gunng- 
Sddditan — Eodte II TunsnX baataht aaa fUnaran Sadimantan. Es abid maist thoaiga, diu- 
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blätterige Sandsteine, Thone, Schicferthono, auch Letten, gelegentlich sind Pechkohlen oingeschallet 
Vielfach findet sich in Bruchätücken fossiles Holz in den Schichten. Das Streichen ist im Allgemeioea 
NW— SO. Bei Telaga Gunung ist es N 10 W, das Einfallen sehr flach mit 6-20» nach NO. 
Kurz sfldwcstlich von Telaga Gunung liegt der SW-Kand dieser Staffel, die am Granit abgesunken 
ist Im tief eingeschnittenen Thale des oberen l'lu Putus kann man die Grenze von Granit und 
Eocfin an der Steilwand des Thaies senkrecht in die Tiefe sehr deutlich etwa 30 m verfolgen. Der 
Granit ist als Horst stehen geblieben. Die Sprunghöhe der Verwerfung muss recht beträchtlich sein, 
etwa gleich der Mächtigkeit des mehrere hundert Meter messenden Eocäns, wälircnd die Sprunghöhe 
des Scilo-Bruches nur etwa die Hälfte beträgt. Im S\V ist der Granit wiederum durch einen XW— SO 
verlaufenden Sprung begrenzt, an welchem das obere EocSn in die Tiefe gesunken ist. Vom unteren 
Eocän wird das obere durch einen weiteren Staffelbruch getrennt. Ein mehr NNW — SSO verlaufender 
Sprung schliesslich schneidet das Bukit P an djang- Gebirge im O ab. Die letzte Staffelverwerfnng 




Fig. 10. Der Bt«ffelbnich im NO d« 8ingk»r»k See«. M«JuwiBtab 1 : 130000. 
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(jujirtär und Vulkane. 

.lang-tortiäre Vulkane 

Ivocän II, Tdaga (iunung-Schichten. 

hjofän I, obi-re, Kuluuig I^dai- 

.S'hichten. 
Kodin I, untere, Bongsa-HciiicLtcn. 
Obcr-CvlMjn 1. Hingkarak-8chichtai. 

r. lUffkalk. 
DiabM und Gabbru. 
(irajiit. 

Ob«n< ] 

) tnalaÜHcbe Fomuition. 
I ntere | 

Vorw<>f fungen ; der Pfeil Ix^eichiMt 

den aligniunkeneo FlügeL 
Morphologische ßergkrtl«! d. Tertiär. 

Hlreichon der Schiebt«). 



bildet die NO-Küste des Sing- 
kar a k - Sees, so dass wir es 
in dem besprochenen Eocän- 
gebiete mit einem complicirten 
Staffolbruchsvstcm zu thun 
haben (vgl. die nebenstehende 
Karte). 

Das Alter dieses 
Bruchsj'stems. Der Sing- 
karak- Vulkan, dessen Reste 
östlich des Singkarak-Rees 
erhalten sind, ist durch den 
letztgenannten Bruch an- 
n&liemd halbirt, seine W-Hälftc 



I 
I 

I 

— s» 

ist in dio Tiefe gesunkoD. Die Tbatäache, dass der Siugkarak-See durch seitlicheu Einbruch dm ' 

Singkar ak- Vulkans entet&ndea ^t, bemerkte schon Verbeee, doch ohne des Staffelbrucbes und 

de» ianerai ZaMomeakiiifle« d«s KinbnMltw mit diesem tu erwUmeu. E« iet also der Braeh jtnger 

als der Singkarak-Vulkan. Da dieser, nach seinen vorhandenen Resten zu schliessen, gleiches Alter 

mit dem Man i n dj a n -Vnllcano hnt, nho diluvial ist, so dürfte (ir>r Bruch höchstens jflngst-diluvial sein. 

Es eut^Uiht alHO die Krage: iüt dieser Bruch (der O-Koiid des äingkarak-Grabens) gleich alt mit 

den «oeddieesradmi SteffeUNradM od«r ist «r jünger? 

Der Staffclbruch ist älter als der Merapi, denn im Thale des Sello, d. h. der älteres und 
jüngeres Eocän trennenden Spalte südlich Saruasso, sowie bei Padang Gauting liegt vulkanisches 
Material des Merapi in einer Höbe von 30 40 m über dem heutigen Flussspiogel ; da& Material 
gehSrt liier WahndMnlidikeit neeb dem altea, jetit toten Krater des Merapi an. Danas erglebt 
sich ein Anlialtspnnlct für das Mindestalter des StafTelbruchsystcms: älter als der Merapi. Dieser ist, 
wie weiter unton nii=;f.'t'fülirt wini, ait;il!i!vi,il. Nun ist es aber niHif notlnvetnliij, da«8 der Singkarak- 
Graben und der titatfelbruch gleich alt bciu mfl^iiea. Im Gegentheil ist es sehr wohl möglich, dass 
»il^eieb mit den Abratsdien des Tertiln in das Uta! von Bna, das an der Oreioe von Tertilr and 
DiluTimB «riolgte, nndi der StsHUbmeh entstand. Daqenige, was aber doch f&r ein jagsndliches Alter 
des Slaffdfirm hcs spriVlif. ist die That&ache, dass nur die=p c i n p Torrasse im Sello-Thalo nachweisbar 
ist Bei altdiluvialem Alter des Bruchsystems müssten wir im Thale des Sello, dessen Stromgebiet 
annBbemd dieselbe GrSsse damals achon besessen haben mttsstc, Spuren höherer Temsseo erwarten. 
Wir mUssen also einstweilen für den StslMbnieii eijt jangdilovialea oder sUnUnTiales Alter annehmwi. 

Der Sprung, an welchem das Bongsu- Gebirge abgerutscht ist, setzt sich nach NW bin weiter 
fort nnd bildet den SW-Rand des Schieferhorstes zwischen Sago nnrl Merapi. Der Merapi strbt 
iu eiuem grossen Kesseleiubruch, dessen Wände den Vulkaumautel buch überragen. Der geuauute 
Brach bildet den NO-Baad dieses Kessoleinbradies. 

Auf der Karte leicht zu verfolgende Brüche, mit denen das Bongsu -Gebirge, sowie die Telaga 
Gunung-Staffel im NW .»lif^chneidet, bilden den slIdAstüfbcfii Rand, wahrend das Bukit Faiirljnng- 
Gebirge im S als Hor.st, von zwei NW— SO streichenden Brüchen begrenzt, stehen geblieben ist und 
den SUdnnd des Herapi-Kemeleinbnieh«» bildet Diese BrÜdM aetseo xnm TbeO die VerworAuiflen 
des bescliriebenen Stuffelbruchsystems fort, und wir werden nicht fehl geben, wenn wir Omen das gleiche 
jangdfloTiale Alter zosdirsiben; damit barmonirt das Jnnge Alter des Merapi- Vulkans. 

1») Md^tantm. 

r>t'i Ab^hluss der vorliegenden Abhandlung, alä ich im Begriff tinnd, das Manuscript zum 
Dnu k al>/.u>eu<ltn, erhielt ich eine kloine Arbeit von Herrn A. Toblkr') 7iis»eüanilt, (ItTCii Ttesttltate 
aber so wichtig sind, dass sie hier, soweit aie für den vorUegeuden Zweck von Belang sind, aufgeführt 
werden mOgen; denn sie eiiseben dn Bild ton den jongturUlreo Fdtongsvotglngsn und bilden eine 
willkommene Ergänzung xu der über West-Sumatra nnd den Java-Bogen g^benen Darstellnni^ 

Da^ t(-rtirir< Vorland des sOdsumatiauischen Barisan-Oebirges zeiflüt in swei firindipiell gsns 
verschiedene Theile: 

1) NSrdlidi des Bambang-Plnsses, «ines grosseren NeibenÜnases des Ogan, handelt es sieh 

1) Auu. ToBLBR, Einige NotiMn znr Geologie voa Söd-Sooiatn. Mit 1 Kaiteoakicze in l : lOCiOOOO. Verb. d. 
nataitaMlk Om. 1b BmiL Bd. ZT. UOSl Bät S. |^ SA-Stt. 
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um eine typische Pencplainc, deren Untergrund aus gefalteten Unter-, Mittel- und Oberpliocän-Sdiichten 
besteht, wekhe umbUbigijj vom gealogiaehen Ftltrabui entwlasert wird und deren Hflgd nnd Eime 
rieb nirgends mehr als ca. 50 m Aber das Niveau der greeSMi Flfl^n erheben. 

Die Faheii iialjfu eine dtirchschnittliche Amplitdde von etwa l'/Y) m und eine Wellenlänge von 
8—12 km. Die durchschnittliche Neigung der AnticUnaUchenkel beträgt lU— SU". Diese Beobaditungeo 
stiinineo also gins mit den tod mir fBr Jeva gewoonenen BmoHBten flberebi and bnden ebie will- 
Icenunene üeslätigung derselben. 

?) SfifiHih vorn K a m b ang- Flusse bilden nogefnltete, bonsontal liegende lufiigcfaiditen des 
Pliocäns den Untergrund der Laadscliaft. 

Es liegt «Ise Iiier der bemerlceaewerthe F«ll ver, dses in Innern des Fslteabogene eine grüssve 
Sciiolle nngefaltet gebHebeo ist; dodi iSest sidi diese fiebolle nicbt nit jener der Hslbinael Parwo 
Im 0 Javas vprcleirhen. da die<e letztere vor dem Faltenfiogcn liefrt. 

Während aber die Ncogen-Faltcn von Palombang einen nach couvexen Bogen bilden, 
Btreicben die Neogen-Faltcn im UIq Rawss-Gebiete (im nördlichen Sad-Sumatra an der Grenze 
▼4m DjambiX ^ ^ beobaebten konnte, in ganx versebiedener Riebtnng: ONO— WSW! Woranf 
das zurflckzofQliren ist, ob auf Angliedcrung eines neuen Hii^cms mlcr aber auf Veränderung der Bichtang 
dnrcb Anfaltnng an einen alten, slarreo Bnmpl, ist vor d«r Hand nicbt so entscheiden. 



Aiirh ilif IiisiM Java wurde von der prosRen tiebirgsbüiltinp an der Wende von TortiHr nnd 
Quartiu betroffen und ihre Sedimente in Falten gelegt. Aus dem schönen Karteaverk, welches die 
Monographie VBfiBSSK*s nnd Fbvkbma's begleitet, nnd aus dieser Ifonognphie selbst kdnnm irir 
folgendes Bfld der GebiigsbUdnng uns herleiten. 

Ein Srhiih, wnlchcr im fjsfliclien Java von N kam, im wcsflirben TTirile der Tnsel aus mehr 
MNO-Bichtung wirkte, legte die mächtigen Meogensedimente in lange, ungefähr ü—W streichende Falten. 

Das Paläogen, das in Java räumlich nur sehr beschränkt zu Tage tritt, war bereite TOflwr 
schon gelUtet, so dsss es jetzt nurmehr flbei&ltet wurde nnd zun Theil ablenkend auf die Bichtnng 
der jungen Falten wirkte. 

Die FaJftinj; tritt uns dort am reinsten entgegen, wo die Insc! diirrh spfifere Verwcrfiinpren 
am wenigsten beiroüeu ist, das ist vor allem der nördliche Theil von Ost-Java, suwie das we&iliche 
West-Java. 

Auf der beifolgenden tcktoni&chen Uebersii !it: >ki r/e von Java habe ich die hauptsächlichsten 
Anticlinalen. t^o weif sie sich ans don f^nindlfgi-iidoii ArlK'itcti Vkkbeeks entnehmen Hessen, einge- 
tragen. Es wäre nach mancher Hinsicht vielleicht von Vortheil gewesen, auch die SyuchnaleD cinzu- 
iriehnen, doeh habe leb ans Grflnden der UebersiditUebkelt darauf venlebtet 

Drei lange, O—W streichende Falten bilden die Insel Madura. Sic setzen sich nach W weit 
in (Tie Residontsdinften Surabaja und Uembang fort. Iiier schliessen sieh ihnen nooli einige 
weitere, mehr sQdlich gelegene Falten an, bis weiter im S vulkanisches Material den Untergrund ein- 
MkL Wihrand diMS leteteren Falten sieh an der Nordklsts Javas weitar Teiftigen lassen bis in 
die BesIieDtsebaft Cberiboo nnd vielMcht noch weiter, iat ihre fistUdie fiorfBeisvog swlsdien Madam 
und Ost' Java versunken. Die drei Hadura->nd(sn tauchen Im O unter das Meer und msrldren akli 



i) .lava und seine tektoniHchc FoTlMtmuig: der Inselbofcen Kn^ano-Xtas. 
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bier in den zwei kleinen in»eircilien von Pulo Sapudi u. t>. w. sowie weiterhin die K an gean-ioselo. 
Ibra «estUdw Fortmtxuiig jenMits d«« Horiah-Valkanes ist verrankBii. 

En sind keine grosnitijjw Falten, um die es sich hier handelt : ihr Eittbü betttgt dnrch- 
'ichnittlich 10— 20*>, ihr« Breite variirt. doch sclieint sie meist etwa 10— lö km u iMHMi, nod BO ist 
die Ajuplitüde nicht gar so erheblich: im Mittel etwa JUüU— lüUO ui. 

Wilirand dlem Filten w«Mnt)idi 0— W streieiMD und i« N dar grosaen Vulkan* Ttttaafto, 
lind die sQcUavaniKchen FalteozOge aDragdmlwiger gestaltet; Hoirt»Mitalven»ehiebungen haben ai* mehr- 
fach betjoffen und die FiiitunRpn fthcr einen nnregciniassigen «farrcn Untergrund haben stillen weise ihren 
Verlauf bceinllusst. Vuu grossem Interesse ist hier die liegend aUdlicb von Tjiamis im öatlicfaen 
Theile der Preaugerscheu Itegentaehaften. Hier bUdet daa untere Neogen eine qnaqnaveraale Kappel 
mit etwa 10- SO* niMaren. loeal eilieblidi steilenm EinCrilen. Ob wir den Grand diewr «igraaitigen 
Lagerung in Faltung über ein im Untergrunde befinrt1{chr<: Massiv mÜMtartilren AndMftee Mibm soUcB, 
oder aber in quartärer Laklvoiithbildung, ist nicht zu entscheiden. 

Die mittc^avanischcn Falten weichen im AUgemeincu von der O— W-Richtung baid nach N, 
iMld naeb 8 ab und steigen vielfiidi einen bogenfSmügen Verlauf; sie eehebien weniger eonetantsn Btin, 
als die nordjavanisrhen : bald ediaaren sie sich, neue Anticlinalen soliieheii sidi ein, dann treten de 
wieder aufeinander. Erst ganz im W. in B an tarn, wird ihr Verlauf wieiler i-t*gelmfls«ig und biefrt au» 
der 0— W-Hichluug in OSO— W^'W -liehe Richtung um. Uier sind die stIdlichsteD Falten <lurcb den 
Einbrach der Wijnkoopa-Bai abgescfantttan und nur in der Halbinsel des G. Pajnng im Knaaeraten 
8W Ja Vax liegt noch ein kleines Stück einer tlieMi Aiiticliimleii vor. 

y.itjeiiai tif»e La^eningsvcrhflltnissi' luit iiuch der Einbruch der Sunda- S tra s !<e zur Folifc !»e- 
babt, indem die w&stljavauiäclien Falten hier gegen den äteben gebliebenen, widereinnig geneigten Rand 
(X«Bt* von Bautam) fiadi auastrddMn. 

Die Sfldkllflte Javaa weiat im Allgemeinen k«ia« Faltwt auf; sondern stellt «ine flaeh nach 8 
geneigte Pinttc rbr. 

Die Zahl der Falten ist natürlich nicht genau anzugeben; doch dürften es etwa 12—15 Falten 
1. Ordnung :ieiu, wekdie Java durcbstreiehen, vieUacb vim Einbrechen abgescboitten. 

Die Fortaeteung dieeea Fnltenbogma 6ndet licfa, wie ich bemito «a anderer Stelle auaftthrte*), 
nidtt auf Sumatra, sondern auf der Sumatra im Weeten Torgebgertan Inselreihfl Engano-Men» 
tawci - Tll^(•ln Nias. Si Malur. 

Das Streichen der Falten, welches in U-.lava rein 0— W war, biegt in W-Java nach WNW 
um vnd erreicht so Engana und die Inael Uego; allmlUidi drebt es «ich inner »ebr Mdi NW; 
ao konnte ich auf der Insel Sibernt« im Silogni-Flnea» etwa ft km atromanfwlrta von der ICtIndnng» 
graue Scliieferthone mir SO NW-Streichcn und flachem nordöstlichem Einfallen beobachten und fflr 
Nias ist von Veiibeek bereits der 2s ach weis geführt, dass das Neogen in SO~NW-Uchen Falten liegt. 

Seine weitere Fortsetzung tindet dieser groese Gebirgsbogen dann in den Nikobaren und 
Andamanen, weleha den Anadtlusa an daa bi r manische KAstengeUrge (Arakan-Joma-Oebirge) 
vannittelrt. Es wird also der jungtertiäre Gebirgsbogen von derVulkanzone gekreoL 

Das östUchBte Stack von Java, die Halbinsel Purwo oder filambangan iat nicht mit- 
gefaltet. 



1) W. VOI.Z, Ueberdie Vulkane J a v»^. SHz.-Ber. .1. svhle^. (Ut. f. mttrl. CSHar. ISOI. BA.39. NstMIW. 8«ct. p«, 12. 

tieitlof. u. Paiibml. Abb., N.F. VI. (der ipattn Krlb« X.l Od., Heft 2. - 6 

- ISft _ 17 



uiyiu^Cü üy google 



- 4S 



Dto FUtoB d«r Inael Sninatra, tot «Hmb Sad^Bonatras gAhÜran dar Irnsnaeite dieaar 
gWMWI PalttL'iizotuj an und behaupten dadurch eine grössere SelbsUndi^GSiL 

Nach der Faltunp und im Aiis<1i!iihs an dipsoUie wurde ,1 ;» >> i von erneuten Dislocationen be- 
troffen, welche gewissermaaesen wie ein Nachsacken des aufgeblähten GebirgtikOrpers das eben gesdiaffieae 
OaUige lertitmniMtak Eine B^be grOseerer «od Uataerer EinbrUche trat: ein, tob daneo boeondert 
dl» StTMM mm Kadira, dto Btichl tM Sauarang, di» Saada-Btrasa« md dJa Wijiikoops- 
Bai sowie der Einbruch des sfHliVhpn Ban jumaf: nnd Pagelen zu erwähnen sind, Einbrüche, wcldi« 
in liervorragendero Maasse die heutige Form der Insel Java bedingen. Hit diesen Eiabrfidien sanken 
groaM Stacke der jungen Falteozflge in« Meer. 

Diene ZertrSminenuig den tlolieiignbliabanfln Raataa, aleo dar hantigaa Liul Java, find ««U 
wesentlich durch Torsion statt'). Ein Sprungnetz Aberzieht die Insel, Verwerfungen, an denen theik 
vertirale, theila horizontale Verschiebungen Ftnttfanden. kreuzen «^ich in zwei Hauptriebtungen, WNW— 
OSO und NO— SW. Und was Sdess*) von äumatra sagte, gilt in noch höherem Maaase von Java: 
„Daa N«ts von 8|tribigan devtet aW daliin« ab tollte die gaase Io«el serbiodMa werdea, «ie ea «oU 
Ulf« Forsetzungen schon sind.^ 

Man kann diese Torsion in ihrer Wirkung deutlich von Sumutra bis zu den kleinen Snnda- 
Inseln verfolgen: je weiter Östlich, desto stärker die Versenkung des Landes: West-Sumatra be- 
stallt ftMt gaiui «OB alten Gebirge and PaliogeiB, In 8tld<8amatra «mieht daa MeogM bareit» »■ 
hebliche BedeotDOg, und das alte Uebirge taucht schon mehr unter, in West-Java tritt attai Gabirgt 
und Paläogen nnr epirlich noch lo Tage, in Ont-iava fehlt es gans, and die Anflflanng in Inseln 
beginnt bereits, 

Za diaian Toniona^prungnetzeii iteben die jungen Vottam In engster Beriahosg» denn die 
Vnlkaaaon», welch« dan groenan Paltembogaa kraaat« bildat daa „Taraloanrand". 



Ma&tin ^) fast wohl mit Kedit die Stufen m^, m,, mt VsnnsxK's unter der Bezeichnung J a v a- 
Gra|»pe ab AeqnivalaBte das Pliadbt« IGocKa (und Oligoda?) aaf; n, und lUf sind nach Oun niadeclens 

tbeilweise nur faciell verschieden. Die durch den Pithecanthropus bekannte Kendeng-Fauna stellt lüA 
aber als ein Aoquivalent der Narlmdu-Fauna dar und dif s«' ist iiacli dm indiM lie» Oeolopcn *), KnKKX. 
Fbboh^) q. a. bereits quartär, so dass also die Kendeng-FHumi, welche Dubois als jungpliocän betrachtet, 
l^flkhUU ins Quartlr UiaBfrftekL Zvinehan Java<Gruppe und EeBdan^Zait aber ftUt dia Periode 
der GebirgsUktaag. 

Auf Apt Wpndp von Tertiär und Dihivinm trat die (icbirjrshildiing, welche in Indonesirn wohl 
kaum je ganz geruht hatte, wieder in eine Periode energischer Kraflentfaltung, und der schon so oft zn- 
namaiangudiabeina Ibimpf «nrde einer emeoten Faltong sowie ungleichförmiger Hebung ansgesetat 

Die Beatinunang des iltan der Vattang macht gewisse Bdiwiedgfceiten. Das hat seinen Orand 

darin, dass die Parallelisirung des indischen Neogens mit dem europäischen nicht ohne Weiteres möglich 
ist. Man hat in Kurapa alirnthalhen in drn Bildungen der diluvialen V(*rpi<:ung eine prägnante ZeitmarkOi 

1) VitkI. W. Viii.z, l'plwr die Viilkani> Java». 1. c — T«gL aucii unteu Ü. 44 [128] f. 

2) Aiillitz der F.nk. IW. 1 pae. 'ih". 

3t iL. .VlAitTUi, i^t««iir. li. <i. gooL iie«. pag. 52. 1900. Vtriuodl. png. 2 ff. 

4) Mkduoott, Rlaitford u. Oloham, A Manual of üm Qtotogy ot Indla. OalenWa UMS. {Mg. MI. 

5) f. FaaoB, Utbam t^vurntinm. Btauptt 1903. Ul. Hiaü. 2, Bd. 90 t 



4. Die altpleistocäne GebirgsbMimg. 
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dioM fiAIt imI&do>etieii: die kHnifttiMilMi Itodingiuigeo Ubao akh seil d«r Knidmft mir bbwmb^ 
lieh geladnrt lltn b«tnditet MavMitiMdl die altmFliintamaMB und ibra AeqvlyalMito alt dUavial, du» 

Beweise hierfür erhringpn /« kftnnen. Die nordi^f-li*" Eiszeit hat sehr lange Dauer gehabt, uini in i!en 
Alpea beispielsweise kennt mau Fiuästerra&sen aus 4 ver»icliiedenen Höiieulageu. Sollen da die gumatraiii- 
fldmii FluMtarfUMQ der einan Höbenlag« der gcsamuiten Eiszeit entepredienV Ist sie Oberhaupt diluvial? 

A«f £«M W«iae faum maa dte Altanfttge ab«r]uui|ii nidit l«aen. Idi iMb«, auf dMai 
anderen Wo?c eine annähernde Lösung gefunden zu haben: vom Alter der Volkaiw ans. Wie im 
folReiitien AUsclinitt dargethan wird, ist der M an i n dj a ii-Viilkan wohl sicliei diluvi«! : die ihn umgehenden 
BimsbteiutuD'piateaus erklären such einwandfrei als Schlammströme. Solch« enorme Scblammströme ent- 
atannen admeebedeekten Valkaaen; ia der Eiaxelt, welche aaeh Kon» aanerdem für Indien «Im 
Zeit grösserer XiederadUagsmcnge war, lag die Schneegrenze ca. lUüO m tiefer als heute, also waren 
damals alle liohen Vulkane auch unter dem Aeijtiator .schneebedeckt. Dem entspricht die Verbreitung 
der Bimssteiutuffmasseii, welche sich »tet» V ulkanen vom gleichen oder ami&benid gleichen Alter wie 
der Manindjan anlegea. Darf ao das diluviale Alter der ilteren Vulkane ala «rvteaen gelten*), ao 
ergiebt sich als weitere Schlussfolge: der junge Vulkaniamna i*t eine Fol^ dw dorcli die imgleiclifOnnign 
Tleliuntr «1er malaiischen Scholle hervorgebrachten Torsion mit ihren ZerTrflmmenmpcn , diese hüdet 
den AbscMnsü der Gebirgsbildujig, so dass also üauach die Faltung selbst auf die Urenze von 
Tertitr nndDilnvinm anaetxen wäre« für Ibdoneaien den AbadilnBadaaTertiln, den Beginn 
dea Dilnvinma bezaidinel; da sie sadilleh die daa Qnartflr keanaeiehnenden taktoniaehen Vorginge dn> 
leitet, so halte ich es ffir richtig, sie kurzweg als .,Alt)ii('istO( äii" zu benennen. Der Begriff FleiaUMln 
wird hierbei im alten Sinne als Uebergangsbczeichnung gebraucht*). 

Die Wirkungen, weldie die früheren Faltungen hervorgebracht hatten, waren geringere; dies 
nag aeinen Omnd darin haben, daaa die nocfa «agefaMeten Sedimente geringe Verbnitnng hatten, oder 
auch, dass die Faltungen selbst nur schwächer waren oder edilieadidi (brin, daaa die Denudation die 
Sparen wieder ^rossentheilf verwischt hat. 

Die KrBcheinungeu der altpleistocäoeo Faltung treten ann in ihrer Frische grossartig entgegen; 
aber die gebirgabildenden Kitfta fcnden kein onbaHbrlieR Gebiet tot, und ad adrafcn aie kein niehtigea 
Faltengebirge, im flegmitliett, das dufdi die Faltang betraSiBne Gebiet war ein alter, immer und immer 
wieder flberfalteter, zusammen!?epre<«i4ter Rnmpf: nun endlidl War seine Widerstandakraft encbdpft und 
80 ward er durch die junge Uebirgsbildung zertrOmmert. 

Dw Zertrflmmerang worde TeratSrfct dnreh die 'die Faltung beglrttende and nodi nadi Abaahlnaa 
derselben sidl fortsetzende ungleichförmige Hebung der malaiischen Scholle ; durch diese Hebung gegan- 
üiier der Senlninp de> \'«irlaii(les (Indisclier Oceani wurde eine schiefe Verticaldrehung (Tor s i on) aus- 
gelöst und in den starker Zerrung unterworfenen Berahrougagebieten der Hebung und der Senkung 
(dem „Toraionarnnde") eine «af eiae tdttiv adwiale SEona beoahttahte ea«gta^ ZacMnmenmg 
hervocgabnwit Dieaem Toraionarnnde entaprieht die Valkanxone. 

In aahOmen, mehr weniger KW— 80 atreicbenden Venrarflmgan riaa in Samatra der aUe 

\) ToBl.KR «U-lIt die moderaeii ViilkRiiLi iieucnJm>,'-i in> ()W-I*l<-ii>tot:4ui — Alluvium; 1. c. \>i%f. 391. 
?) VVeuii ToBI^SH I. c, um dii.- (iolankciivärUaduig mit iler \'cTPU>uitg zu v«'meidea , daa Wort ^idiluTial'* ao»- 
Fchullot iiiitl dafür plabtocin » qtt»rtSr dnfülirl, M> iat das entochiedeii nnglikklich: dii> geologiarhe Uegenwart kann DDmOglich 
mit ntüatocia (;üiiuR«untf<i> bwiicbnet wecd«o, da «te kolociB i4lMaa«M<) irt. WoUtemM dM Wort tMmUf rmnMm, wnn 



aber bei meiDen B a wü Hfti i M dw Wjl i i lw in iUB VvIkHMB hiin GnuMl mhr TCrifa^t, aa Um a« dia Budiimiiag 11^ 
QBvtir io Betncbt. 

6* 
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Bim|if Mt md die Spftmmniiiir lA>t« i» ▼ertieden DidoeatioMii : einfiich« Bracbe und StaffielbrOdie, 

Grabenbrfirlio unf'. Einbruchskessel sind die Keunzeicheo der jangäten rfebirgsbildung. Der alte Unter- 
ifTund faltete sieb nicht, er zerbarst, und das urttjpfaltcte, mächtige Tertiär konnte sieh nicht in Falten 
legen, sondern folgte dem iu Stflcke gebenden Untergründe und rutdcbte von den Höben, auf denen es 
abgelagert irar, m die «di Slhenden Tiefen hinab, adbat zerbraehrad, sieh »tavchend inid gdegentHdi 
in eeenndire Rataehidten sich legend. Nur am Rande des Gebirges wurde es angefaltci, und so be- 
sileiten Innf^p Faltcnzfige das Gebirge im Osten (Rökan kiri, Palembang) wie in Westen (Nias» 
Mentawei Inseln-Engano). 

UimI «m dem «ntea Aoetnni» am Beginne des D9BViii»e nnd dw Ilm vwMlrtmiden T«naOtt 
niebt widi, das erlag dem ernanten Stossa am Ende des Dilnvinma. 

M'ii Ivniinnn. hesonihMv auf Sumatra, ztspi Gruppen von Einbrüchen unterscheiden, altdiliiviale 
(z. B. Graben von Bua) uud juugdiluviale (z. B. 8ingkarak-Grabca): letztere sind als Keaktion auf 
die fortdauernde Hebung aufzufassen, bei crstereii dagegen ist es unsicher, ob sie als Folgeerscheiouog 
der Faltung oder aber als Wirkung der Torakra (i* der Hebung) an betiaichlen sind, letaiteies ist zwar 
wahrscheinlicher, doch diirfke bei dem nahen amtlichen Uebereiakommen beider Ptttoomene «ine Ent- 
aeheidung knum möglich sein. 

Und in den mächtigen Einbruchskeäseln und auf den gewaltigen Abbruchen uud Spruugnetzeo 
bantm atch. die Tertürgebiete meidend, im DUnvtum nnd Allnviam die riesigen Vnlkane anf. 

Das ist daa Bild der alt-quartären Gebirgsbildnng. wie es die WestkQste Sumatras liefert: in 
etwas anderer Gestalt tritt e.«. uns in Süd-Sumatra und.lava entgegen. Das hat ««-inen tjuten 
Grund in der Höhenlage der Gebiete. Wesl-Suuiatra liegt aui höchsten, tvo ist hier das alte Gebirge 
in weiit nmfuigreieherem Haasae über dam Haaresspiegel erhalten, das Tertilr tritt an Anadehnnng 
weit mehr inrQck, als dies in SAd^Sumatra der Fall ist. Hier spielt das Tertiär eine hervorragende 
Rolle, und das alte Gehirpe ragt nur noch in wenigen und tiielit solir umfangreichen Sfilikoii au» der Dcrke 
henus. Java schliesslich ist das am stiritsten versenkte StQck; das alte Gebirge ist mit winzigen Aus- 
nnhmen obeiildiliflh nidit entwifikBlt imd ^s mit einer ansaerordentlidi mftehtigan Tertilidedn verbflOt 

Ünd gende die Ausdehnung und di« lllebtigkeit der TertUrdeeke sebeinen für die Wirkung 
der Fnltnn;? \oii hervorragender Wichtigkeit zu sein. Es scheint. al> ol» cUw aiis^nlehnte und. wie in 
Java, mehrere tausend Meter mächtige, ungefaltetc Deckschicht eines iiicbt mehr faltungsfäbigen He- 
birgsrumpfes im Stande wäre, bei einer erneuten Faltung eich gewisÄcrmaassen vom Untergrunde lus- 
snlOsan, eine gewisse Selbstlndigbeit dem Untergrunde gegenüber an erlangen, und wibrend der Untar^ 
^und in >erticaler Dislocation die S|>annung ausgleicht, seinerseits auch dem tangentialen Drucke nach» 
zugeben und über dem berstenden Unterjjrnnde «irh in Falten zu legen, in Falten, die allerdinsrs 
brechend dem Untergründe sich dann wieder anschmiegen. Das ist das Bild, welches Java und Ma- 
dura uns Uefeni. «elebes wir in geringerem Haasee auch in SOd-Sumatra beobaehten kOnneit. 

Der grosse Faltenbogen geht, nach 0 wohl an Celebea anaehlies.send. von Madura uud J ava 
aus aber dieSumatr.-) westHrh vor(;el:ii.'(Th- TnsoIrcitH' K n n o-Kias und schmiegt sidt Ober Niko- 
baren und Andamanen dem asiatischen Kestlandc wieder an. 

Hand in Hand mit der Faltung, hesondara aber aneb im Ansdünaae an die Faltung fanden 
durch Nachsaekung uUraidi« vertieale Did«e«tioneii, Einbrfldie und Verwetfiingen atntt, ««Idie 4» 
Relief des Faltenfrehirpe? «it.irk ver.lndorren : welche pe1!)st eine Rearlioii nwf die vorlierReliendc Faltnns. 
dem jungen Magma Wege an die Erdoberfläche schufen und so die Möglichkeit zur Bildung der quar- 
tlren Vulkane boten. 
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Dieser innere Zusammenhang zwischen der jiinp»ertiären (icUirK-sliildunp und dem <)uart4iren 
Vulkanismus durch Vermittelung der mit der Faltung l)eginnenden. durch das Diluvium m die 
geologische fiegenwart sich fortsetzenden, in der Hauptsache wohl auf Zerrung und Zertrammernng 
durch die Torsion zurflckzufflhrenden Vertical-Dislocationen erscheint unaliwei>l>:ir. 

Fs bleibt noch eine kurze Erörterung des VerhSltnts.se> des nialallselien ArehlpeN /um aii- 
greiizeiideii liidi»i'hen Oeean fibrig. 




Fig. 11. 
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Denlmn wir in dü Mmt trodcen gelegt, so eriiallei vir mn. vOWg wiBtel« WM. I>i§ 
groMfliB Sunda^Iaaefai venduBdsMi engst mit Hinterindien, und ein Stdlmd von S— 6000 in Hlte 

iimprenzt im W tinti dicsp Scholle. Gcpcnnbcr (lic>ein Sffilal)fall orsrhoiiifn nll*^ die Dislocationcn 
auf dem Kestiande geringfügig, und ei eut>te)n ilic Frage: wie haben wir diesen 8ieilraad aufzufassen? 

Schon die 200 m - Tiefenlinie verbindet Dorneo. Java, Sumatra nebst der vorliegenden 
InMlnOM HenUwei-InMln — Niai mit Hint«rindien, «lliraodNikobaren und Andamanen 
durch die gleiche Linie mit geringer rnterbrechunL' ' iMiatra mit Burma zusammensdiliesseiL Die 
Pegu-See stellt einen grossen Einbruchskcssel dar, weicher erst in junger Zoit das Zwischenstück 
zwi£chen Burma, Tennasäerim und Sumatra versinken liesa. Das grosse Bruchsjsteia des 
Toba-S6M nnii der auAdleode Irawadi-Bradi mügen damit in nnldilidieBi ZoHunmenhaoge stalMB. 

Die 1000 m-Linie srhiiesst die östlichen Inselo an, lodert aber im W und S kaum etwas, nnd 
auch die 2(W). :>wt, r>fYWi in-Tit ft tilinipn hplasspii das gleiche VerhUltniss. Es werden ifif grossen 
Suada-loseln nur durch ein Haches Meer, da^» nur beiCelebeä 200 m Tiefe fiberateigt, von Hinte r- 
indien g«tr«int and lielireD der AaB8«o««i(a «inen holten SteilabMI «t. Abstndurt man Ton den 
jnngvnllcaniBdien Endieinungen. den Ideinen Snnda-Inseln bis zu den Philippinen, so nmaehliagt 
ein Meer von niindPstfnR ilOOO m Tiefe diese pro««? malaiische Sciiolle: Indischer Orpan, Timor-, 
Banda-, Celebos-, Sulu-See. Das ist die heutige geologische Scheidung zwischen 
Aalen und Anatrallen; denn dieser tiefe HeeraagOrtel legt ach dem Verianfe dee jungtertiäreii 
Fdlengelrirges vor. Erst nachtriglieh ist dieae nrsprOngUcli scharfe Granne dardi die den Verianf dea 
>'teilratnlfs in spitzem Winkel kre^i/cndr Vtilkanzoiip vpriind^rt, indem an den Kren/nn^'st-rpllon durch 
vuikanisdie Aufschflttung neue Ilöhenxitgo entstanden, welche jetzt aU Inselrcihen den alten Steihibfall 
überschreiten und den alten Tiefseegürtei iu einzelne Meeresbecken zerlegen (vergl. die Karte Fig. 11). 

Die Beobaditnag. daas «idi dw SteOaUUI dem Verlaufe der FUteasttge troilegt, Hast den Ge> 
danken au eine Spaltenverwerfung schwierig erseheinen. Mir erscheint die Anffaasang leichter nnd 
besser, dass wir es mit einer FUvnr t.ezw. Flexurverwerfuug zu thun luibeu. 

Die neogenen Sedimente aui J u v a und auch S-S u m at r a erreichen eine M&chtigkeit von mehreren 
taosend Ifetem. So mlehtige terrigene Sedimente — denn am soldie handdt es sndi — * kSonen sieh 
natnrgem&Ks nur auf sinkendem Boden ablagern, wir haben also für dus Xcogen das ganze Gebiet, den 
atipn'Tiy^r'iiden Theil des Indi.vrlion Ocpftn? rin^je^ililnf.'-fn, als sinkend zu hftraehtpn. AI- am 
Schlüsse des Terti&rs die grosse (fchirgsbildung einsetzte und die javaniscli-sumatranischen Sedimente 
in Fslten unt, setite sieh Ar diesen Theil die sinkende Bevegnng in ihr Oegentheil am (oder hOrt» 
snm mindesten anf), wlhrend der Indische Ocean weiter im Sinken blieb; so musste sich an der 
Orpnze eine ^osse Flexur, und ans ihr eine Flcxnrvprworfnng bilden: der Steilafifall. Damit steht 
auch die Beobachtntig im Einklänge, dass an den Südküsten Javas wie Sumatras alles uogeffUtete 
Neogen seewlrta ainftHt. In diese ftenr kenntsn aber aneb sidi fehnnde oder gefaltete Btddw all' 
mlUieh mlteinbesogen «erden. 

Damit würde sirh uns^ezwntigon die Lage des Steilabfallos an iler AiiÄscti>pif<> des Falten gebirges 
erklären, während ich mir umgekehrt nicht vorstellen kann, wie der ungeheure Indische Ocean 
längs einer so eigenartigen Linie gegen Sumatra und Java abgesunken sein soll! 

Damit wOid« die Entstehnng des SteOabfeUes ipeiA der Gebiigabildaag anf die Qrenxe von 
Tertiär und Quartftr feilen, der Einbrach dea Pegn>See anf der Rflchasite des Fsltangebiigea dagegen 
wohl etwas jünger sein. 
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Wir haben also an der Wende des Tertiärs und im Beginne des DUuTiums folgende in- 
«{««Uder greifeida tektoaUobe B»ighi«»e «ii»«iB«a<l«rsiibftU*ii: 
•) Fdtuff und atft ihr ^ dirMton ZuMmrahttg» UdMoi» Bit^ 

b) Sinken des Vorlandes (Indischer Orean); Entstehung <l'" StelUbfUIes durch Flrxnr 

c) Ungleichförmige Hebung der malaiischen Scholle; Tonlou: Eatstebtuig der ZertriLaune- 
fugszone des Toraionsrandes, welcher die Vulkane au&iuen. 



Far di« SeiiaditMig 4«r jimgni VnUtuie Indonesiena steht mtn vor der groMOi SdiwiericilMit 

der Altersbestimmung. Es sind ihrer allein auf Java und Sumatra weit aber 200, doch sind nur noch 
26 davon thStig (14 auf Java. 12 auf Snmafra). In wcldn* Zfit hat man die Hauptthätigkeit der 
aahllosen erloschenen Vulkane zu äetzeu. iun lertiar, Diluvium oder Alluvium? Das ist die grosse 
n«ge, eine Fi«ge^ ireldM vu 2Mt, «ngeolcibls dar imimb Venndie tut ErUlnug der EiBMit*), u 
IiitcTCr^so und Wichtigkeit gewinnt. Je nachdem man den Anfang der vulkanischen Thätigkeit noch ins 
Pliocän oder erst ins Diluvium verlegt, kommt man zu verschiedenen Antworten. Die Frage ist um 
so schwieriger, weil schon die Parallelisirung des indonesischen Neogeos mit dem europäischen auf 
«rksbliGhe SdurierigheHeo itAsit imd damit der Aai^angspaakt aeiioii mtaidiar bt 

Vial ainbcher muss sich die Frage gestalten, «enn e^ gel&nge, an irgand einem der hohen 
Vnlkanp Rpnr»^n der ^'pr<^i?t^ng nacliziiwnispn. Dann wSre ein >.irlifrnr ATisgant^spunkt fiir weitere 
Schlosse vorwärts und rückwärts gegeben. Theoretisch ist die Möglichkeit vorhanden, deau, wenn ein 
dllBflalar«) Vulkan ao kaeh war, da«» v in daa GaWet dea «wlffm Sdnaas klatinragte, so imiia ar 
andk Ototaehw gatragen haban and aavlfc Qlatsdiar^iuMi aafMaan. 

Schwieriger gestaltet sich die praktische LAsnns? der Frape. denn keiner fler zahlreichen Vulkane 
ist jetzt hoch genug, das» Aussicht wäre, Moränen oder ähnliche Anzeichen ehemaliger Vorgletschorung 
arwartan zu dOrfen; die höchsten beBtahenden Gipfel (Semeru 3676 m, Korintji 3690m) reicHen 
kaam in dia dUavIala SchneaQ^aua hioato. 

Aber die Lösung der Frage ist auch auf anderem Wege möglich, und ich glaube, einwandfrei 
den Nachweis liefern zu kflnnen. das.« der l^f an i n d j a ti -Vnlkan in We<«t-Rnmatra diluvial ist, und 
weiter, dass er vergletschert war. Damit wäre dann der gewiiuschte Ausgangspunkt gefanden. 

BaTar irir vna dam Hanlndjaa-Valkaaa zanandan, bleibt die Vocftaga i« arOrtam : iria naiao 
dk Badingongan ftlr die Entwickeinng von Glotachern in den Tropen zur EiSMtt? Den natllrlieban 
Anagangspunkt bildet die Betrachtung der gleichen Verhältnisse rar Jet;^tzeit. 

Die kentige Sehne«- and Oletschergrenie In den Tropen sowie die der BlazeiU Für 
diaaa Pkaga ataimn nna aar VeiCKgung dia oantialafrikaDiaAan Vnlkanriaaan, aoiria dia stdamarikani- 
adien Hoflhgi|ifat 

1 Vergi. F. fnaea, Aoto tbv du CHma im ar'-BF-*— TspignMt (ZriiHikr. d. Ota. LMknede. BkIIb 



VII. Die jungen Vulkane. 

L Specielle Beschieibimg. 

•) Dia iawvlal« Altar 4«a lailii^laa-ralkHMa. 



- 181 - 




48 



Zanidwt der Kilimandjaroi). Der nldttige tiOlO m höbe IbunpflMiel de« Kibo trigt eine 
Eifthaube, die den Charakter eines grosaen Plateeagletschers mit mehrwen reladv Irar7.cn Randznngea 

Ijaf. Während die inittliTP Firntn-Pnzp »>pi m liegt, reicht die (flptsrherprcnze im nuirlixchnitt bi.fc 
4700 lu hio&b, zieht sich sogar im orographisch begflnstigten SQdvcsteo im dortigen grossen Bar- 
raneo-Tkale bi» etwa. 4000 m herab. Anf der SQd> uad Weeteeite entreekt aicfa iber alter Gkcnl- 
bodeo mit Hortoen, RuodfaOekeni etc. bis zu ca. 3800 m, d. b. 90O m tiefor «le gegenwirtig beigeb. 

Am Hunsoro cndif;! die grösstc, bis mm mächtige EtBsunge im Osten bei rund 400Oiii, wlbrend 

alte itletscherspuren sich beträchtlich tiefer finden. 

Der Kenia ^irJi*^m) iu kein abgestumpfter Kegel mit Platcaugletäcliern, sondern im oberen 
TlieOe eine zweispitzige Steilpynmide nit anliegeitdeii, nrnMenfftmigen HoehthllerB. in denen — 15 — 

regelrecbte, wenn auch recht kurze Iludgletscher liegen. Die Elsbedeckung ist im (ianzen beträchtlich 
geringer aU auf dem Kiliuiaudjaro. Die mittlere nk't>chprgren?:e lii fzt ;iiif der Westseite liei 4520 m. 
im S und SW bei 47UU m, wiUirend alte Moränen bis Utifkfm herab, also rund tMNj m liefer als gegcn- 
wlitig, beobachtet sind. 

Es hat also die Depression der EisgrenX« zur Diluvialzeit 1«00— lOÜOm betragen. 

Acliuliili liegen die Verhältnisse bei den tropischen Art den. 

Am Uuiz- Vulkan in Columbien ■) (ca. düüüm) liegt diu Irleltidtergreaze iiei etwa 4000m. 
wMirend alte Gletscherspuren, besonders i v pi^^be Rnndhdelier, etwa lOOOm tiefier 1iinal>reich«n. 

Am Cotapaxi (0948 in) liegt die hentlge Sehneegrenze unter 4680 m*), ebenso beim Chini'- 

borazo MiBlOm), beim T n n pii r;i tr ti a i.'i'^^'Tni) bei 14*«'. hpini .\ntisauii iitlM m) erstrecken sich 
kaskadeunriig die tilctäclier bis 4210 m herab, walircnd im Krater de."^ Altar oder Collancs (52t<4 
bis 5405 m) da& Eis bis 4U2H m hinabgeht, (ianz gleichartig aiud gegenwärtig allcnllialbeu in den 
tropiseheo Anden die VerbSltnisse: bei 4400—4700 m die Schneegrenze, bei 4000— 4900m die untere 
(iletschergrenze. Zur Eiszeit verschoben >i> li nach Keoel. Meyer etc. die (irenzen um 90Ü->1000 m 
liergab, so dass n]m die Schneccrcns^p etwa In j 'MMt'^ m, *li« (Iletschergrenze bei .UOi) ni lag. 

Für das tropische Ostatrika waren die gleichen Zahlen 44(X> bezw. m. 

Diese Differenz von etwa 700 m in beiden annlbemd unter dem Aeqnator gelesenen Geldelen 
erkllrt sich aus der Verschiedenheit de.s Klimas, das in Afrika wesentlich trodten, in Amerika da- 
gegen sehr feiiidit. mit NiederscklSgen bis zu 2 in im .lalirusiiiittel ist. 

Für den Vergleich mit Sumatra müssen wir das klimatisch gleiche (jebiet, d. b. die tropischen 
Anden heranziehen und wir dlirfen TorauBsetzen, daaa aneh fflr Sumatra und Java wie lUierhaupt 
flir Indonesien inrEtonelt die Sctoe egr e M » «tw» bei MflO m, die Wetwil wrg r m ie etwa bei <10D m 
lag: gab es also Vulkane von mehr als r^*><*>in Mecresh^he. «o mO^^en sie auch vergletschert gewesen 
fiein. Dass es Vulkane von solcher Höhe gab. ist um so wahrs.clieinlicher, ais unter den gegenwärtig 
noch tliitigen VaUuuieB 2 (Semeru auf Java und Pik vou Koriatji auf Sumatra) diese Höbe 
erreidien und mehrere junge Kt^l ihr nahe kommen. 

Der XanlndJan- Vulkan. Wenden wir uns zum Manindj au- Vulkan. Der Manindjau - 
See, dessen Wasserspiegel in 464 m Meereshöhe liegt, ist in einen grossen Kessel von annibemd eilip- 

li Tl. Mkyer, Ein Beilrag zur (iU i.i hi rkiimli' der Tmpea. Twll du Tffl llwlwlHlll OwnmihBl<S|,lll III TtlnlaiL 

HK)I. fift^. lijiiif.; Dera., Der K il i m « ini j »n.. I.. i|./i(r 1901), 

• 2) RniKl.. iJi: V.Thnipll. «1.:- hin i ir^i^THiiluTU«-.-'-:« in lin^lmi, U>M. yat:. XLHI. 

3i Tb. Wolf, (icufuotitiiiclic Mitlbeituo^ ataa Ecuador. '>. üeam Jahib. L Min. Hc fm. 113 t 
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tiücber Form gebettet, de$t<en fast genau N— S gerichtete grössere Axe beinahe 23 km misst, während 
die UMimra zwiMhan 9 ' /, und 13 km schwankt. 8t«ile Felswfiaüe von 600— 18ÜÜ m relativer Höbe 
uncdilieMMi dm «twa iOO km* «nmn KaiML Der 8m nimmt den rtdUdimi Thdl dM8«ll»6ft «in; 
fieine Län?<^ uml Hreirc hotniL'fii 16 V, betw. 8 km, B«ine OlMfflleh« mint Mn* 100km', MtnegrüMta 

Tiefe ir>7 m (VfTgl. Taf. vi. Fig. 2i. 

Der dieses liies^uvulkaneB dehnt sich breit aus. Im SW erreicht er die in 18 — 25 km 

Entfernutig gelegene Meeresküste, im W bildet etwa der M&sang in dtirchschiiittlich 25 km Eut- 
fernmig die Grenze^ «Ikrend im MW, Ober denllafteng kinnnagebend, dieProdncte deBktanlndJait 
bis an den Fuss des Pasamaii To] :i m a u ^il'h ausbreiten. Im NO und 0 wird die freie Ausdehnung 
des Mantels durch den alten Sriiieferhorst der Marapalani-Kette (xwisclioji JJorapi nnd Sago) 
behindert, no dass hier die Breite des Maatels eine geringere ist. In der dazwischen gelegenen Ebene 
von Fort de Koek konnteB aleh Ungegen die Piodaete des Manindjen wieder ftel aiMdehiiea, ao da« 
hier die iVMaitB Orenze dtt* Verbreitung in etwa 88 km Entfernung vom Kesselrande liegt. 8o be> 
decken die vulkanischen Massen desManindjau insgosainint ein Gebiet von fast 60 kni Durchmesser. 
Wir haben also die Rainen eine« Kiesenvulkane» vor uns, der in seinen Dimensionen den Merapi 
nnd die «äderen gegenwillig tbttigen Vnlkmie weit kiater äek geleeaeu babeo moM. 

Eine BetrtcbtaDg des steilen Keeselrsttdes lehrt ans, dass wir es mit den Rniiien dreier, auf 
gameinBamen Soekel stehender Valkaae an tlimn babea. 

Ein steiler, hoher, geschlossener Halbring umgiebt den Nordtheil des Kessels, die Ebene von 
Panindjawan. Beim Flussein^srhnitt des Batang Antokati. doi rien See zum Meere entwässert, 
beginnend, steigt der Rand »chucll von 464 auf 1100, 12Ü0, l.'i6U uud nach 4 km auf lt;^>«i m im Gunung 
Karambitt tun dann im 6. Bilajang mit 1784 m aeine grOaate Habe an erreiebeB. Vom wenig 
ferner liegenden, die NW-Ecke bildenden G. 6 a d a n g (1600 m) aus sinkt dann der Rand |riOtalidl ill 
scharfem, N — S gerichtetem Einschnitt zu llSOm Tiefe, hebt dann jenscit.q, die KoiiIumwBUwnp de» 
Kessels bildend, schnell wieder su 1550 m und orreicht hier im (i. Hank lang bei fast 16ÜU m seine 
grüsste Hohe. 

Vom OstUeh getogenen Bvkit Basam (ISBOm) an biegt der Rand in adiaifem Bogen nacb 
Osten und Sflden um, trägt noch einige höhere Gipfel, den BukitDanau mit 1.'>10 m, Bukit Aier- 
Sonsang mit 1470 m und sinkt dann Ianp;sanf hi» auf 1170 m Hnhf>. Dteseu Eioaciuiitt benutxt die 
Strasse von Fort de Kock über Audaias zum See nach Bajur hinab. 

Jenaeita hebt sicli der Band In bivitND, runden Bnckel wieder bis ISdfrm im O. Oadang, 
sinkt dann anf tllO m an einem Faaa, über den die groaae Strasse von Font de Koek naeh dem Orte 
Man in dj au ffihrt. Hatte sich hier der Rand dem Peenfer his k.ium ? km penflherf. so tritt er jetzt 
wieder weit zurOck auf fast 5 km, erhebt sich im Bukit Pauh zu liVK) m Höhe und nähert sich 
nach langem, bogenfSrmigen Verkufe in rund 1400 m Höbe dem See erst wieder in seinem Sfidtheile 
beim Cap Tandjong SaaL In engem Bogen, ateil ina Waaaar abhliend, nmschiingt nan der Band 
den See. Seine Höhe ist meist annähernd 1400m, erhebt sich gelegentlich — BukitPandan 1534m 
— höher und >inkl dann im SW de? Fee« allmählieh. Der O. Tandjong Balit ist 1291 m hoch, 
der G. Tjalit nur noch 1161m. im Quellthale des Batang «iasau Tengah ist bei 870 m der 
tiebte Einsduiltt Dann steigt im Weatea des Sees der Band wieder an, eneldit in H(Hie der Halb- 
insel von G. T:iii(Ijoii^ Pandjan^' im (;. Tandjong mit 14S5m soino grflaate Hübe nnd aaakt 

Omlag. o. Fiüaont. Abb., N. F. VI. (der gutim Belke X.) Bd.. Hch i. 7 
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sich wieder allinälilid» hinab, um dann vom i;. SiJtsung {liflü la) gegen den Batang Antokan 
«tflii zu 464 m absnbndim. 

Während sich die Umwallung der Ebene von Panipdjawan sowie die Vmtmtug dir 8Sil> 
hälfto des Sees von Tandjong Sani im Osten bis /.ur Ilalhin int Westen leicht und sicher als zw 
Vi gesclilosgene Kraterwftodo charakterisiren, ist das VerhiltniSB der Mittelstaeke nidit so in die Augen 
sprincwul. ttttd so ist dann «wdi VUk&t die «thi« Natur irtAiBBi wonln, Betntttki msn aber die 
beiden RQcken vom Bukit T*ndjoiig Ms 6. Silasang und vmn 6. Oadeiig OstUcb Bajiir bis 
zum Clip Tiindjong Sani im Znsammpnhanpp fflr sich, so ordnen sie sich — mit dem nordwestlichen 
L'ferstttcke des Sees — zu einem Kreise von etwa 0,6 km im Radius, und es zeigt sich, dass wir es mit 
eiiMiili drittee, etwas nach Oaten versobobenen Kraterreste zu thun haben. Es be»taud aUo der 
Haniadjftv aas drei alten Hoehvnlkanen, deren Krater je 61m von. ebiander entfernt «aran. 
Die vorstehende Karte xeigt die Lage der Centren. Der mittlere Dardunaainr dar Bnfne des NonUmlan 
ist IS km. des Mittelvulkanes 13*', kin. des Sadkraters i^V? km. 

Dort, wo Nord- und Mitteiviilkau zujAuunenstiessen, ist im W jeut der Dorchbmch des Anto- 
kan; im O der Pua von Bajnr. 

Dort, wo Mittel- und SQdvulkan xuaammenatiesaen, ist W jattt die EalMnaal, im 0 da* ««it 
vortpringonde Cap T an d j rt n g Sani. 

Die (irflncie dieser eigenartigen, aber charakteristiseben Verschiedenheit werden wir weiter untep 
kennen lernen. 

\v< i ien wir einen Blick avf die erhaltenen Mantelreste, so sehen wir, dass beim Nordvulkan 
die charakttristi^riif Form dorr jnt frlialfr i i r wo ,1er nimssteintuff ihn nicht zudeckt, d. h. im W. 
NW und N; der SQdvulkau weist typisclie Hänge auf, wfthrend von den Stratobängen des Mittel- 
vnlkanea «eaig erkalten ist: im W bat dar Einbmdi daa Saea zn viel «eggefressen, im 80 ritat dar 
kleine Nebenktater des Purawas Iba anl^ wlhrand im O dar Haag van Bimaatelntaff grtaatandMila 
eingedeckt ist. Aber bei allen Vulkanen ist der typische Neiffungswinkel des unteren Ke^elstückes 
eines Vulkancs. der etwa VJ—lit"^} beträgt, deutlich erhalten und beginnt im W des Nordvulkanes bei 
400 m Meerchihrdie. im NW und N desselben, sowie beim Mittel- und Sfldvullcaue bei 600 m Meereshöhe. 
Der Netgangswinkei steigt bei zonebmender Höbe aaf 18, gelagantfiali 90*. 

Rekonstrvlrtion der alten Hochgipfel des Manlndlan-Ynlkanes. Der Versuch, die alten 
Heben zu rekongtruiren auf Knmd nnd unter Benutzung der vorhandenen Reste, kann von zwei (ie- 
üichtspunkteu erfolgen: einmal, indem man die Urflsse des gesammten vulkanischen AuÜscliUttungs- 
gebietae bestimmt nnd dann dvreh den Verglet«b mit unter IkalieiwB Vefblttniaaen alalianden tidligaB 
Vulkane einen ROrkschlu>s uif die diesem Sockel entsprechende H9be geiriMit; Oder indem man die 
vorhandenen (iehängestflcke fortführt und nach den an rinderen Vulkanen gawenMaan Neigangawinkeln 
zum vollständigen Kegel ergänzt und dann dessen UOhe misst. 

Der erste Weg bat den Naehtbeil, daas der Anadnhnnng der fladist gelagerten HatariaUen daa 
laasann Vulkanfnsses, deren Uigarwig nnd Anadebnang atwk von dem Untargrande abhtagt, zn viel 
r.ewtrht heipeietjrt wird dagegen erscheint die zweita HMMde weU braochbar, vor allen nenn ge- 
nagend grosse Gohftngestackc erhalten sind. 

1) HorijMDUlabirtaod der 200 niHlsobjpw brilm Msawstslie 1:800000 » S-S^aun. 
. 2) Dm Mm s. B. an V^gkidi da «Ii b bokn Merapi asf Java mUt übr bnitHi Seeksl loa. M km BmOm) 
■k dn nm m böte Hemern, write ahm übr kUMB Sadnl (ca. 11 ka ÜnUssl bi^ 
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V ERBEEK fasste das VulkangehftnKe al» logarithmisohe Karvo ■) auf mit »tctig langsam wachsentiem 
Neigungswinkel. Mir scheint jeder Vulkanberg wesentlirh aus drei Stttcken zu best«hen: 
dem breiten Vulkansockel mit 5 8" Neigung; 
dem MittelstQck oder Flankenstttck mit lö— 20*, 
dem Gipfelkegel mit 30 -35 - 40«. 
Der Oipfelkegel ist das (lebiet trocknen loser Aufliäufung. daher steil; die Flanken entsprechen 
dem Schuttgürtel eines Berges oder (iebirges, der Neigungswinkel ist durch das Sirkerwasser 
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FIff. ISA, B,C. Rckon»tructioti dw 3 Keitel diluvial™ Mnnindjau- Vulkane«. A äiidkeg«!. B Mitt«lk«)rel, 
C Nordkeg^l, in 1:175000. Die gaitrichdteD Linien geben die Lage der diluTialen Schnee- und Oletochergrenxe an. Die 
erhaltenen Ruinen mit dem Manindjau-Seo sind dunkel gelSnt. 




Flg. 14. Rekon Btruction des dilurialen Manindjaa-Vnlkanes mit seinen 3 Kegeln, Ton W her gesfhen, 
mit AiiKabo der diluvialen Schnee- und Oletschergrenze. Die erhaltenen Rest« mit dem Manindjan-See sind durch eine 
Linie kenntlich gemacht. Maaaiwtab der Ijbige und Hdhc 1:175000. 



1) Dieser mathematiHche Ausdruck stimmt in grossen Zügen mit dem empirischen Gigebniüs überein, ergiebt aber 
ffir den Oipfelkegel riel zu hohe Werthe. 



- 13fi - 



Digitizco , v .oogle 



— est 



geiniidort; diese beideu btücke bilden zu&ainmcu deu eigontlichon oder priniarcu Aufi»cliüttuDgäk«>gel. 
während du Materitl 4m VuilniiMwkfllB, detaen Neigang j« weiter, desto Aacher wird, aeeundSr am« 
gelagert ist bc7.vi. wird. Daher reicht er soweit, bis er auf ein Widerlager stCest, z. B. eine Bergkette 
oder dergloiehüii oder er keilt si<li tlliruiinich aus. so dass ilnnii die (Irei)zc nur selir silisvrr m be- 
stiinnien ist. Die Breit« des Vulkaiisockcts wecli»olt daher von Fall zu Fall; hingegen scheint zwiscIiCD 
der (Icartographtsdien horizoDtalen) Prqjectionsbnule dea Flanlten- und des Gipfelltegela nach ver- 
gleielieaden Studien «u Iferapi, 8inga)ang, Papandajan, TJikoral n. a. ein iMstimnites Ver- 
liältniss zu hr-prclien, und /war derart, dass der Badiiis df's (rrpfflkegels des RadiuK df^s ^'ulkan- 
kegels ist, oder mit anderen Worten, dass sich die horizontale Breite der Flanliea zu jener des GipfeU 
verhält wie 9:4, 

Auf den vorstehenden Textfignren und Profilen iet diese Bdwnetmetion vnter den besproebenMi 

BiMÜngungen ächeinatisch ausgeführt, und zwar ohne Berücksichtigung der Thatsache, dass der erhaltf'nc 
Flankentheil inzwischen durch Denudation weiter erniedrigt worden i«t. Es ergiebt sich bei einem 
ICegelradiuä von 12 Ys bczw. 11 '/^ und 9 '/* ^ (^^n ■ 

Kordvulkan eine HShe von etwa 5000 m 

Mitte Iv II Ikan » » » 4r).Vt , 

Snd V II 1 ka it „ „ , „ ri-^iV) „ 
Hierbei sind für Flanken und dipfcl die kleinsten Wertlie lö bezw. eingesetzt; würde man 
aümlhHeh dieee Werthe auf 80 bezw. 36* erhdhsn, so wglbe Bich fülr jeden Kegel eine Veimehiung 
der Höhe um rund 000 m. Es atoUen alao die oben angeführten, rekonatmirlen HAhenangaben ICndeet' 
werthe dm 

Vergleichen wir nun diese gewonnenen Zahlen mit den Urüsseuverhältnisseu anderer Vulkane! 
Beim NordTulliaa mit etwa 30 fan Seckelradins kommt im Ourdischnitt auf 1 km Badins i66 m Steigung, 
ebenso viel auch benn SAdTuUnu mit fast 83 tan Sockelrodios. Im Venhiltniae hierzu kommen auf 1 km 

Sockelradius beim Acrtta 180 in, (^oim Vesuv sogar l'Jfi m StoiiniiiL'. Beide Vulkane geben a«sc;nzf'ifli- 
ncte Vergleichsobjecte ab, weil beide sich ebenso wie der Manindjau unbehindert bis ins Meer er- 
strecken. Aehulicbc 2<ahlcn ergeben aber auch die javanifichen Vulkane dort, wo aie sich unbehindert 
aasbreiien kSnnen; ao hat der Lawu 100 m, der Sa m hing 194 m, dmr Tjerimai und Slamat 
noch mehr, der Merapi auf Sumatra hat bis zum Singkarak*See hlub 161 m, der Telamau 
im Sftden 1H8 ui Steigung auf 1 km Sockelrddius. 

Es ergicbt siel» also auch aus diesem Vergleiche von Höbe und Areal für die Richtigkeit 
unserer Zahlen grosse Wahrsebeiniidikeit, ja sie liegen sogar unter den meisten Verglelehszablea, so 
daat die Höhen eher zu niedrig erscheinen. 

Dürfci) wir also die Höhen öOtX), 4<i.T4» und 3Möf> a1i= wahrscheinlif h ti -htig annehmen, so folgt 
daraus, dass der Mittelvulkau gerade, der Xordvulkan ziemlich erheblich in die he utige Schneegrenze 
— welche wir gleich der der tropischen Anden annehmen kfinnen — hineinragten. Bestanden die 
Vulkane zur BUnvialzeit, so mOssen aie alle drei schiieebedeekt, der Nord- undMIttel- 
vulkan auch Tereletsrherl gewesen sein. Dt> Ansdchnuog der Schnee- and Gletachm'grenze ist 
fttr die Ei&zeit auf der Karte Fig. 12, S. ÖO [IM\ eiugctragou. 

IE» ragte ter NordvoHtan etwa 1400 m ttber die ifiluviale Sdmeopenze, wibrend die 
Oletacher sieh etwa 1900 m an ihm hinabzogen; der Uittolvulkan erlwb sieh immer noch um reidi- 
lieh 1000 m aus der Flmgrenze, leine Gletscher erstreckten aksh etwa 1500 m bergab, bis zur Ver> 
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einigqng mit dem Eise de« Nordvulkaaes, wftbrend der Südvulkmi wohl in die Schneeregioo 
UaHimgtA, aber moU mm in ZdtM wlkHiiMlMr BhIm ein» Ueim SduioeliMba trag'X wd vidkiclt 
d«Ba auch nntar güuligHi topograidiiidwB VokiltniiMa oiBra «dar dM aadertit Ueineia OletadMr 
«iMngte 

Es lagern also ianerlwlb der diluvialt^n 
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Das laadAchaftüche Bild, welches der Dreispitz des Manindjau zur Eiaaeit vor allem von W 
bar bot, mnsa toh imponimitler SebtahaH and «rdilldMadar Htleatlt gawaaen aria; ariubao aidi doch 

die $(-1iiiecli((lr'( kt«n Gipfel, ohne durch irgend welche störende Bergcoalisse beeintrSditigt zu sein, frei 
aus dem Tieflaiule zu ihrer impoi^Hntcn lirAw. dh weithin siditbarea WahnaidMii, jade andere £r* 
bebong auch der weiterea Umgegend weit unter sieb lassend. 

Aabnüdi stebt heute der Denpe io Sad>8nmatra, weit aiedrigar IMlieb utd ohne Schnee- 
baaba, aber in einsamer tinrasartigfceit alles hoch fiberragend (vergL Taf. Xn, Fig. SOw 

Aber die Vulkiinu ^iiid Prloj^fhfri. iWc siolzen (Üpfel verschwunden, und nur der nnpehenre Ein- 
brucbskessel mit dem Manindjau -See erinnert an die M^estat alter Zeit; und mit den Gipfeln aüMl 
die HaiiHD, Rudhücker aad andere Sporen alter Var^cteeherung geschwunden, aber eine tat gnb lieb en: 
die ungebenren Sehlanmatrftae, die weitUa daa taad naeb jetet aindaclwi. 

Die SehlammstrOnie. Die Schlammströme, wclihn bei jeder Eruption sich verhsercnd vom 
Vuikan herab Aber die Landschaften des Sockels ausbreiten, sind beute eine EigenthQmlichkeit der süd- 
amerikanischen Vulkanriesen, des Cotapaxi, Carihuairazo a. a., aber sie kommen nicht diesen 
allein zn, Mudem dien gialaebertrag«iiden Vatkaaea; daaa «ie «ntetebaa dttreb AbaAuahaa von Eia 
aad Sdmee bei der Eruption und vor allem hierbei durch die Hitze der ausflie&senden Lava. 

Durch Tu. Wulf-) haben wir diese VorgiLnge am Coinpaxi niSher kennen gelernt. Es wird 
nicht etwa die guäajuuite Eis- und Schneedecke bei einer Eruption abgeschmnlzen, sondern nur insoweit 
ale nrit iflaaignr Lava in Bertbrnog koainit 

Die glflbende Lava, die aus dem Krater quillt, adiieaat son&chst mit Gewalt Aber Rocken und 
?i*hlnrhtpn. samniflt sirh dann aln r alliiiähliph in grösserer Masse in den Muldenthftlern um! Srhliirhte'j, 
welche den Berg herabziehen und sich convergirend zu grüeserea Schluchten („Uuaico" b«zw. ,Que- 
brada*) Terenigeo. Anf dem Wege irarden aagebaner breite uad tlafe Gaaaen in Sdwee aad Eia 
ansgefurcht und grosse Wasserströme eneagt; dieee Wasser- und Sddammmassen in jader Sddncfct 
stehen in fürertcm VcrliäUtniss z«i der im Eise aiippcwflhlten Gasse, welche Jic Forl.>it''/"n" 'lic^-cr 
Schlucht nach oben bildet, und die Gas«e ihrerseits steht im Verhiltnias zur Lavamaase, welche durch 
aie berabkam. 

Maa kaaa ddi TanMlaa, nal^ Effecte diaae nngebeuren Waaaenaaaaea berverfariagea mgaaea, 

die sich dnrrh Aufnahme fester Bestandtheile, al? Ft'h- und F.isbidrke, frische Lavaklumpen, Bimsstr-in. 
kleinere Schlacken, 8and und Aeebe, Verwitterungaboden etc. unter enormer Voiameozanalune in 
Schkmmströme verwandeln. 

1) BdD Cotopaai U nicb Ha. Weir L mM44 ^ 900 b boba Oipfelpynaidt tibmwM. 

2) L & p«. 1» & 
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Eine der 20 grossen (juebradas des Cotopaxi. die Schlucht von Maazanahuaico. besitzt 
«twu nntfirhalb der Schneegrenze die Breite von 100 m bei 60 m TielB, und deanoefa konnte si« den 
Sehbrnmutrcin des Amteaelieft vom 26. Juni 19T7 nicht fusen, neeh allen Seiten flössen die Hasseii 
Aber, und doch blieb Material genug, uro die ganze vorgelagerte Ebene in Ausdehnung von mehr als 
fiO km' zu überfluthcn und llü^l von 20 — 30 ni Höhe anzu>:i*hweniiuen ; bei diesem Ausbruche fölirtcti 
mit AusoiUime nur einer oder zweier Schluchten alle Quebradas mehr oder weniger grosse Schianim- 
nassen. Von der Meng» des aehlammes kann man sidi eine Vorstollong madma, wenn man Iwdenkt, 
dass die durchBchnittliche Gesdiwindigkeit der Schlammströme beim Eintritt in die Ebene, d. h. auf 
dem Hachen Sorkel noch 10 m pro Sekunde war, und dass der Strom fast 1 Stunde daunrte. dass allein 
aJso eine Quebrada, wie die oben genannte, in dieser Zeit weit aber Vi Cubikkiiometer Schlamm brachte; 
«md so nimmt es nieht Wniider, dass die ven 8 oder 9 soldier Qnebtadas gebvadrten SdilammmassM 
lllwr 30 km Entfemang als zlke Masse 100 tt bodi ilt 12 m breitem Flussbette sich erheben konnten. 
Einen Maassstab fflr die Menpe des Schlammes frfebt auch die Thatsache, dass 1 r clilummbedeckte 
Gebiet etwa 3öO km' umfasste. Die Masse des bei dieser Eruption abgeacfamoUenen Eises scb&tzt 
WoLF^), der dem Cotapaii im September 1877 besnebta, anf aodi nidit */» des vorhandenen. 

Wmui der Aasbmdi des Cotopaxi vom 28. Jmii 1877 nna aaeb sa den heftigerMi gebOtt, 
ao ist er doch noch keiner der t;rr>sstcn. noch kein Piiroxysiiuis. 

Wir können den Nordvulkau des Manindjau zur Eiszeit nun wohl mit dem Cotopaxi 
vergleicben, denn die etwa 1000 m, um welche letzterer den ersteren an Höhe ttbertriSl, werden durch 
die faat lOOO m betngende Depreesioii der «taseitliehan Sebneegrenie ansge^idien. Als Volkan aber 
war der Manindjau grossartiger, denn er erhobt sicb ans dem Tieflande (im W) oder nur anf 700 
bis 900 m hofaer Basis, wibrend der Cotopaxi einem (im O) rnad 9000 m hohen Hocblande an&itzt. 

Als (SehlammatrOme glanbe leb am Manindjan dl^enigen Ifessen avfbssmi zu mlimen, 
«eiche Verbbek*! und, ihm folgend, Fennbma*) als limnisches Diluvium*) deuteten; es gehört aber 
auch ein Theil de* von ihnen als Mecresdilinium Auspesohiedenen hierher. Es kommt hier vor allem 
die Hochebene von Fort de Kock und ihre nordwestliclie Fortsetzung Ober Palembajau, Si Pi- 
aang und Muara Tastam in Frage. 

Petrographiseb stellen die in Frage kommenden Gebilde belle, meist brinn» 
I i r h g r a Ti e . einem lehmigen L S s s gleichende, meist von a h I ! o s e ii . grosseren, 
kleinen und kleinsten, weisslichen Bimssteiubrockeu erfQllte Massen dar. welche, 
ungeschichtet in dieken Lagen von wechselnder Mächtigkeit abgesetzt, eine aus- 
geseiebnete Vortlealstraetnr besitse«^ (vergL Taf. VII, Fig. 1). 

Der Gebatt an Bimssteinbroeken ist starlwn Schwankungen nnterworfen. Gewöhnlich finden 
skh Lsger von Iiapilli and seibat grSsseren AnawOiflingen eingeschaltet, wibrend randlich, d. h. in dar 



1) L c. p*K. 147. 

2) VaaBBBC, L t. pt§, miL) 
9k Ftanmu, L e; Vßtt. 

4) El ilt zu beachten, daa« der hoDindiadie BpnebffAnMAf fmi» «uftheiirt wfo dar danttdu, nlt „meef" eineo 
iJBe^* bneichiiet ivirtci. dM dealacbe „Steinbuder Meer"), wlknod amgakelut ,xee" die See, das Meer, Ooean, bedentet 
Dia blllUnJi"cht- „ii>'.'f!ri1il\iviiini' ist a\m> limniacbea SeedUavium, „leediloviuni ' imi. i k- 1 rt ^f ^rasdiluTium. 

5) DteM Manen ihneln vulkaniachtta LOaa, wie ieh iba ^piach in weai^ u&c^ger (.bu 2 m) Decke am Nordhanga 
dm Kab« Sftd-Baaatra b«i Lobok Ltaggaa am A|er Cltngi lad, aar In dar Maolar. 
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Nike aostebendeo Gesteins auch Uranit, Kalk- ood SchiefergerOUe Torkommen. Da dieM maitt «b- 
gnrallt lind, ao glaubt Vsmcbk acUisaaen in ntlMeB. daaa daa gai»e Gebilde ein Waaserabaals aoL 

Poch ist dieser Gniiid nicht stichhaltig und spricht in keiner Weise gegen dkl Dentung ab Sohlaiwm- 
masscn. welche auf ihrfm \Vp<rp Baph«fftr?^I)p mitgcnoiumen hahen. 

Ich hatte Gelegenheit, diese Gebilde im Sommer und Herbst 1900 an zahlreicbon riaikten 
»riaehen Fort de Kock nnd Hnara Tantam kennen an leneo, und glaobe rie ata hM^orgegaogen 
«aa aaklreidifla ttber «ioander lagemdeD SeUaiuBstrtliiMn «eflbawn an mOBaen. 

Die Annahme eines Absatzes aus Was^pr schliesst der Mangel an Sdiirhtunp. sowjp dtp Vertim]- 
structur auü; auch daa Fehlen von Fosaüien spricht dagegen, sowie die starke lieigung der ebenen 
Oberil&che. 

Die Annaknie «üiea iotisehen AbaetMa eeUleaat die grosae Haaae (anaortirttr) Binaateine aea. 

Mit der Annahme der Entstehung aus Srhlamni.stic"ni(jii stohoii dagegen rille licobachteteu Er- 
grhciiiiinciTn wohl im Einklänge. Auf dem Wege fand im ikhlammstrome eine Sortirting statt, so da^s 
aituiähiicli Man gröbere Material zu Boden sank und nur das feine Material mit den spedfiacb leichten 
Binuatelnen wett gefüllt irarde. Bei einem nenea Avabnidw worde der alle Scktanun mit Auevflrf* 
fingen bcrleckt, h(» dan aie ata Lagen in den Haaien jelat entkalten aind, «iedenim von Jflngerem 
Schlamm (Iberlagort. 

Für diese Erklärung spricht aber auch die Lageruui$storm der Mass«». Zwar ist die Obertläciie 
anaaerordentUck elntSnig, und eben nur die Mefen. fMt senltrcdit eingeacknitteoen FhuesehlncbteB 
OD tsr brechen die Platte (vergl. Taf. IV. Fig. Sa. Taf. VII, flg. 1, 2), ib« r doch ist diese Ebene kcincs- 
wcg?, wie mau bei timnischen Sedimenten erwarten «ollfe. annähernd horizoiual, somlcrn zipmlieh stark 
abfallend, und vor allem befindet der ßaad (enUprechend der Seeküste \ erbeek s; sich keineswegs 
auf weiten Eratredning in gleicker HenediÖke, aondeni er alnkt neck N bedentend. 

Etwa 1 Vi km LaftUnie nVrdüdi Andalaa tritt der Weg Fori de Ko«k-P«lemb«J«a «of die 
Grenze von Vnlkanmnntp! und Srhlamm und fnlpt dann dieser Grenze annShernd etwa 15 km LufUisie;. 
Die obere Grenze des Schlammes, wo dieser dem \'ulkanmantei aufliegt, befindet sich: 

bei Paell4 Dorf Tangah in 940 m Höhe 

. .18 ^ 780 . . 

r - 19 , 750 ^ , 

T< w , 690 , , 

- . 2t • 780 , ,») 

.. P a 1 e m h a j a n ^ 700 . , 

am Batang AJer Lubu Giidang , 600 „ „ 
also sinkt die Grenze allmtkHdi auf 5 km tou 990 auf 690, d. k. vm aOOm «nd ««iier «if ou 7 tan 
um 150 m! Es kann also vou eluf-tn See-Absatz hier keine Rede seini Im QegmitheQ lielit man dent> 
Uoh, wie diese (»eWldp sifh aus dem Pass von 1'. ajur hfraiir/iphen. 

Noch schöner und deutlicher aiebt man das gleiche Verhalten am Schlaounstrome von Kota 
Alnm im N dea Menindjen. Vom Haaang-Flusae aoagehend, kommt nun in einen rond 40 m 



1) ZwiMfaeD pa«ll9 aad » tritt «ia Lanatam weit tot, im die HnhhmmnMmii Ihcilla — (1 IM — l«Bkm). 
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lM)b«iB Steilanstieg auf die Hochflttcfae, welche hier eine Höbe von durchechmtUicb 130 m hat. Von 
Uer «rkomit nu dbntlidi, dm der ÜBiang den MilunnstroiB nieht begrent, eondMv nur in tiete 
^hflh^t dnrdieehneidet, dtss der SehlamMItrom uoch reichlich 4 km weitet bis zum B. Bartimah 
zum Fu?sp 'Ips Pasaman reicht. Der (Tro<?se Schlammstrom füllt nun weiter iiufwilrt.s das breitp Thal 
awiiehea dem Kalkzuge des Bukit barpajung (71i m) und Fabinnhan.(G65 mj im 0 und dem 
Bttklt Baus Oadang (540m) und Bnkit 81 Karban (4S5m) im W. Volbttadig nboi. ab« 
fladi naeh NW gmeigt. darehimiBat er diaa Thal und ataigt in aalnar H(Hm anlMrta tob UM n am 
M.is.ing 711 IfiO m hpi Dtirian Kamhinc. "i-'T m hpi Kapnlo Bnndnr. m hd Koto Alam, 
515 m bei Ambatjang, ja, er lässt aicb weiter im Vulkanmantel im Aiahau Ä uggang-Thale auf- 
wiits verfolgen uod eodet etwa bei STiOm HAha dicht unter dem Gonung Kapau. Das A Iah an 
Anggaag>Thal aber fUirt anfwlrla an dem tieftn Pasee iwiaehaB 6. Oadang (I0OO m) nnd O. Buria« 
(1485 m). Wir eriEennen hier also deutücb die aQuabrada", wakbor diaBor groaae ScUaamatram 
eatquoU. 

Leider keuue ich die Westseite des Mauiudjau nicht aus eigener Anschauung, aber nach der 
,0ettndege8laltiing ist es nnswaifielbaflt, daas üe Einsattehing sariscihait dem G. 8i Las vag sttdJidi d«a 
B. Autokati unil der 2 km südlich gcIcgenSB HObS lli^O glcicta&lis einer „Quebrada" entspricht, dstdl 
welche sich in Ui triiditlitlier Broite Srhlamnnna8?*en nadi W i^raossen und siwischen dem fi. A. Daraa 
und B. A. Kalulutan (>adang sich fächerförmig auf dem Sockel ausbreiteten. 

AbgMdieii Too dieaen drei groaaen Qnabradaa finden sich gelagentlid im N nodi andere Spuren 
solcher, aber ohne die groiaa DantliehlEeit und Seherheit dar erstgenannten, ao z. B. hei Pinta 
Anggin. 

LaTiii>tr«>iu«. In inniger Beziehung zu lieu tjuebradas stehen nach den Beobat-htungeu am 
Cotop.azi die LavastrAme. Bei der tiefgründigen Zersetauag dea Bodens ist es nicht lekht, die 
aU«n lamtrOm« nadwnweisen, snmsl ^ese dnrdi jaagares Asehmi- eis. -Material eingedecta. dnd; so 

gelang es mir. nur wonige mit Sicherheit constatirpn zu k^^nnon, danintpr (»ini^r von crh^^hlicher Grflsso. 

S km Lufthnie südöstlich von Palembajan quert der Weg nach Fort de Kock einen 
mIehtigeD Lavastrom, der in einer Breite von lüOO m sich den Hang hinabziebt. Er wirlct beetimmeod 
auf die Yertbeitang der Sehlammnmsaen; wUuend dieselben auf seiner rechten Seite von 80Om iMi 
Paal 18 bis 69(.) m bei Paal 20 (an seiner nördlichen Ecke vor dem Ende gelegen) sich senken, liegen sie 
auf seiner linken Spite nur '/? km von diesem letzteren Punkte entfernt in IM ni. Es vereinigten sich 
also hier Schlaiunimasscn zweier Ströme, deren einer rechts, der andere links vom Lavastrome den 
Hang binabkam; nur so lisst sieb die betriebtliebe NtTeaudilTerenz (60 m auf OQOm Entfernung I), 
weiche nicht nur an der (irenze. sondern im gaasen Vorlande zum Ausdruck kommt (vergl. die Karte) 
erklären. F« brauchen aber die Rohlammnia'ipen nirht gUAch alt 7ii win. Die fiTfm.p /wischen den 
Ablagerungen der beiden Quebradas bildet im Vorlande des Bataug Si Anok der überlaul' das 
Haeang, sowie der kleine Snngei Paar. 

Weitere Luaströme fand ich beiderseits des Schlammstromes von Pintu Anggin oberhalb 
Palembajan im Thale des llatiini; I.iniau Pako sowie f^^^ R m t a n l' I.anilias. 

Ein m&cbttger alter Lavastrom, bezeichnet durch die ilügelreihe ü. Panda mau (725 mX Bukit 
Bataa Tjahadak (650 m), HOha 488 slMDidi das Kaandaas Bt. Barpajung, traant den flddamni- 
atrom von Koto Alan Unka von den Sddammmaasea raebts. Andi Uer ist svfsehen den StrOania 

eine NirmndifTernTiz vnn rtwn m vorTinndcn. Ob der auffallend WOtt sick VOnebiolMIlde Btt^SB dSe 

Otclog. lt. Palftont. Abh., N. F. VI. ^dcr (puiien Beibe X.) Bd., H«(l i. 8 
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Bakit Si Karbau und Bukit Sasapan im NW von alten Lavamaaeen gebildet wird, konnte idi 
«kdit eoMtaliniB. 

Schliesslich markirt sicli noch ein Lavaätruiu deutlich didii iiönilicb des Batang Antnkan. 
Etwa vom Gnnung Tjikalo sich herabziehend, geht er, reichlich l<»Mini hrelt. etwa 1 km nArflli'fi 
des Batang Antokan, welcher durch ihn in seinem Laufe bedingt ist, weit in daii ächlanimplateau 
hinein, Ton dienm dudi einsn ramd 100 m hirimii Staitaliifdl abfegnost. Er wixä tob Bataag 
Tjikalo Gadaag in jllwr, Ua 90Ob tfaf «jii8«idiiiit(en«r Klamm dnidiqBarL 

Moriiholopisrlr unterscheiden sicli I>avaströme und Schlammstr^me recht deutlich vom N'ulkan- 
mantel. Während dieser letztere meist in zahllose schmale, steile Kflcken zerlegt ist, bilden sowohl die 
Lavamamn, als die SdUanunstrfime breite, ebenere Formen: die Lavamamen wenig zerschnittene, breit«, 
lange Bndtel, die Sehlanunatrltee breite, ebene, eingeaenktev von SteOaeUneUea dnrdMdnittona 11 nMea. 

Betrachten wir die Rckonvirurtionskarte des Manindjan, so sehen wir. dass der Siittcl zwischen 
dem Nord- und Mittclvulkau luiierhalb der Gletachergrenze liegt, und so ist es nielir als wahrscheio» 
üeh, daaa in dieaer orographisch so gOnstigen Ifnlda aidi, von beldan Beitan gespeist, ein itattlidMr 
GiMadMir belbnd. Der Paas von Bajnr nad der Paaa von Si Laanag, In denan die flfWammmaiiiw 
so weit sich bergauf erstreckte sie beide aber liegen in d^r sjernde flsf liehen, hezw. westlichen Port- 
aeUung der Moide nad der Thiler, welche naturgemAw in den Winkeln am Treffpunkte beider Vulkan- 
miatd aidt bOden mnafltan. Wenn die Bekeaaiametlon richtig sein soll, ao maialan akii hier nichtige 
Qnabradaa eatwkkein, and das Aoftratan aokfaer apriebt vaigekdirt aadi fRr die Bakoastraelioin. 

Auf dem üehänge deaSOdTOlkancs sind hingegen deutliche Spuren nicht nachweisbar. Dort, 
wo er mit dem Mittehnlkan ziisammenstüssf, finden sich keine Thälcr. f-ondem im Gegentheil Vor- 
spränge: die Halbinsel Tandjong Fandjang und da» Cap Tandjong äani. Es spricht dies dafür, 
daaa der Slldliegel jünger iat ala der IGttalTnlltaa, daas vidlaidit der IfittelTnlku baraita im Ei>> 
Mtaehen war, ab d« SfldlMgei nch aufbaute, ähnlich wie irir es jetzt bei den Eratam dea Kaba lutbea. 

Wie jiTOft? i«t die flesammtmält-hflskelt dies^er Schlammmaswn'-' Die Frape ist nicht leicht zu be- 
antworten, da die Mächtigkeit von der Gestaltung des Untergrundes abhängt und dieser nur schlecht 
balannt iat. Es ist günstig, daaa laUraidie Darchragungea ans für dia Benrtiieflnng dea UntergruodM 
einige Anbaltqninltto geben, aber deeb genlgea dieae allein iddifc «» WHligM BoaMwoitong. Jeden- 
falls sind die Schlammmassen ziemlich nifichfit;. doch ddrfte die Mächtigkeit allenthalben >ehr ungleich 
sein, da der Untergrund augenscheinlich ziemlich accideutirt ist; doch glaube ich mich VsafiSEK an- 
schliessen zu sollen, der die durchschnittliche Mächtigkeit auf 100—120 m angiebt 

Dm ittav daa laaln^fMi-TvlkaMa. Ea bMbt die naeb dnn Alter daa Ifanindjao. 
Muss er diluvial sein? Ich glaube, auch wenn man von der Ruinenhaftigkeit des Vulkanea alMiebOb 
die Frage bejahen zn müssen, und rvenr wepen der (irossartigkeit der Schlammstrflnie. 

Zwar ist die Höhe von Nord- und Mittelvulkan so beträchtlich, dass sie auch in prä- l>ezw. 
pnat^adalar Zeit in die Sebneeiregion faineingereidit balMn wfirden, aber deeb aar aa wenig; dim 
aehwerlidl ungeheure ScblammstrOme sich hätten bilden können; auch Wolkenbrflche oder PlatzregW 
sind im Stande, SeblanunatiOme an entwiduln, aber docb aar aolcbe goringerer QrOsae, and Ar gtaam 
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Wirkungen muss man groaae UrMcben suchen^ und eine solche sind für die grossen ächiammmassen 
4w H Aüindjfto die ditanakn En- and SehiMemengeii d«« Nord- und lGttelTiil]cn««. 

b) Der HermpL 

Der Merapi ist der hürhste Vulkan des sQdlichen Padanger Oberlandes, zugleich auch 
noch der thitigste, wenn anch seioe Tbfttigkeit in historischer Zeit nur kleinere Ausbräche hervorgebracht 
bat. Er Hebt nArdUcli de» Singkarak«8MS xwiidMi den grAasern PUUaek Fort d« Kock, Pa* 
dang Pabdjaag md Fort van der CapalUa. 

Auch hier will ich von einer näheren Beschreibung? abgehen, da dieselbe bereits von Vrrbeek') 
in ausgezeichneter Weise gegeben ist, und mich nur auf einige neue Beobachtungen und vor allem die 
tektonische Stellung beschranken. 

D«r Kerapi hat inaofam «tn hobM latansM^ als bei Ib« die Lege dee BmirtfoBipuiikliBe 
gewaadert ist and sieh aaf dar Waadermg veirfblgeiB Uaet Ee weraa aar Zeit aieu«» Beeadiee IflOO 




a Pakaa fvbaba, B Kapaadsn BatL «lA l:3000a IN* laohiiMB in AhMaade *oa MO n. 

die mehr oder weniger deatlidien Seite von 8 Kratern vorhaaden. Auf dem ventebandea Kirtchen 
ist ihre Laf^e ersichtlich. 

Am weitesten im 0 liegt der Kap und au tua, die Ruine des iltesten. grössten Kraters: es 
iat ^ Bingwall, dessen nordöstliche H&lfl« nur erhalten ist. Er gipfelt im 0 im höchsten Punkt« des 
Beiges« dem Gaanag Merapi aiil 9891 n. Nach W ist er geBflbet, der Bodea ist voa einem Hoeh- 
moor Bantj ah eingenommen, welches in 2500 m HOhe liegt Der Ringwall ist mit Urwald bedeckt, aaeh 
der laoeoab&Ol iat diebt bewachsen, oad aeiüEredite Feiewinde taacbea hier oft aas dem Orfla emiMr. 

J| Vanna* a. a. O. 4» il 

KW« « Äiw lomhMdMb« ÖMlogle gcnaant 
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Sein Durchmesser ist etwa 1 '/i km. MeincK Dafürhaltens ist der Umfang, weichen Verbksk den 
altMi Krater mA W gieli«. iraantlMh zu gron; ^ bddm kMnn Mittalkniar ttagn ■■■wIikII» M 
täm Knten. In islaar tW-lldn Sagt «in jtagmr Kntar, dar Kspindan aati. «in ok«n atM 

330 ni DiirchmcKSKT Iialt'Mi'los. fiist KT» m tififes, konisrlio? T rirli. ilrsspit Boden sandhedorkt ist und da? 
ganz mit dflrfUgem Strauciiwucb.s Überwogen ist. Ein älterer Kraterraud von ällü m Durchmesser, der 
mo ?BBBBBK nicht erwilint wird, umgiebt ihn. In seiner Wettwand steht einPakan rebaha>)gs- 
■anntar mMOntar. Soin Dnnhmaaar batitgt atwa Vi k»- l>«r Bad« iat mit Mneai, filHniarhi 
hellbräunlichem Sande bedeckt. Dieser Krater iat sicher eine laelir aphemere, wenn auch groesarti^ 
ErBchoinunp irewosen. Er hat siih k<'ini'?i oigcneu Riiifrwnll «ufgebant, sondern nur ein fjewalliges 
Rohr auti dem Westbange de« Kapuudau mati berausgepufft : das ist aus der Lagerung der Öchichtao 
das Kratanaadaa daatfidi m antnahnan, «alite in Hinaidit anf dan K«p«adan mnti notial faa» 
fnavaiMl lit, in Hinsicht anfdan Pakan ra bahn htaflagen aaanal, wie daadiaAbUMni«(^ 




Fi(. 1& L>u Thal de« Sello bei Baruasco. Üer äusss'ite Kaiid dm Maut«i» d« M erapi- Vnlkan«, obM* 
■oalD I flbvtafnd. 

«igt Von itan aaa gabt «in Bidrtigar Lavaatram na den Westgipfel hamm na«h 80 n Thal (Tb£ XJD, 
Hg. S). Siaaar Paknn rabnli«. iat JOigar ala der Oattralar, abar «nah jflngar nla dar WaadnaMr, 
daa nigt auch der zum Theil auf dem Mantel dieses geflossene liSvastroni 

Der Westlcrater hat sich seit der Bundireibung Verbeek's bedeutend veriadert (vgl. Textlig. 16 
Bowie Taf. IX, Fig. 1). Ein mächtiger alter Kraterrand von 800 m Durchmesaar, im SO gekrönt rm 

1) Pakan rabaha „ciogoitAnte UiuMhaltung" ; der Käme ist alao foa den MaliiaB aril Mmb ViKliiilihi 
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(iipfel Parapatti (2767 m), uuischliesst den heute iMügeu jüngsteu krater, (ten Kapundan boagso.- 
In ita Hflgt «D kMiMrer jangerar Kntmli« (fi V«rb««k*s) 8G0b iriinilwinMni As dMM 
BordMlickinii Band» «ndlidi dar Kmpvndtn boagaa, der bMtie» Kntw t«b ftwtSBOaDvrAnaaMir 

lind fast TfiO m Tiefe. Dir->ft ist f^c'W 1>*79 entstanden ans den Kratern C D. TT V krbkkk's. T und 7) 
wareu zwei in einander liegende kleine krater, E der im NO aoacbii«8»ende kleine, tiefe, thitige Schlot. 
Jetzt ist eine grosse Rdbre heraosgepufft. Und deutlich erkettot tuaa in der Wand noch die Lage de« 
iltBB» kMnm SeUotn« R Hiar Aadot nodi jettt die kUiallMte Solfrtiraifliltii^ «att 

Im ONO liegt ein junger, kleiner, flacher Krater ausserhalb desParapatti mit unbedeut«ndw 
Solfilttrentbätigkeit zwischen Kapnndan bongsn und Pak in rebaha. der Verleek-Kniter. 

£igeaartig ist ein Buckel, der lui 1' a r a p a 1 1 i •Hiugwall nördlich hiervon gelegen int, der k a b u n 
bottfsii. Er gdtOrt nunr Pnrnpatti-Bing, ist nb«r 8W— NOI gMiMckt, so dam sr ab» zaglaM 
aneh int MittelkraterBystem liegt. So aab«i irir, daaa dar Mittalkratar ana 0- nnd W-Ktattr iMnna*- 
glipnSt ist, ali^o ffingcr ist als beide. 

Die Gesciüchte des Uerapi gestaltet sich also eigenartig und compUcirt: 

Znant H«iiil«Sladtui: das ErairtfonMentnnn variegt aeh von R aadi 81 
Dann PanpattMiadinni : im WSW bildet sich ein wm EmptionaeantraB, «eldiei van 
WSW nach ONO wandert: der Pakan rebaha wird herausgepufft iLavacrpuss ohne Ringmdl- 
bildung), dann Kfickwanderuug von OHO nach WSW auf derselben Linie: Bildung dM Verbaak» 
Kratera; und «aitar in daneHwD BteMmg Hamnspuffung des Kapnndan bonganf 

Danach eraehainan Oat- and Wa8tl^ratar von ainnndar nnabhlnglg avf var- 
aehiedencn Linien wandernd. 

Während der Parapatti eboBUÜs kaum erhebUch höher gewesen ist (etwa höchstens 2ül> m), 
dflrfte der Ostgipfel, der Marapi, immerhin gegen öOOm höher gewesen sein, also eine grösste HObe 
von etwa 8400m amiebt haben, doch daa itt ohne Belang. Der Marapi ist Jatit vaOatlndig ar> 
lo.4chen, wahrscheinlldi schon »eit langem, und eo'weist der th&tige Parapatti morphol(^sdi reinere 
Viilkanformcn anf als jener. Bei jenem haben die Bäche tiefe Fro.sion«'risse etnfrefrrahen und so die 
Regelnifissigkeit der Form zerstört. Dabei ist auch der Gesaumtmantel desMerapi erniedrigt worden, 
nnd xwar dOvfle dieeer Betrag der Emiadrigong n^deelane 90— 40» batngni: un ao viel MAer atehan 
die SchotterterraK8cn in den Seitenthalem des B. A. Ka pumpung (des M a m p a I a m -Tlialaa) ttbar 
der lieuti^'eii Dial-^olile : tii> 7.n Ähnlicher relativer H5he sind aucli die eocüiien Thalh.iiiife degRatang 
Sello jenseits Saruan^o mit vulkaniscfaem Oerölle bestreut Wir haben hierin einen Maassstab fOr 
daa Atlnr daa Xerapi. Er iat jflngar ala der Bago. Hiarffer qnieht anch die geringe!« Zanttraag 
daa Mairtaia. Iat also der Sago diluvial, so mQssen wir den Merapi als alt-alluvial anspredwn. 
FUr dies Alter >prirlit anrh der Vergleich mit dem S i n gkarak -Vulkane. Dieser ist diluvial, und er 
stürzte durch die Entstehung des Singkarak-Urabeos xtun TheU ein. Der Ombilin-Fluss enb- 
vlaawt den Singltarah^Sea, nnd nach in aaiaam Flaaabatla taOim rieh alte I^maaea ao-40m 
«bar dam baatigen yinaanjitogal; diaaa TenaanaB daa HanpCatnNM» (dar Salle iat ein Nabaahaa daa 
Ombilin) Bind mit jenen des Sello zu paralleliRiren, also iat der Marapi jtagnr ab dar Siaf* 
Mar ak* Vulkan, gleich alt mit dem Singkarak-Grabenbruche. 

Vielleicht hingt es mit diesem jiugen Alto* naaenuaeo, daaa ScUammaMme, wenn auch vieUeidit 
nickt ganz fehlen, ao dod in grUaaerar Anadahnnng nicht naehwelabar atnd. Hier Mbna b Bdmta n a den 
Malarial dicht nardwaidJeh van Sarnaaao in Batnaht Ab«r anch hier kann hgchnmi vaa aahr nidie» 
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deutenden Schlamm8tr0ni(>n die Rede sein, denn in die Ebene von Koto Ten pah und Tandjon ;! 
fiaralak ist Tulkanisches Material nicht hiDeingelaugt, sondern alles Material ist durch die schmale 
Sello- Sehlacht abgeflihrt wohIail, obgleidi das Thal tob Koto Tengab sich oberhalb b^aem luad 
mit Mflk 0 «biet (««fgL amh di* Karte. TtatAgv 10 8. S8 [139]). 

Was schliesslich die tektonUclw ftMlug de» Merapi aii^gt, SO steht aach er in eiaeai 
Eii^ruchskesse! von erheblicher OrSssc. 

Im 0 und N begrenzt ihn der Hursl der Marapal am -Kette (vergL die Karte lo 8. 38 [122]) 
(ttMUeh die ScfaicffsrhlUle. sOdUeh anaddteaead der eatblAaete Gnuiitkerti), weiter stdüdt das eoetae 
Bongsu- Gebirge, im SO das tertifire Ilttgelland von Telaga Gunnng sowie im S der Horst des 
B u k i t P a n d j a n ^' - n ihi rges, welcher ihn vom Singkarak -See trennt. Hoch und schroff abpsfebrocben 
erheben sich alle diese Züge aber den flachen Vulkansockel (vergL TaL 1, 1, TaL XI, b). Im SW greoxt er 
aa die Barlaaa-Katt«. So steht der Merapl Ob« dem Tetamkamin K-fltflek der Bingkarak-Kette. 

Cliartkteristisdl fOr die Umwallung des Kcs^lbradlM Cind eine Reihe von Circusoinbrachen, 
die in mehr oder weniger deutlicher Ausbildung in der Umgrenzung sieh finden. Vor allen Dini^n 
sind es die alten Gesteine, welche diese Form oft zeigen, »o der Granit nördlich des Bongsu -Ge- 
knfnAi Am dentttohslaa trägt jedoch dw Bakit Gadang dieeea Charakter; «r «mkaiat, too W hat 
g sa e h a a, «ia «tu gßgm den Marapi «ÜMar Balbkrater. 

\m W nnd NW endlich ^chliesst sich vulkanisdies Gebiet an: Sin t^a lang nnd Tandikat 
sowie die dem Man indj au -Vulkane zuzurechnende Ebene von Fort de Kock. 

Oh nun Siogalang and Tandikat genetjadha Baaielraagan he s i rth — > lisat aidh alohit «it- 
adwidattt da dfa «Bsaanaeasteaseadett Beckai alle» verdadnai; anm Sago bastehea aolahe »teht Baidea 
sind sclbständlKe, «^ohr verschieden alle QabOde, gelMttiit darch doB K arapaUiB-Hoirat, in dm ein 
Querbruch nicht nachweisbar ist. 

Das Alter der Verwerfuugen läset sich mit ziemlicher Sicherheit feststellen. Die KW — SO 
atnkhaodaa aind Jünger ab der Singkarak^Volkaa and der Halalo, also TenanlUieh Jnngdüavjal 
bis altalluvial (vergl. ob«n S. 38 [122 f.]). Die Querbrflche mögen älter oder jOnger oder gleich alt seia 
n>estimmte Anhaltsptinkte fehlen vor der Uaod), jedenfalls kAg/ta die Bildang des Valkaaee aamittelbar 
der Entstehung des EinbracfaakesseU. 



Der Sago liegt in der geraden nordwestlirhen Verlilnpening de> Thaies von Run. Fr ist ein 
imponirender Berg, und zwar wirkt er landschaftlich, obwohl seine grüsste Höhe nur 2261 m beträgt, 
durch seine breiten, die niedere Umgebung ca. 1000 m fiberragenden Formen. So behauptet er sich 
im laadadiaMiclMO BiUa gegen selna hSharea Nadiham (varg^. Tal I, Kg. 1). 

Er ist eigentlich eine Vulkanniine: der alte Gipfel ist eingestürzt und bildet einen Riesen - 
kratfir von etwa .3 km Durchmesser. Der alte Kraterrand ist durch Erosion zerschnitten und besteht 
jetzt wesentlich aus 5 Stücken: dem G. Malintaug mf im N, dem G. äago (2080 m) im W und 
dam G. Karaa CM85 m) im 0. Ein Belmnatnielionsv'ersadi ergiobt für den Sago haino aeihr oriMhUdM 
Hohe: etwa 11-1200 m höher als jetzt, also etwa 3400 m. Während aber die 1700 m-Isohypaa alla 
drei Oiplei unaGhliesst, ist der Berg im 880 dnroh einen tielen, bis 1000 m einadueidandeo Bisa ga- 



«) Dar Tilkmi SafO*). 
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fiffnet. Das ist keine einfache Erosion, (U& ist Ex|)lo«ioii; der fierg ist bei eiuam Ausbrudie Mnuaaii. 
Es ist dieaelbe EndieiBiiiig, wekhe «Ir m» 1f]iiMh tMk «tt Papandajan laf toiibiditai 
können : Mch ^eaer Vidku ifll; smiiMl dudi ExphMiOD in dindbai WoIm «idijieiriiBMB, % tMi 

ScUoehten öffnen den Krater nach N, die jflngere entstand beim Ausbruche von 1772. 

Da^ heigegebene BM (Taf. X, Fig. 2) zeipt den iiufperissenen Sago von 30 hat. Aber der 
Sago ist erlü»cheo, und kein Anzeichen vulkanischer Thätigkeit ist mehr vorhanden. 

Die Karte dei TopogitphlaolMB Bweans giebt das bncfo des Sago nicht gMi riditig wMm-*). 
Sie zeichnet «las Bild eines ataUailt gieictiinä.'^si^'en Trichters: das ist unrichtig. Das Innerste des Kraters 
ist mehr eheiiöächig, es ist langsam nteigondes, buckeliges Gelftnde, von jtiiigfräuliflipni Urwalde bedeckt. 
Unvermittelt erheben sich, von bewachsenen Schuttkegeln umsäumt, die steilen Seitenw&nde, oft fast 
MBkreeht «ns dem Xtatorbodm. Dabti aind vb ndt BIhiimb beatandcn, so weit «a dar GMiIngwwuiM 
irgend erlaubt mid aian Uattart auf dem hohlen WnnelgedMiit nlilttdic tot smlandtt Unan. Die Stalle 
) ri! i t so pross. daps es Hnem von ob?n und von nntPn Yrtlüfr iinrnftglifh pr^scheint. hier hinauf- oder 
iieruuterzuklimmen ; es wird ja auch nur durch die Baumwurzebi möglich gemacht. Der Baum- 
wnebs vlrd o«r dadiMÜi ermöglicht, daaa die Wunebi aUht Im «dar •» Boden liegen, sondern, ich 
mSehte tot aagan, kandelabeiartig dos Stsaim tragen, so dass im iBaem dieaae WnnalgiilBaUBs graas« 
H5hlen >iiul. Aber oft. so z. I?. am K-Absturz des Maliutang. ist die Steilheit so gross, dass kein 
Haumwuchs möglich ist und die glatten Wände kalil aus der Tiefe Hunderte von Metern emporKtcigcn. 
Zahlreiche Bachschluchten entwftssern, steile Gräte zwischen sich lassend, die Innenhange und schiieiagen 
oben tot stets mit einer Feismoid ab. Das Sratarinnere wird dordi den Seile entviasert, weldMr 
dnrdi das Thal von Bua dem Sinamar zufliesst. 

Der Berg ist ebenso wie die anderen mir bekanr>ten Vulkane Indiens aufgehatit. aus lulfen 
mit eingeschalteten, mehr oder weniger bedeutenden Lavaströmeu. Letztere sind am Sago nicht so 
aeteen. irie Vbrbbbk aagiebt; idi tod ihiw mehren auf dem SO^jffimge nnd gewam den mimitlBl» 
baren Eindruck, daaa aUe die mdilr zn Tbü giihtmk» Bfldmi des TnUMUhaaieU alte, aesgevitterte 
.LavmstrCMi.r f'-.'n. 

Tcktoiiisehe Stell nag. Der Sago steht im nördlichen Theile des ürabenbnicbes von Bua in 
einem groeara EiBbraehakesaeL Seine SW-Oeb« tlngrenaong bOdet dar MUdw Baad des UsrapnUm- 

Horstes zwischen Sago and Merapi, wekher sich weit nach SO bia rar Hladaag des Siaamar ia 

den Omliilin fortsetzt (vrrgT. .lie Karte Fip. Kl S. 38 [122]). 

Im N gehört die Ebene von Pajakombob sv diesem Einbruch skessel, und der Steihnand, in 
dam das Eodaplato« de« Araa-VlBSBas in tot 900m hoher aenkreehler Waad abbrieht, wigt dia 
Lage der Verwenfimg. Ikr Aran^Fhiaa hat sieh in tiellBr, bielter SroakaaeeUneht datth die Eoela» 

platte seinen Weg geschnitten: hierin haben wir einen Anhaltspunkt dafür, da.s.s der Einbruch der Ebene 
von Pajakombob schon ein beträchtliches Alter haben muss; dem entspricht auch, dusH au.s an- 
deren Rflcksiditen der Sago -Vulkan relativ recht alt ist. Die Taf. I, Fig. 2 zeigt die cannonartige 
EroaioBSsehlneht des Araa-Flnsssa aad im ffialetgnud« den hoben, Cut seatreehtsa Bradmad der 

Eodaplatte gegen den Kessel von Pajakomboh. 

Im NO ist da.s Vcrhfiltniss zum alten Oebirge nicht so klar ersielitlit h da hier der Vulkan* 
mauiel dasselbe zum Theil verhüllt und wesentliche Höhendifferenzen nicbt vorhanden sind. 



inHnitiligHOOiesa 



Petrographüch *) sind »in Sago 3 Gesteine zu unterscheiden: 1) ältere Amphibol - Andesite, 
darchbrodien von 2) Basalten Der dpentlichp Vulkan wird von 3> Pvrojtfn-Andmt anfpchaut. wif» »r auch 
b«i den übrigen jOngeren Vulkanen auftritt. Die iUteren Uesteino treten nur im Innern des Krater- 
kewab «nf und «iod dureb Eroekn flraiflaleeto Reste Uterer Thatiglnit. Auch Uemu gebt fBr den 
8lgO dn hoh%(, Altet liotNor. und wenn wir den heutigen Kegel höchstens alg dilttvial betrachten 
dflrfen. reichl m-uw PhitstehmiK vielleiclit bis ins Terfislr ziirrirk. Ob der EiritiiiirliRke-ssel. in wtlclit rn 
der Sago steht, dem älteren oder jungen Vulkane zubebört, ist oicbt sicher zu ent^heiden, und e^ 
nvtt «bo di* Frag», ob er Jongtertilr oder elldiliitrUd tat, «tutweikn offen bleiben. Ftr letttwree 
qirieht allerdingi der VergWdi mit den ftbrigen Honblendeendeait- und Beathralkuea West-Sn- 
mntrn^. wcMic aiio nur unh^deatend «tnd. Avt dtesem Grande eneheint mir altdilnvlales Altar iBr 
den Einbrui^h wahrscheinircber. 

Eineti Momentes musä schlieesUcb noch gedacht «erden: der milchtigen Hclüemni^larGme. 
Hieb 8 hin tatt der 8ego dnidi da« Thal Ten Bne in aidrtiger Decke seine SrWeiinimrgme etvs 
90 km weit bie Kumnnie enteandt Das Tbal von Bnn iat alio jn aeiner heotigen Geetalt itler nie 
der Sago. 

In einer Breite, welche zwiacbeu 1. und -i km wechBelt, zieht üich diese m&chtige ilnaie vom 
Sago heranter, nod vnten im Thale tob Bnn hat eich der Sinamar 65— 65ni tief aein Bett in eie 
eingeschnitten. Vkbbeek erwfigt') die Möglichkeit der Entstehung als SchUninistrom oder als ,ge- 
wrilinlirlios Flurisdiluvium^. Fr «iolit letzterer Ansohauiin? den Vurzus?, weil die (IfsteinshliVkc Tn<»ist 
abgerundet sind und Schichtung wahrzunehmen ist. Dui^b. oberhalb der EinmOndung des S e 1 1 o -Thaies 
nn Siaamar-Ilialo kein DiluTiam mehr Torkeinmt, gUubt er dadnreh erldiren in kAnnen, daaa dar 
Sago janger aai nnd de« Bilnvion dee Stnamar-Thales verdeeke. Das edtebtt mir onannehmbar. 
nnd gerade hierin selso irli (ton Tewris dafflr, ilass es sich um .gewöhnliches Flussdiluvium nicht 
handein kann. Denn zweifellos nuissten sich während seiner Ablagerungauch im Thale des Haupttiusses, 
des Sinamar, welcher unter auderem den gauzen Ost- Abhang des Sago entwässert, Schottermassen 
abgesetit haben, die jenen des kleinen Sello, «dehw im Wesrattiehen nur das Innere des Ynlkanes 
entw&s^rt^ einigermaasseii entsprechen. Da« ist ab*^r nicht der Fall. * 

Wir kennen nnmö^'lirh annehrnfn. tiass. wäliread der SellO Ottebtige Tbalsedineote ablagerte, 
der bedeutendere obere Sinamar keine Absätze bildete. 

Wir mtseen also fOr die Entolnhung dea SelU-DltQTitune nach einer ErUining Sachen, «eldra 
die Mi^Uehkatt giebt, daae es sich anieergewdhnlidi aehneil gnbildet haben kann. Dieee MO^ehkeit 
ist in Srlilaramstr^^men ohne weiteres fregeben; tinrl e« rrscheint nicht zufällig, dass diese Schlamm- 
Ströme aus der den Krater öffnenden .Schliuiit hervorkommen. Die beobachtete Schichtung urklirt skh 
Imoht ans theilweisert spätorw Umlagerung doreh das fliaBeeade Waseer der Flösse. Die Sddamm- 
maasan haben ata betridtliches Alter, denn dar Sinamar bat sich dnrdiaehnittlieb 60 m tief in das 
von ihnen gebildete Platean eingegraben. 

. jSs erOlmgt ein Hinweis auf die Ebne von Pajakombob'), «akbe von miditigeB Bünssteta- 

1) IMa Bqgabaliia im ünlnaetamf dir wa air «a Sajo twimmlwii OuWwpwiliiB mrtsa dsamiibit an 

asdinr 8«elh im m smm mtt Imm Aer PmImd dar andirai m» mit onttmeMm VUfcaaaBanatra« «artMMrilleht rate. 
2 i VKaBBBK, a. s. 0. pag. KU. 

3^ r>tc dardiichnUUiche Breite diT EU-a<- betrigt etwa 13 — 14 km, dl« Kntfajnnng de« Vorderrandas vom Vulkao- 
fui^c etwa 10— 12 km. Nach NW Iiid < r^ir>Y'kt Bkfe «ill tSM U kli ItifV «ad 4h» litilir TTülllitl (TlllllillllHIH, te 
Onlwna TOB Bua) im Thale daa «baiaa äinamsr. 
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taffmassen eingedeckt ist. Tektonisch ist sie der nördliche Theil deB grossen Einbmchskessels des 
Bago. Es liegt nahe, auch für die Entatehung dieser Bimssteintuffmassen die gleiche Erklärung an- 
zunehmen vie fflr diejenigen des Manindjau-Vulkanes. 

So wahrscheinlich dies auch ist, mfichte ich doch ein Urtheil nicht abgeben, weil ich die Ebene 
TOD Pajakomboh nur flflchtig kennen lernte. 



d) Der alte Singkarak-Vulkan >). 



Das Ostufer des Singkarak-Sees ist ganz vulkanischen Ursprunges. Wie das beifolgende 
Kärtchen zeigt, steigen die Ufer sehr steil an bis zur 800 m-Isohypse, um dann ostwärts gegen das 
Si B u m b u m -Gebirge sanft sich abzudachen. Es ist dies die erhaltene Ostliche Hftlfte eines alten 
Vulkanes, dessen westliche Hälfte eingestürzt 
ist und unter dem Singkarak-Seo ver- 
graben ist. 

Nach Gestcinsbeschaffcnhcit und Bau 
handelt es sich beim Singkarak -Vulkane um 
einen der jungen Vulkane des Quartärs. Das 
ist wichtig fflr die Feststellung des Alters des 
Bruches und damit des Singkarak-Sees: sie 
sind jünger als der Singkarak- Vulkan und, 
da wir diesem nach Analogie mit dem M a n i n d- 
j au- Vulkane ein diluviales Alter beimessen 
dürfen, ältestens jnngdihivial. Der Bruch, der 
diesen Vulkan mitten durchgeschnitten hat, lässt 
Bich nach SO wie nach NW weit vorfolgen. Er 
geht nach XW am Gunuug Pandjang-Ge- 
birge westlich entJang bis Kubu Krambil — 
das (rebirge ist als Horst stehen geblieben — 
nach SO an Solok und Muara Panas vor- 
bei bis in die Hohe des Vulkans Talang, d. h. 
über eine Länge von etwa 65 km. Der west- 
liche Flügel ist abgesunken. Ihm parallel 
geht etwa 8 Kilometer westlich ein anderer 
Bruch, dessen Lage durch das Westufer des 
Singkarak-Sees gekennzeichnet wird, so dass 
also der Singkarak -See das Mittelstfick eines 
tektonischen Grabens ist. Der westliche 

Bruch lässt sich von Padang Pandjang im N an verfolgen, schneidet ein Stück des Melalo- 
Vulkanes ab und geht, dem Westufer des Singkarak-Sees folgend, nach SO, wo er unter jüngeren 
vulkanischen Bildungen verschwindet 

Dieses Bruclisjstem gehOrt zu dem grossen Staffelbrnchc des B o n g s u -Gebirges im NO des 




Flg. 17. Die Ruine dei Singkarak- Vnlkanei; die 
»eitlicbe Hälfte i«t durch den Urabenbruch dot Singkarak- 

6ee» verounken. Die dick p<inktirU> Uoio ( ) bcaceichnet die 

Mantelgrenxe. Der beBM!r«n Ueboraicht halber nnd die Flunliate 
fortgelaaMD. Isohypaeo im Abstände too 100 m. 



1) Becüglicb der Bnxdheiten venreiM ich auf Vekbkrk, I. c pag. 433 L 
Gedog. v. Pallont. Abh., M. F. VI. (der cuueo Reibe X.) Bd., lieft 2. 
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Singkftfftk-Sees. Daraas Usst sich das Alter ableiten ^vergl. S. 38 (123 f.J: jQager ah dar ftiig- 
ktrtk-Vdkn, ilter ata der «rOaale uad Uteete Krater des HerapL Wir beton ee also mit einen 
aehr jnngnn EiatoMlM in thuo. der jongdilu vial bin nltallavial ist 

Schon VERnKEK ist auf den Graben auftiicrkFiam ppwordpn und sattt Rein Entstehen mit deD 
Vulkanen Merapi und Tal&ng in Beziehung; dieser Vermuthung giebt er folgendermaaaaen (L c. 
pag. 435) Ausdruck: „in de lange spleetvormige miiite «naiop de KeUlo-, Singknrnk* en 4« 
Paaar Arbnl-ndkanen ala aehoniBteeiien etenden, bevond ildi gesmoHeBe law. Het plotaaUni 
temgzinken van de lava in dezen baard, waarschijnüjk voroorzaakt door de vemicuwde opening vao 
de kraters van den Merapi cn van den Tnlang, had de instorting van de als holle nianteU stau 
blgvende volkanen ten gevolge. Da&rbij verdween de ooateUjke belling van den Melalo-, de 
mBteiyke helling van den Singkarnk- en de top na den Pniar Arbnl-Tolkaui.'' 

Dem kann ich mieh nieht gm» uMklieBsen, «enn tttdi der GmadgedeiÜM riebtig lein dflifto. 
Ich glanbe nicht, dees eine dlreete Beziehung ta dam betrichtlich jQngeren Merapi besteben kann. 

Ich mciTi<». man wird nirht fehl pehen, wenn man die Entstehunf^ des Grabens als ein „ROek- 
sinken" oder nNachsacken" auffasst, hervorgerufen durch die intensive Tbätigkeit der diluvialen Vnlkaoe: 
Siagkarak» eowie der auf dem Abbrn^ der Bar iaaa «Kette iteheadeo Reihe Kelalo, Laatei 
mit Tempuraag, Bongea I*), Limau manie mit Segiri. 

Der Merapi int erst wieder eine Reactioa auf dien Naehaachea nad die damit aneamaiea alatt- 
fiadeode Entstehung des Bongsu-Staffelbracbes. 

Ueber die tekloalaehe SteUmig des Singkarak^Valkaaei seihet ist Nlhaies aodi nieht bekaoBi. 

•) Die Bnrliw-TilkMa>). 

Auf dem Westabbrucbe der Bari 8 an -Kette '.steht eine Reihe von alten Vulkanen: Limas 
TTanis-Segiri, Bonpsu, Lantei, welche, eng an einander prenzoivl deu Verlauf dieser Verwerfiing?- 
spalte (Abbrach des Tadanger Niederlande«) kennzeichnen. Es bandelt sich am alte, durch Denudation 
stark aagegnlÜBne Rniaeo, welehe ata ^mA slt mit dam Manindjan, atao dllnvial aasiispredNt 
sind; dsdordi erhaiten wir tinea RtdcsehluM auf die Venrerftiag: Oreace reu Plioeia nad Düavism. 

Zu dieser Gruppe gehßrt auch der Helale-Vn Ikan, dessen Östlichstes MantelstUck durch 
den Grabeneinbruch des Singkarak-Sees versunken ist Obwohl sein Alter dadurch vohl chuak- 
terisirt ist, fehlen einstweilen Beobachtungen aber seine tektonische Stellung. 

Viel beeier anterriebtet smd wir in diosem Punkte Aber den DoppelTnUan Singgalang-Taa- 
dikat. Er gehfirt zu den jOngeren Vnlhaiiea and weist DOch heat« ein« schwache Thltigkeit aif; 
aein letzter Ausbruch fand 1892») statt. 

Er steht auf dem K— S gerichteten, morphologisch sich äusserst scharf tteraasbebenden KW- 
Abbroobe der Barisaa-Kstts. Dsss anch Besiehaagen an dem MW'-SO stnJehsnden westüdiw 
Baadbniebe des Singkarak-Grabsns vofbaadea aiadt eraebeiat am so wahrscheinlicher, sie das Aller 
beider, dea Binggalaag and des Grsbeaa, flbersbihommen. 



I) Hlcfct n vcnradhMb mit itm wm Bmistwigluiiiiiiliii liMtdiwiM Boaga«4Mbf^ mMhli da teiASMI^ 
hniA «DtatAncicoc* BrucL^cbiri^ iet (vctrI. B. 2^ [lig]!. 

2; Vergi. VaaBEBK, a. a. O. pag. 40o, 4 Ii. 4)6, 420 aad 467. 
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f) Der Kalw. 



Im Hinterlande der Hafenstadt Benkulen steht in Sld-Snmatra der jetzt noch thitige 
Vulkan Kaba. Auf einem gevaltigon, die Umpebunf; weit (Iberragenden Unterbau bauen sich die 
heute noch tbäiigen, viel weniner bedeutenden Kegel auf; &o ist der Gesammteindruck des Berges viel 
inpoüiNBder, ab nra nadi der im VeridQtBin so andereii VollniieB Samatrae nlaiigeo HMm ven 
1990m erwartea aoUte. Es erseheiiit die heutige Thätigkait, welche die Reihe der nun Tbeil redit 
groaaeiB Kratore geschaffen hat, nur wie ein Aufflackern alter, energibcher Thätipkcit. 

Ffir die eingehende Schilderung der Kratere verweise ich auf die vorhandene Literatur ^ and 
mOehta nidi hier auf eiiia kuu Daratallniig der «iditigsten geotogiachen Zflge beedwfalwm. 

Von K«f ala TJsrap ans hat man mm N her eine aehtae Aoaiidit aaf den VnJhan^, deaaen 
GiiM fkOeieht Ifikm entfamt aind. Aaf einem mlehtigea, lladMB Sodul erhebt aieh die Gipfal- 



Fig. 1& Blick aaf den Sock«! d«a Kaba-Vnlkan«« nnd die ihn krtocnden Knp|iMi tob Kapala Tjnrap 
im V hu. Dil Ih f g B u i« d« altan Kn Uiiiim« nnd carnr gadrnd«. W. Vou dd. 

krönung, einem Sockel, der die Ruine alter (vielleicht diluvialer) energischer Thätigkeit ist. Aber auch 
die reeente Thitiginit iat oompUeirter, ala die biaherigen Angaben ahnen Hemtt. Sdion VnunnK 
erkannte, daaa der Emptioa^nnkt beim Kaba von SW naeh NO gewandert iat Der Kaba Iat 
eigentlich ein Doppelvulkan und besteht aus den beiden Zwillingsbergen Ihikit Hit am und Kaba. 
Der erstere, welcher an Höhe dem Kaba etwa gleich kommt, ist erloschen und verwachsen; er bildet, 
im SW des Kaba gelegen, den Ausgangspunkt der receoten Thfttigkeit; daw er jedoch noch nicht 
gaaa tot iat, selgea die hinflgen Erdbeben, welehe an ihm Ihren Aaagangapnnitt Imhen. Zwiadiea ihm 
und dem Kaba steht ein kleinerer, gleichfalls erloecbener, bewachsener, namenloser Kraterkegel, «elcher 
nach X durch einen tiefen Riss geöffnet ist. Der eigentliche Kaba selbst aber hat seine Somraa: im N und 
O umgiebt ein Kranz langer, schmaler Rttcken die heutigen Kratere; es sind derSelandjuang bezar, 
Selandjaaag kltjil nnd Belobe im 0 nnd MO, nnd der Bemnndi im NW. Obwohl dieae 
Stadm einea Hieran groeaen Kratenandee darch Eroaion bereita getrennt aind nnd an Hftbe dendidt 
erhebüdl hinter den Jüngeren Gipfeln zurückbleiben, weisen sie doch noch (besonders der Sei an - 
djuang kitjiO eine bemeiiEenswerthe Fomaroleath&tigkeit auf. Nach W zu macht sich dieser alte 
Ring nur als breiter Abaata bemerkbar. Ob dar eben erwUmte, namenloae Kiatar Inneihalh dieaea 
ftlteran Bingea liegt oder ihm anfdtat, konnte ich leider nicht einwandfrei ÜMtatallen (Tergj. Fig. 21). 
Dl dieeem allen, Jetii adion ToDatlad^ nrwaldbededEian KraleiringB liegen anf einer SW— NO 



1) Veuibeek. Zun! - Z u matra, I. c. pag. 16!j ff. Eine (Jclaillirtc KarU- eine» Theilos «io» Oipfeifeldei g;ieb( v. Kakaczon 
in TÜdMlir. v. b. Aanirijkbk (iencMUduip. II. Serie. B<i. U. 1807. pag. 656 mit Karte) mit Einleitung von Fesvoia. 8i;hll«M 
\Uk i»t noch ein Auf«atz von B. Hauen (Olobo». Bd. 79. 1901. pag. 245 f.) zu enrähnen. 

8) DiaSUueik Vxaam'a tiaA roa Padaag Ulak Tandiag, dM ca. Ukm wälm aflidUeh li^ iiirgMiiMia 
Hl« Mabfdrtigl d» Vtm im TJaadnat db Awültlii aad winkt d«i Soefctl 4m Kaba tfWMiBlhiih 




^ Haaptkrater. » 

'g Penaboran, "3 
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gerichteten Linie die drei vegetationsarmen. thJltigcn Kratere. der K a h a - Krater, Verbeek-Kr&ter \) 
und Penaboraa^) oder V ogelsang^Krater. Vuu ihneu i^i der Kaba-Krater der älteste. Er 
bat «tuen DunluiieMar') tob «twa lOOOn; dar tOaMg im Al»bi«di«n fortsehnitoiid« Band knlnJBlit 
in 3 Gipfeln, dem Kahn, 1963 m*), and den beiden den Dorchbfiidl zum Vorbeek-Krater flaskircDdon 
Gipfeln Bering, VM) m. und Reting, 1970 m. Meine*) Messungen, welche für den KabaetvalWOn 
and fOr den Rating etwa 1966 m*>) ergaben, stimmen hiermit vortretflicti überein. 

900—250 m tief stflrzen difl Winde lothrecbt ab zum Kraterboden, und dieser mächtige, durch 
-Sehwafol alkiatliallwB in den ptiahttgstan Farben landttaada. damplnule Krater ist eines der impo- 
ninndsten, schönsten Bilder, welche ich jemals in Indien gesehen habe. 

Breite Schutthalden umgflrten die steilen Wände und durch Schwefelanfln? haben sich die 
fichwarzen Brocken im Laufe der Zeit gelblich gefärbt, sind stellenweise auch wohl lebhaft roth zersetzt. 
In aSddfldklMii Tinila das BodMW ariubt sidi ein lladier, irngtr J>9piftXknibw bis tn atwa 60 ii 
rehitiver Höhe, dessen LuMnwtnds etwa 20—30 m tief steil nach innen einfallen. Der Boden ist mit 
Schlamm bedeckt; beim grflsserpn von ihnen findet sit h im nördlichen Theile eine Wasserlache. Dort, wo der 
grössere Östliche and kleinere westliche zueammenstossen, stehen 2 kleine Miniatnrkrater, welche heftig 
Dampf aMitsaiaB, «Imbm» lindet an dar Kariwaad des grosseren, vor aUaa abar d«a Uatnom Knlar- 
bednaa sehr tabbafle Bid&tanntbitl^t atatt, wdeha gslagaiiffieb daa ganaan miehtigan Kaba- 
Krater mit Damiif erfnilt. Hier «icheinen sich Anfang? der 00er .Tahre vorigen .Tahrhunderls bedeut.same 
Veränderungen vollzogen zu haben. Der grosä^re Ostkrater des binnenkraters scheint^) weiter einge- 
brechen zu sein, und nach 1895 erst haben sich die beiden kleinen (von IlAaxii nicht erwähnten) ftüniatur- 
kratar gabüdet. 

FmiMA gUubt in seinen Begleitworten zur v. KARXczoN'scheii Karte die Kratererweiterung 
am Reting auf einen Ausbruch zurückfahren zu sollen. Ich meine, dass liif-r ein einfacher Kinsturz- 
vorgang bei bezw. in Folge der Bildung des V er beek- Kraters vorliegt; am Bering nämlich findet 
alch eine ganz IlmlidieNiflGh«: als dar Yarbaelc-Krater dnreh Explosion sieh aeiibildatSii sind Tar> 



1) FOr diM TOB VoLBXK ab I and Ii b a w kh— H a Knttn adiUgt E*aw die flcmmitea V$nm ror; loh bo- 
balt« ««taa BMNicbMmgM A imAtm Uil%Mwiia hL 

2) Dieaer jlfaofrte imd thiHgrt» gilt», den VlssaaaK, da Iba da talliiliiriw Mi— a wMt b^ait mt, ab ▼ogal- 
••■g-Krater beseiclinete, fBhrt htS den AnimÄaetn 4m tAt bflliidiai KiB« FenaboraB, d. h. dir JSbMBUf. Er aoll 
1878 CTitj-Uinficn -lein. 

3) Kh folge hi«r mfin licii v. K^vaiczoN' Vten Angaben, Die t. KAJliczox'eche Karle nul I«)li_vpspn im .\l>*tanfio 
vnii ;p 2' , lu iKt im >ruit»>vUlM' I : 5000 publictrt. Tioti aller dannf verwandten Sorgfalt wire auch hior ,,wf>nigor iiirhr' 
geweoen. Die durch dm MMuswtab nnd leoh^rpMnabstaod prAtendirte Genauigkeit i»t nicht vorhanden; die laohrpsea «ind 
lediglich interpoUn, Gelegentlich verlieren sidi einige im Gelinde]! Daa konnte ich an zwei SteQen in der Geigend dm 
Bering coMtatoa; aber der HWiwwhl i960 treten 7 laoltTpMD la «in eteUea Thal «in, 4 tntan «a« «nd TOA diaMn mt- 
Kar» Jlch äaa bald aneh, m da» aar S Qbrig bleiben I 1» 050 dMdben Berge« veraia^ dA db UIO und 1090 a-Iio- 
büMO B« «Uar, «amnd die vaa% Wl*h mJmky§im tUmk aulUnall 

4) VstBSXX glebt ««faM HSlM tm tOt IVSO m an; Ibm IbigM die CMb m, 

Ti) Da ich vom Kahn nofort narh ncnpViili^o reiate, konnte ich rndne Meuungen direct auf den Maereaapiegel 
besielieu. iK-n Oxtrsn<! di« l'ijfinborAn miu» ich mit 1765 ro. Für Kepahiang und Kapala Tjnrnp erhielt ich die 
tVn Verbkek viKu iibwficbcudni Höboii [ilj itud o-Ti tu. 

lii Eine Ilühcndiffcronz vc;.n etwa 25 lu cTfchcint mir flir dio beidai Gtptel richiijfir nl» die v, KAP.ACzijNVi.he An- 
griw TOQ nur i:i ra. 

7) Die VBaBKnc'Mii« flnchtigv Hkiicse leiigt etwa den Zustand, welchen anoh ich antraf. Bei v. fC^aicsox hingegen 
flacht «ich der gemannt« Krater noth imtot »da laogum ab and »ein tief*t«ir Punkt liegt im S. Wir kOmnea aUo hier 
fwiacHen 1876 und 1863 ein AnfbiUen d«a Kutabadas. iwiwkn 1888 und 18» «in WitimtmMtUkm and awtebaa 
1896 «ad im di» BOdaag kWaar Saataki«« «wsMbaa. 
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muthlich diese beiden Ni&chenstflcke mitsammt dem KraterstQcke zwischen Kaba- und Verbeek- 
Krater als Bergstürze in die Tiefe gegangen. Fflr vnlkanologische Entstehung der Nischen fehlt jeder 
Anhaltspunkt. 

Der Rest des Kaba -Kraterbodens wird von Schlammmassen ansgefflllt, «eiche den Innen» 
Doppelkrater vom höher gelegenen südlichen Theile nach dem niedrigeren NO umfliesscn. Hier ist 
eine auffallende Erscheinung zu beobachten. Ehemals war das Niveau der Schlammmassen beträchtlich 
höher; spfiter erfolgte central ein Einbrechen der in der Tiefe bereits erhärteten Schlammmassen, und 
es blieben am Rande orhftrtete Schlammschollen an den Wänden stehen, welche jetzt mit senkrechtem 
Absturz 10—20 m hoch wie Reliefhalbinseln oder -inseln aus dem umgebenden schwarzen Schlamm- 
strome herausragen (vergl. Fig. 19). 




E. LGecuMANN, nach einer Origiaabkizze von W. Vous. 

Fig. 20. Da Vcrbeck-KnUer (vorn) und Pensboran (VogeIsang-Knl«r) d«a Kaba; (in Hinlcrgmnd« 
rechts der Selandjuang. Vom Gipfel des Keting ans (nach unten!) gesehen. 



Ein sehr eigenartiges Bild bietet der Verbeek- Krater. Er ist etwa 4öO m im Durchmesser 
und seine Wände stürzen 40—80 m in die Tiefe. Der obere Kraterrand befindet sich etwa in 1780— 
1800 m Mcorcshöhe. Es liegt also sein Boden rund 40 m höher als der des Kaba- Kraters. Auch 
sein Boden ist schlämm bedeckt. In seinem nördlichen Theile und ihn grossentheils ausfüllend befindet 
sich ein Binnenkrater, dessen Trichter schlammcrfflUt ist. In der Mitte des Trichters ')> sowie auf dem 
Rande des Walles befinden sich im Ganzen 4 grössere und kleinere Löcher, welche in die schwarze 

1) Kakäczon seichnet hier statt ein« Loch« etoen klcincu Kraterk^gd dn. Alao attch hier ist Verinderung 
eingetrcteD. 
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Tiefe gehen. So erhüt man den Eindruck, als ob der Boden des V er beek- Kraters ein hohles Ge- 
wölbe wäre. 

Der Vorbeek- Krater ist jünger als der K ab a- Krater und in dessen Mantel hineingepufft. 
Den Beweis hierfür kann man deutlich im Ver beek-Krater am Fusse des Reting sehen. Dort 
beobachtet man. dass die innere Steilwand des Kraters am Reting aus Lagen besteht, welche nach 
Fallen und Streichen dem K a b a - Kraterkegel angehören. Discordant darauf liegen dann die Auswurfs- 
producte des Ver beek- Kraters. Aehnliche Beobachtungen machte ich am Mittelkrater des Merapi 
(vergl. oben S. 60 [144] und Taf. IX, Fig. 2). 

Durch eine 40—50 m tiefe Einsenkung getrennt liegt im NO der Penabo ran- oder Vogel- 
sang-Krater. 1770 m, der jüngste Krater. Es ist ein vegetationsloser, normal aufgeworfener, 
schwarzer Kegel (vergl. Fig. 20). dessen Kraterloch etwa 200 m Durchmesser und 70 m Tiefe hat Der 
Trichter geht in zwei Absatzen zur Tiefe und zeigt am Boden einen kleinen, Dampf entsendenden 
Kraterkegel. Bomerkenswerth ist, dass bei ihm von der Höhe des Ringwalles ab sich der Kraterrand 
nach innen zu etwa 5—8 m breit flach abwölbt, ehe er scharf abbricht. Der letzte Ausbruch soll etwa 
1885 stattgefunden haben. 

Weithin ist alles mit der schwarzen Asche des Penaboran (d. h. der „Sämann") bedeckt, und 
besonders im 0 ergeben sich charakteristische Erosionsbilder : die einige Meter dicke schwarze Aschen- 

A. DingiD 




. A. Luig 



/ 



Sei 



a 

f 

Fig. 21. Skizze de» Sockel» und der Kratere 
de« Ksba (auf Grundlage der r. KARÄczoK'eche Skizze). 
1:80000. B.H Bukit Hitaiu. Krat namenlowr Zwi- 
■cheokrater. K Uauptkrater de« Kaha, h'a Kaba- 
Gipfel, 1990m, ÄReting, Ber Bering, V Vcrbcek- 
Krater, P Penaboran- oder Vogolsang-Krater, Sd 
Selandjuang bezar, Se Solaudjuang kitjil, B 
Belobo, Sm Bemundi; letztere 4: alter Krateirand. 




Flg. 22. Der tekloniiche Graben zwiHcben 
Kaba und Dempo io 8üd-8umatra; Blick Tom 
Hauptkrater dm Kaba au»; im Hintergründe der De mpo. 



decke ist in den Erosionsrinnen fortgeführt, auf den niederen Rücken dazwischen dagegen erhalten und 
in steilen kleinen Wänden augeschnitten; so nimmt sich das Ganze aus, wie ein zersägtes, schwarzes 
Brett, bei dem die hellere Unterlage contrastirend zum Vorschein kommt. 



Wir haben also beim Kaba zu unterscheiden : 

a) eine llt«re (dllurlale ?) Thätigkeitsperiode, deren Reste im flachen Sockel erhalten sind'); 

b) eine Jflngcre (alluTUle) Thätigkeitsi)eriode : 



1) Dieter äockd iet auch t. Kakäczoi« erhoD aufgefallca. Vergl. 1. c pag. 564 u. 569 und Karte III. 
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1) zunftch^t der grone Ito^dviilkui: Bnkit HitAm — 8«lftiidjii«Bg-B«l«bft« 

S e m u D d i : 

2) dann, im letzten Krater sich aufbauend, der jetzige Kaba mit seinen 3 Krateren in 
folg«iiid8ir Rribnftilfe: 

zunächst Kaba- Krater, 
dann Verbeek - KratRr. 
schliesslich Penaboran. 
TektMdMh Btebt d«r K»bA im groMM tldnmiKtnuijacliMi GnlMnbnidM, der *vf dttr Ii» 
gaf»lwi«B SUne i^lg. 2S) deudJcb zum AntdnMk konmt 



1 Um geokgiBolie Sbeillimg dar jnngeri Yiükiuie'X 



Dm TUti^nit der jungen Vvlliiitt — mtUt F^nmu-Andtiite prodsdrand — Mtita «in imU dir 
ZMtrttmneruiig und SpaltenbSdung, welehe doreh die junge GeiUrgebüdiuig und Toni«» en der Weeda 

des Tertiars hervorgerufen wiinie. Dio nintlic/eit fSlIf in das Diluvium und Altaltaviim, mthnoi 
Bich gegen die geolojjif^rhe {k'fK'enwart liiii eiuo At)iialimo deutlich bemerkbar macht 

Die Gesammt2ahl der Vulkane dürfte für Sumatru und Java zusammen 200 veit Qberschreiteiu 
Fflr JavB elleio gibt Vbbbbbk in eetnera Standaidweric 114 an, von denen noch 14 tbitig sind. 

FUr Sumatra z&hlte VbrMBK bis zum 2<* n. Br. ihrer 65. Diese Zahl bedarf einiger Cor- 
rertnren. Jenseits des 2" kommen vor allem in den Bnt t akl a n de n , vielleicht auch in Atjeb nodi 
sehr zahlreiche Vulkane, darunter mehrere thätige, hinzu. Ah thätig sind in iSumatra bisher 
12 Vnlkue bettMUtt geworden, «Im 4^ mehr, t)s Vbbbbbk im Jebro 1883 aofRlbran konnte; ee bdI 
folgende: 

Krakatao Talaug Sorik P(?rapi 

Dompo Mcrapi i'uxuk Bukit 

Knbn Si uggalang^) Sihajak 

Pill von Korintji Pnsaman Stnabun 
Ee mOge hier eine Inirze AuCtlUmig^ der Junten Vulkane Sumatraa fUgen: 
1. Stmda-Gmppe : auf den Inseln und an den Küsten der Sunda -Strasse: 
auf Java: Salak-tiede und Danau- 4. Pulu Sebesi, 8&9 m • 

Orappe (18 Vulkine): Krakatao, 88S 

In der Sunda^Straeee: Prinzen^Inael'), SSO m 

1. Zu tph e n s - Ingeln, Dwarsindcit fl. Pulu T.agundi 
Weg") 140 m, Toppershoedje'^) auf Sumatra: 

2. Pulu Tiga 7. Radja Bassa, 1291 m 

a. Pnln Seboko^, 426 m B. Tangka oder Kalambajang, 1012 n 



1 ) Vergl. hianm W. VoUt Die Anordnung der Valkm« auf Sumatra, in Jahresber. d. «Um. G«. f. 
Bd. m Vm, Nut. Swb e tt — W. VOU, Dm Valicanc Java», ibidem Bd. 79. 1901. i«g> 12- 

2) Dm Krakatao Ohrt VaKHtK L e. AbImdk pag. 667 uachtragiiid ab tUdg an. 

3) Die Verbkek als thitig nicht bekannten sind cuniiv gedruckt» 

4) VcrgL Vekbbek, 1. c ing. 3S)S»; Zuid-Humatra pag. 152. 

5) Die Höbn hiiid 7.iinirif.t narh ilcr Knrl<j von Sumntra in liUVKIi»" vnn DornhkiffkH and PUIV 
aBK«gab«&. 6) Die tUtigen Valkanc «iud mit * b«zcidmeu 7) QebOrt g«ograpbi*di cu J a t a. 
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11. Ratai, 1554 m 

12. Tangganius, m 



9. r e s a w a r a n 
10. Tclok, 1200 m 
IL Id d«r Afdflflling Krt9; 

13. B. 8«kintjau mit Sobshin Allah und Pnaggar, 1400 m 

IIL Sanau-Gruppe: 



14. B. Posagi. 2240m 

15. B. Kok OS an, 16äO m 

16. B. Seminiing, 1846 n 



ly. VwKUukSnfftt 

20. B. Besar I 

21. B. Pandan. 1700 m 

22. U. }vanti mit Karang 
Sa. B. Djabat. 2O0O m 

24. B. Panindjawao, S615m 

25. B. O ri r a n £^ - fr a r a n g , ca. 2000 m 

26. B. Kiuggit I, ca. 2720 m 
ST. B. Binggit II 

y. Be^Jang-Onipp« «): 

*86. Kaba mit Bnkii Hitam, 1990m 

37. Cr. Paliek, 2öCKt m 

38. B. Daun, lü20 m 
yL I»rfn41<einippe: 

41. Kaja. 2900 n 

42. Fan (lau 



17. B. Piiiidjuüs. Vyiö m 

18. B. Pcmatang Agung. 17(jO m 

19. Banaa-Valkan (diluvial) 

2«. B. Bogaj ut 
29. B. Patall. 2150 m 
<lü. B. Balei (oder Umaug) 
31. B. Basar II 
.12. B. Djanibul, 1457 m 
.m B. Sumur, 1447 m 
34 B. Isir-Uir 
*35. Dampo, 3120 m 

39. B. Lumtit. •2irjO m 
4a B. Tjuuduag 



*44 Korintji oder Pik voa lodra- 



pura, ^VMl m 
ü5. B. Tudj Uli 



43. Patab t^embilau 
yif. Fa4aiig«r Hoehland4hnif|»es 

46. Danan ii Barn-yulkan oder 

Pasar ArhaS 
*47. Talaug oder Sulasi, 2.->42 iii 

48. Limau manis mit Segiri 

49. Bongan I 

.')0. Lantei 

51. Melalo j 

52. Siugkarak } 
ym. ■aiid«ll!iig4lrappe^: 

(>1. Malintang 
r>2. f^anduduk oder Sikadudak 
IX. Tapanall-Vrnpp« : 

64. Lubak Kaja mit Boalboali, 1990 m 

n Ob die intat nOrdlidi piegtam TBmitß, B. 6«biat ea. SQQO a und B. Ipn «a. S80O a» Yiillean« «M. 
jit ttDBtcher. 

2) Der KaUbu kt kein VuUum (?cq^ oben S. 28 [112)). 
Om!»«. ». FIMOM. AWu, V. F. VI. (te «Mm B«lb« X.) Bd., Heft 2. 10 
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*53. Singalang-Tandikat, S890 m 
•.54. Mcrapi, 280! m 

55. Mauiudjau (diluvial) 

Paaaman-Talaman, 8000 m 

57. Tain (dUuvial) 

r,^. S i R a b ti n p a n , 1448 m 

5y. Sago, 22*il m 

ÜO. B. Gadang, 1949 m 

*63. 8orik narapi, 1788 n 
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X. Bittek-Snppe: 

öT). Dolok Saut ^y^^. Dolok Martiiubang | 

Es folgen nun in den Uattaklanden im S wie im N dts Toha^Sws. und ihn 1 itiderseits | 
begleitend, eine Uiuabl grösserer und kleinerer Gipfel, deren Zusauiuienhaiig und Bedeutung wir nicht 
kmiiMtD, wir wiiMO nur, dass ai« alle vulkanisdi «init. Auf der geolof^edien UeberaiciitMkiEse der i 
Battaklande QOd des Toba-Sees') konnte ich ihrer einige sechzig aufTflhren; jenseits des (icbietM | 
dieser Karte folgen nnrh zalillose, zum Theil bedeutendere Ber^, welche wahrscbeioJidi aodi Tulkaoiichcr 
Entstehung bind, die aber noch nie besucht wurden. 

Die wiehtigeteii selbBtlBdigeH Eraptlonecentr» in deb BattaklaDdea räd: 
*67. Pneak Bukit, ca. 2000 n 76. D. Baros, 1950 m 

68. Delcng Singalatis. IxiTQ m 'Tr.. D. Sibajak, 2172 ni 
6y. D. Piso Piso, 187U m 77. D. Simati, 1250 ni 

7a D. Ossär, 1616 m 78. D. Pintu, IHSö m 

71. D. Lattgeibettan, ca. 2600 n 79. D. Si Hilir. 1813 m 

72. D. Sinibolon, 1400 m '80. D. Si Nabun, 2417 m 
7.t. D. Tonaro. VM€, m 81. D. Palpalan, 1S15 m 
74. 0. Liaug, lijüO m 

XI. AnseUieBsend sind aus d«i AlMpUaden se nenneii besonders folgende Benge^ welche wahr' 

fM-heinlich Vulkane sind: 

>*2. D. Alas. 2.'>s(t m Im llint» rl unlr' von Edi (0, Atjeb): 

D. Bidul. 2.V><t m HS. G. Teiuia 

M4. D. PongongcFong. 2870 m In den Gajo-Ländern: 
1^. D. Bendehara, 3090 m 89. G. Sinobong, 3700 m 

86. D. Sangkapan, isliQ n 00. C. Abong A bo ng, S40O m 

S7. P. Sefjaniri. 2Ü1;) m u. a. 

Die Zahl der \ ulkane, ä»elbsl grosser Vulkane, ist sehr viel grösser, als hier angegeben. 
Diese Liste zeigt deutlich, wie gering eigentlich unsere tbatstcblichen Kenntnisse von Sun atrs 
and, wie weit wir davon entfernt sind, ganz Sumatra auch nnr in 'leii (irundzUgon /u können. Zt- 
treffend ist die Liste wohl nur in lior u n il li -fJnippo. Patinn?»^ IlMihtanili;! npjie und MandaiÜnp- 
Gruppe. In allen anderen werden mehr oder weniger crlieblu-bc Aeuderungcu eintreten. Wie Verbeek 
1883 die Zahl der javanischen Vnihane anf 44' angab, wBhrend ihre Zahl durch die geologische Aif- 
nahme auf 114, also &st das Dreifache anwuchs, so wird auch die Zahl der aumatranisdien Vulkane 
eine viel grftsaere sein, als man bisher annahm. 

b) Die Aaiffiliniiig 4er Tnlkaa«. 

Die Vulkane Sumatras sind in einer langen, schmalen Zone angeordnet, welche im Wesent- 
lichen dem WcptnMKinsf lic? Baris an -Gebirges folgt. Von der Sunda-Stras.se an zieht sich i!ic?f 
Zone in SO- NW-Richtuug längs der Westküste Sumatras von (><* s. Br. bis 2^' n. Br. Von hier 
geht aie, die Insel queroid^ durch die Battaklande zur Ostkllste «im Diamond-PoinL Es bs- 

n W. VoLZ, Zelt«chr. d. d. gool Gw. 1809. Tkf. II. 

2^ VkbbeF-k nicjiit, (!a^- »ic uiu h ferncrbtn der Wtwtküsto folp? «iti'i /i;r A t i r h -?i(itrp zifho; iloch kam Verf. 
auf MIMT frühereo B«ii>ie in die Btittaklaoil p im Jabrc IMtb (u der Ucbmcugang, <1m« «tie« nicht der tall aei, d»M dit 
VnlluiiMBe iMmfar in da BatUklandea die laid «oait. Allcfdlap »tjttiim audiiB AtJthTalkiMVORBhoanMa. 
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trägt also die L&nge der Vulkanzone in Sumatra, weldie sich über II Breiten- und 8 L&ogeograde 
zidit, mnd IfiOOkm. 

Wi« tdiM ant d«r Lüta harrorgiiig, itelun dte VnUnm in dtoser Zone nidit glelehmflasig v«r> 

theilt, sondern sie häufen sirli in gewissen nobictpn, während dazwisclion liltii^i-re oder kürzere vulkan» 
freie Strecken auftreten. Es ist also geologisch dieselbe Art des Auftretens wie bei den gfhlamcrikani- 
sehen Vulkanen ')• Wir haben in Sumatra (und ebenso auch in Java> eine Vulkanzone mit 
Hi«faagftg«bi«t«n, nb«r kelM Vulknospalt«*). 

Wie du Varliiltnlm der Rlaftiiigagetriete zn den Zvitcbengebieten aidi gestnitet, zeigt fol» 
gende Tabelle: 



L 11 II ii ft ■ r II ppe 

Zwüchecgübiet 
IL Kroe-Grupp« 
ZwtRchcngebact 

III. Rttnau-Grup]ie 

Z «i»cbenKcl<i«t 

IV. Pasu m all- Gruppe 

V. Ri'diang-Gruppe 
ZuiMhcnijebict 
VI. Korint]i<Uruppe 



VIL PadanK«r Roeblaed^Gruppe 

Zirischeiieebiet 
XtIL MRndailiaK-OtUppe 

ZwUchcngebiet 
IX. TapaoaTi-(irttJip« 

/.wicicbcDgcbtct 
X. rtattak-Gruppe. 
XI. Alais>tiruupe 

NsidkOfte 



Linge 
in km 



Zahl da i davon rl^^Y^ 



Vulku« tUUlg 



1«4 

4.0 

15 
i& 
45 
100 

«ä 

70 

80 
175 
25 
«0 
""t 
3& 
m 

■-MO 

180 



17 

1(3?) 
0 
16 



15 

3 

If 

ul*r 17 
über tf 

r 



10 

^V. 

6 
13 
U 



Da man auf einen Vulkan durchschnittlich 15—20 km Sockeldurchmesser rechnen kann, so er- 
giebt sich ein Anhalt fttr den (irad der Häufung der Vulkane in den Hättfoogsgebietea, obwohl es 
natürlich fiftlsdi wäre, irgend welche weiteren Schlflsse dnrtiii<; 711 /.iehcti. 

e) Die tefctonlMihc Stellung der > ulkangrupjien. 
(Vergl. hierzu die tetrtoniiehe Ueberaiditolozrte vom Snmatr»). 

Rweitfl im Vorhergehenden ist oft Gelegenheit geveean, auf den ZusannMnhang zwieehen der 

Tektonik und dem Auftreten dieses oder jenes Vulkanes hinzuweisen. Hier mögen noch einmal kurz 
f(ir die cin/elnen Vulkangrtippcn die in Betracht komriipriflcn creolofrischen Daten im Zusammenhange 
aufgefQlu*! werden. Leider ist das nicht für alle Gruppen möglich, da uns manche nur geographisch, 
oidit aber in ihrer gMlegiedmi Btellaag bekannt sind, bei anderen wohl die Verbreitung der die Unter- 
lage bildenden geologiBohen Fornationenf nicht aber ihre genauen LagerungsTerbittuiBse untersucht sind. 



I. Die Snnda-Qruppe. 

Die S u n d a -Strasse ist durch einen Einbruch entstanden (vergl. oben 8.42 [ri6J; seine rlnm- 
licbe Ausdehnung ist sehr gross (ca. UJO X 1^ i'üßf'gn" scheint ilic Spniiitrbuhc nirhf sy» orlieblich 

1) VergL u. o. A. Stübel, Ueber die Verbreitung der liauptaächiid3i>ten Krupt)on«ceiiiren und der «ie keonieich- 
ViUkanbcfge in Südamerika (Pm'KRMA.vy'« Oeogr. Mittbeäl. 1002. Heft 1). 

2) Viilkaat|Mlle im äinnt «iaor Lin^ppaltt, auf «<lclMr die Vulkane atehan, wie Vsbukk anniiniiiL 
Sl Bwr ll«tn die Mraifdhalt«*VfllkHW Sablat bkI Ipu. 
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in Min. Die SandA-Stnu« selbst bleibt in iluw srSeeteii Tiefen nnter 200 n. Dagegen «jad die 

KfiBten der groeeen loseln Samatra ond Jara aenüidt boch. Die javauisclie KUste hat etwa eine 

dtirrhsrlmittliche relative Höhe von HO — 2üO ra. In ihrem sfldlichfri Thoilc winl Min ciiioin aus 
jUtereui 2>;eogen bestehenden Höhenzuge begleitet, der Höhen von 6üU m und darttber trägt. Der (i uu u ng 
Fajung auf der 8W-HalbinMl J*T«« Jet 480ii hoeh md beatelit g^eidiftll« an AHaeegen. Du 
jflngere Neogen ist bereite TerBcbwnndeo. 

Man wird danach die Sprunghöhe des Einbruches auf tniiulfstens km sflultzMi rnfl-Mn 
Wahrscheinlich ist sie we^fntlirh grösser, da die vulkaniscbe Aufechfitiung in der iS u u d a -Strasse nicht 
berflck&ichtigt ist Die unigrenzenden Brttche folgen den beiden Snmatr&ner HauptbrucbricfatungeB 
irw— BO und N— 8. 

Die Vulkane nmkrtnzen theila den Brnchkeaiel, ÜMila dnrditneran cieilin auf «inw KKO— SSV 
gericbteten Linie. 

in. Die Banan-Oruppe. 

Die bieriwr gehörigen Vnlkane gnippiran aidi um den Ranan^See. Den Ranau-See be* 

trarhfct \'erpffk wo}iI mi? Rorlit als die oinp^'-'tflr/to Riiiiip f\cB alten (diluvialen) Hanau -N'ulkane.'-. 
Die grüsste Länge des Sees beträgt 15 ' ^ km, seine Obertlficbe 106 km', seine gröbste Tiefe 229 m, eeiae 
IfeereahShe 569 m. In anner SO*Ecike hat eicb der 1846 m bebe Semlnnng anfgebant Der Pnn- 
djuog iit «Ohl mit den nach N und O aneehüeBaenden Zügen nur als Sttlek des altmi Xratemndn 
des Ranau-Vulkancs aufzufassen. 

Die Gruppe steht im SO-Stücke l iii* > prnsM Ti tr ktnnisrhen (irabens, dessen NO-Uand durch 
die Granitboriitzügc de» Bukit Garbo- uud l lu (■iiiaui-Ma^ive&, dessen SW-Rand durch die 
SeUeferketten und den Dioritang von Tj ako Man auf der Orenne naeb B engknien bezeichnet wMden. 
Im Graben selbst, der hier etwa 36 knt breit it^t, liegt die Ebene von Maara Daa. Sie iet aufgefüllt 
durch enormt BimssteintufTnia^sen. weiche j|cm alten K h n.ni -\ ulKatio enf«tanimen sie daebl sich 
vom Ranau-See nach K flach ab und sinkt von TO.) m auf m Meereshöhe hinab. Auch bei diesen 
Bimsetemtolbnanen bandelt es Bich «dienbar um SdilammatrOne^ nnter denen am oberen K omerin g 
b^ Haara Dna die alte vorpUoelne Unterlage zu Tage kommt 

und V. Die Pasuroah- und Re dj an jr-G nippe. 
Wir können mit einiger Wahrscheinlichkeit die Semangka- Bai als südliche Korth.ct2ung diC5C!! 
Grabens betraebten (es stehen dann also die Kroe-Vnlkane in oder am Rande eines tektonischen 
Grabens), während dss ZwiedMDgebiet zwischen Dcmpo imdEaba, die Ebene von Anipat Lawang 
im S von Talanp Padang. soitn' tioidwestliche Fiirt^Hziinp hildpt. Dfr Graben, wHiIioi- \wi diirch 
den Rücken von Kcpabiang und das G u m a i -Gebirge sowie vciterluii das Amboug-Bras-Gebirgc 
begrenzt wird, geht auf etwa 12^15 Im Breite zuammen, nnd wibrend die begrensenden Gcbirgszfige 
bis Ober 1000 m Bdhe ansteigen, sinkt die GnbensAle Ton 600 m bei Kepahiang auf Sl8m bd 
Tandjong Raja in O (vergL Textfignr S2, S. 71 [1B6]). 

1) Der OrabCD von Haara Daa M alao nündeileiu altdilaTul. 

8) YsaMRK (Znld'Snaatr«. jt^ 161) vorwiift <Um «lefa von OUa «Mma MagMcUidt lu RnMtn der Aa- 
nthna doaAlNiitaHi Id ^MmKiuiaiM lümfrcm ipitihf malnir ftrnilaht aaab diii i1iTiliiiiliii||iiTl iiiiiiiji Im TliiniiiMii ii 
(f«gL obn & M [1401]). 
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In dieeew tiraben baut sich der Kaba auf, desseo £ruptioue>puukt sich im Laufe der Zeit vom 
Bukit Hitam imnier wtitu naeh 50 vflrlegt hat Dtoialb« Stellung oimmt im 80 dar Eben« 
Amp*t Lawaag derDempo eiiii, imd andi die anderan Vnlkma derPaaamak- iried6rBedja]i9> 

Gruppf wlicinen in innip(>r V,c/.\c}mn(! zu dioscm ßrossen. .■sitilsnmatraniÄC'hen. tektOBtseheil GltlMB XU 
stebea, indem sie theils seinen li&ndem aaftsitscen, tbeits in ihm selber fusseo. 
Wie weit sich der Oraben nach N erstreckt, ist unbekannt. 



Die Vulkane dieser (jruppe sin<l am besten bekannt. Ihre tektonischen Bexiehungea wordeo 
bereits detaiUirter besprochen, es sei daher hier nur ganz kurz recapituUit. 

Das Padanger Hoehland J«t doidi snUretdw, meist 80— NW straiebeode UngslirQehe mit 
kaiMn QnerbrQchen arg zer&tQckolt, 

Man kann tinpcfftlir eine von ausserordfntüt'h mächtigen Terliärsedimcnten meist Paläogen) be- 
deckte NO-liälfto und eine SW-H&lfte unterscheiden, velchc zur Tertiärzeit nicht tom Meere bedeckt 
war. B«id« Hllftmi sind glddinlsaig stark dislodrt, aber es ist avAUend, dass die Vulkane die 
tertiärbedeckte Hälfte meiden, nur der Sago sowie der Bukit Gadang stehen zum Theil auf dieaer; 
alicr sie ■f-tolieii nicht isoUrt, «otuiLrii im (le^-cntlicile, sie sind nur die am weitesten nach O vor^re- 
scbobenen Glieder eines gro&sartigcn \ uikanhaufens der bei seiner groeseo Breite auf die Tertiärh&lfte 
etwas ftbergvelfki 

Man erbllt diiect den Eindruck, dass die auiaerordentlidi nilditige, auf Aber lOOO m lilcikttg» 

keit anscluvelleride Tertiärdecke, trotz aller grossartigen Einbrüche und \'erttprfitngen Hern Drilnprn 
des volkanischen Magmas Stand gehalten, dass dieses viel leichter seinen Weg durch den alten ge- 
zerrten, aertrümmerten, gelockerten Kumpfe des Bari sau -Gebirgee fand, da&s so direct ein innerer 
Zusammenhang swiseben dem Anlbreten der Tnlkane and der Veibreitang des Tertiirs bestellt Diese 

Vermuthung gewinnt ausserordentlich an Wahrscheinlichkeit, wenn wir sehen, das« die Vulkanzone dort, 
wo das Tertiär ans Meer tritt, atif <l{e Landscitc rüfkt fTnpnnuli-f: nippe), dem alten Gebirge folgend. 
Kecapituliren wir die tektouische Stellung der einzelnen Kegel kurz: 



aof dem Westabbrncke des Bariaan'OebirgBs in bat eontbnirlicher Belke: 

Liman mania, Bongsn I, Lantel, Siaggalang-Tandikat, Manindjan, 

Pasaman-Tpinniau, Talu; 
im Singkar ak-Graben und dessen N- und S-Fortsetzungen : 

Taiang, Herapi, Si Babnngan; 
im Baa- Oraben und daaaen Fortaetsong (na^ 0 vorgaaekoben); 

Sago. Rtlkit Ttadang; 
nicht sicher zu erkennen ist die tektouische Stellung der diluvialen Vulkane Mclalo and 
Singkarak, weil spätere grossartige Dislocationcn das Bild hier verwischt haben. 



IX. Die Tapanuli-Grnppe. 
Die Vulkane dieser (iruppe — es ist nngewiss, wie viel selbständige Erupüonsceutra vor- 
banden sind -~ stehen landeinwärts der hier an das Meer tretenden Tertiärzone. Ueber ihre Be- 

1) IMagen tieh doch hier aal deo Baoin t«o nur ca. 6<KX)km* 8 nuBciit sifUtiidM VaUtam^ datimtir 2 iHfpet- 



VII. Die Padansfer II o clila in! - (■ nippe. 




IM<|ito 
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BahuBgM iaiMii lieh luimi Vemirilmiigea tditall«« ib d» QflgBod geologisch veoig er- 
f«f8«bt tit 

i X. Die Battak-Gruppe. 

Mit d«r TtptnvH-Gnqiiw tritt die VhUmdzom von dor KHat« fort iu Imitn Iüdmb. Sie 
folgt unn nicht mehr der OAch W tbUefSOden Kftatft, «ondtni doiduioart die Imal und gebt »u- Ost- 

kflstn. Die Tt attak-Gruppp ist wohl diV CTos^artipst»? Aiih.lufitnfr von Vulkanen im ganzen Archipel: 
nur die Preauger-Gnippe von Java kann ihr verglichea werden. Die Zahl der Vullcankegel ist 
sehr grosä, aber nicht näher bekannt 

Anek hier aden nur die haupttiehttebBten tektoBiaelieD Züge kora ^ »uuuiieiigBflleUL 

Der den Battaklanden augehörende Theil der Vulkanzone zerfiUt ts kwei lIKMplioIogifleh 
getrennte Stflrkf: das <ieliiet des Toba-Sp«»« nnd i\w K a ro- HnrliflSrho *>. 

Der Toba-Sce verdankt seine Entstehung einem grossartigen Einbruch, deasen Sprungliöhe 
im nSrdlieben TheiDe, den elgeotlfdieii Tobe-See, ntiDdeeteiis 1000 m «rraieht, wihrend der Uejaere 
sQdliclic Thcil, da» Thal von Silindung, weniger tief abgesunken ist. Die abgesunkene Scholle iat 
in sich weiter ^corstorkclt. nnd auf der Oranse beideif Theüe Bind an Sfldafor des Toba>S6ea einige 
kleine Horste^) f^tehcn geblieben. 

IH» Uage de« «eeentUeb 80— NW gerichteteii Tobt-Seea betrigt 90 Im, aeiue dordiadiiiitt- 
liebe Breite S6 km, seiira Oberliehe 90GO Im*; des Tbal von Silindung iat etm 87 km lang «nd 
bis zu 2<i km hrch. Wh haben es also hier mit einem ausserordentlich grossartigen Dislocations- 
phftnomen zu thun. Begleitet worden die lUnder dieses Kiubraches von einer eiofacben, oft auch 
doppelten lleihe mehr oder weniger bedeutender Kegel. 

Die oflrdlidi anacUieeBeode Karo-^Hoebebene ist ein AobehllttnngeplatBan. Ihr nordtetUeh«» 
Vorland, die Ostköste Sumatras, ist «llieMUlken, und auf dem Steilabbruch, einem t.rpiH:hen Bi^onett* 
bruch, steht, nlnilioh wie in dem Padanger Ilofhlaiid. eine Innsc Doppelreihe bedeutender, grössten- 
theilfi bereits erloschener Vulkane: die Simbolon-Sibajak-Similir-Kcihe. Zwischen dieser im 
KO nnd im SW der LangsibattaD-Kette, welche vom N*Ende des Toba-Seee in KW-Ri«btii9g 
etnieht, ist durch subaerische ÄufnUlttDg die rund 1.500 m hohe Karo-Hoebebene entstanden sn einer 
ZHt. der Tabs-Sse noch nicht eiiatirte. Auch die Hochflftche selbst «dst einige, meist erloaeheife 
Vulkankegel auf. 

Kach ihrem Alter reidit die Bibajak>Similir-Kette, etwaae wie die Langsibattaa-Kette 
nnd die anderen Batt•k-VnthaB^ la die Zeit der grostea Gebirgsbildnng zorflck, d. h. die meisten 

Vulkane sind dilmiul: dio rnt-^tolunirr dc'^ Tnlia-Sees hingegen ist etwa glelek der des Singkarak- 
Grabens auf die Grenze von Diluvium urul Alluvium zu setzen. 

Die beiderseits im 0 wie im W an den Toba-See augreuzeudeu Gebiete sind unbekannt. 

XI. nie A 1 a s - G r u p p e. 
Die Vulkane dieses fast völlig unbekauuten Gebietes scheinen sich eng an die Battak'Valkaae 
anzuschlicäseu ; wahrscheinlieh gehören sie mehreren Gruppen zu. 

1) Kno emgdNiide Dmtdlung findtt ihh In W. Vou, 2«ilKlir. 4. d. |«|L Qm, VM. p«g. 3» tt.; ««rgi. mdi 
Wtare Emtow, ibid. 1890. pag. 435 und Jurbodc ran hat üijDwezen. 1805. WeUntcfc. gadwÜib pi^ M9b 

2) So geowutt aaeti dem «e bewohnenden ÜUmme der Earo-Bataker. 
8) TMtl. Wmo Emtov. SlitHlir. d. d. gioL Qm. UMk pi(. 464. 
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d) Zn»)ainin(>nfii8iiang. 

Allen Gruppen, soweit flberb&upt Ober ihre geolügische Stellung etwas beluuint ist, ist da« eine 
gemdiiniii: sie sind auf das engste mit ZertrUmmerangsgebieten Terknflpft, und 
zwar Ii( inen gerade die tcktonischen Grflben oder Krabeuartigen Einbrüche sehr charakteristiadl für 
(lif Iliiufung&gebiete zu sein (südsumatraniwhiT Graben, Singkarak - (".r:ih<>n. niain»n von Btia. 
1 ubä-See). Die Ricbtung der HauptbrQchc ist vor allem NW— SO, also etwa annSiierud gleich der 
Lftngserstreckung der Liael ; dieselbe EQdM;ng beronogMi dfo VnlkMilii^ in den eütelBan Orniipeii. 

Wo, wie in West-Snmetra, die alte Unterlsge zn Tage tritt, zeigt es deh, dass gerade in 
den Vnlkanhäufungsgebieten dieselbe enorm zprtrninmen ist; in Süd-Sumatra ist diesollip durcli die 
gefaltete Neogeudecke grösstentlieils dem Auge entzogen, aber doch zeigt sich auch hier in rjcm 
grossen, durch 400 km sich erstreclKenden Graben die Mächtigkeit der Dislocutionen; io Java tritt bei 
der allverliaileiideD Neogendeeke die Zertrüntmening des Untergnudes neeb sHrker seraek. Aber 
sncb hier kann man sich der engrrt Alili'Ingigkeit des Anfb^tens der Vulkane von durch Zerrung ent* 
standenen ZertrOmmernngs- oder Urucbgebieteo (also nicht einer grossen Läogsapalte) nicht ver- 
schliessen. 

Wenn Vbmibbx annimmt» das« die Vnlknne a«f einer von Qaerspelten gekrenstflo Llage- 

»paltc stAndon, so ist diese Anschauung angaeichts des hier zusammeugebrachten Materiaies onJiattbar. 
Pi'i (IfT iiist-ii ZerfrfiTiim(»rnng des filtpren fSohirfrPf: wSrn ps ja wohl inritilicli. vmi Bruch zu Bruch 
übergebend, eine Bruchliuie (,oder mehrere; längs durch Sumatra zu construireu, aber diese su* 
saauuongesetzte BradiUoie ivire nie ««ine Liogsspalte", nie «ni dufackae Hdnemen ; aneh die Qner- 
speKsn erweisen sich ab r«n iijrpothetisdi, so z. R stshen Singalang — M erapi — 8ago*) nicht 
auf einer Querspalte, sondern in imrallclen iJlngRgräben. Das ist <>in fundaTnontaler Untersdiied ; 
denn die VsRBEEK'scho Auffassung rtlckt die LSngsspalte mit ihren Vulkanen au die erntf^ Stelle io 
der Tektonik der Inseln, während die hier entwickelte Anschauung die Gebirgsbilduug mit ihren 
directen Wbrknngen (lorsioB, ZertrSnunerung et&) an die erste Stelle setzt und den Vnlkenlsnras 
erst als eeenndlre Folgeerschefnang anllMet 

•) Die Tnlknwe Jnvas. 

Nadidem wir die VnUaae Sumatras in ihrer tektonischen Stellnng kennen gelernt haben, eraeheiDt 
es ebenso interessant wie nothwendig, aach die Volkane JaTas knn in den Bereich der fietnuihtnng 

la ziehen. 

Nadidem wir gesehen liaben, wie eigenartig das Aoftretain der Vidkane an der Westküste 
Sumatras ist (daas sie nvr aaf dem tertifafieien Gebirge auflreten), dass aneh dem die Vnlkaae 

tragenden Bari san -Gebirge S fl .1 - Sum a f i n s die mächtige Pliocändecke fehlt, muss es von Interesse 
sein, zu unt«r3uchen. wie die Vulkane auf einem von sehr mächtigen Tcrtilraedimentea eingedeckten 
Gebiete, wie Java, auftreten. 

Betrachten wir die toktoniedie Uebersiehtskail« von Java (v^ die BeSageX se iUlt nns sofort 
die Unregclmftssigkeit der Vcrtbeilnng der Tnlknne waL Auch hier Imben wir es mit einem Auftreten 
in grfleseren oder kleinereu Gmppen zn thun. Vbrbeek nimmt auch fBr Java an, dass die Volkane 

1) Ihletsnchaiigen duflbcr, ob tit ■wgniitiiBh ^ätk oim vnoUcdn ibd, mmim aaf Grand mikm Ammbib- 
laagB ior Ziit auagefOhfl ood mIIib in iten BmÜiila ipUir faHttaidkkl mdai, 
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auf (2) Längsspaiteu aaftretea, aber eiu Blick auf die Karte zeigt, dass die Längespalten hypothetisch 
«ind, im Felde nicht nachgewiesen'), im Gegentbeil, das» die im FeMe oacbgewieMiMii tektooiaebeo 
£lem«iite (Faltan vad Bradie) gegeo derartige durdigeheiide LliigM|«lten BpradMii — nnd dei, «le vir 

in Sumatra feststellen konnten, tritt uns auf Java fast noch klarer vor Augen: die reihenartige 
liagserstreckiHip; t1er Vn!knn;:onc hat mir einer fiogenanoten vulluniseheB Llogsqptlte nichts za tbuo. 
Wir können folgende (irupiieu uutersclieiden : 
L Die oetjevanisehe Gruppe: 

1) Idjen-Gruppe: 5 Vnlfauiet 

2) Tlij a n k- A rRoporO, 

3) Lemongan, 

4) Teagger-Oioppe; 6 VnUoau», 

5) MaUng-Onipp«: 6 Volkane. 

6) dazu dir nltrn Vnlknno Beenki; 
II. \Vilia-(irui>pe: 5? Vulkane; 

III. Lawu-Gruppe: 2 VuUmne; 

IV. Mnriah-Gruppe: S Volkane (ah); Uacfaer die 2 Earimnn-Djawa-ViükuM (!): 
V. die mittcljavanische Grnpp«: 16 Vulkane; 

VI. die Slam at-O nipp o: 2 
VIL die Cheribon-ciruppe : 2 „ 

Vin. die Preanger-Gruppe: 41 « 

IX. die wostjavanieehe Gruppe: 0 
(X. die Siiinhi-nriippe: 13 „ " ). 

fietracht«n wir die Anordnung der oüuelueu Vulkane in den Uäufungagebieten, so ist unschwer 
tu bernnkiBB, daai dl« scheinbar ao oharakteriBtiadie LlngBridlitang ledigliek die Grappen iMtriill« 
die Vulkane in den Gruppen folgen nur ganz ananahmsiraiae der Lingnietatung; aie atelien &8t aus- 
aoUteiaUch: 

in mehr oder weniger N-- 8 gerichteten VuUianreiliea, 
in dichtgedrängten Haufen, 
in Haibkriuen. 

Die Vulkanlinien folgen aber ausnahmslos der Richtung der Mauptbrüche des Torsion s-Sprnng- 
net7.es. Da? ist hesond^rs auffallend z. B. Iwi «ler ostjavnnischen, wesfjavatiisrhen und Sii n d ;i - Gruppe. 
Zum Theil aber stehen die Vulkane direct auf im Felde nachgewieäeueu Spnuiguetzeu, wie das am 
SUmat TOT alleni adiaif lier>rortritt. Hier tat alao (dne innige Beaiehnog der Vulkane sum TwnioM- 
Sprungnetz nicht von der Hand zu weisen. 

Ilöclisr eigenartig und «^barakteristisoh ist die Anordniinj:; der Vulkane in der mitt«!ljavanisclien 
und der Freauger-Gruppe. Bei beiden stehen die Vulkane in grosser Anzahl halbkranzfSrmig um 
ein TulkanfreieB Ifittolattdc. In dem Kranz aber tritt ttets wieder ndur ed«r weniger deutlich die 
Neigung anr Anordnung in N-'S-Unien an Tage. Bei der ndttaQavaniBclien Grappe bandelt es aieb 
um die Vulkanunnvallnng eines TInrstos: des Dj am bu -Gebirges, wShrcnd der Kessel von Randune 
inmitten der Prcanger-Vulkane eine eingebrochene Scholle tw sein sclicint. Hier Lüdet die I n; 

1) Tsaana hat d«a IWtiniiig gatnfa, iadam <r troi «bngte- en dwanrichtingen dar vulkaoea (fadeeUdijk 
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«allung nm grm^i^n Theile einen doppelten Kranz, so dass die HochiAclie von Garat im 0 swieehsB 

den beiden Kriiuen liegt 

Werfen wir umgeliehrt einen liiick auf den Verlauf und die Vertlieiluug der groi^8en Brücbe, 
80 Mhen wir, deas aie mit nur einer Ausnahme «n die Vnlkangebiele «ieh drlngeni daaa umgekehrt 

die vulkanfreien Gebiete (B an tarn, NO -Java) auch bruchfrei sind. Wir sehen die Brildie znm Theil 
die Vulkansockel begrenzen (Einbruchskessel), zum Theil direct unter die VulkanmSntel einstreichen, 
ja gelegentlich sehen wir auf der directen Verlängerung der Brüche Eruption&centra liegen, z. B. 
Slamat, Penoanpan, Ungaran, Tjerimai etc. Wenn wir weiterhin hedenken, daaa dieVnlkan- 
liniea die geosae Kehtong der BnushSnien haben, so erscheint die Annahme zwingend, daaa die 
javanischon Vulkane in eng<»cr A Mi ii n ? i cjkf i i /u dem Tofstons-Bruchnetz <<tehpn. 
Auch sie stehen in unrcgelm&asigeu Gruppen, welche an Bruchgobiet« gcknflpft sind. Die üethen- 
riehtmug der Gruppen quert in apitaem Winkel den jungen fUitenbogen, dadnveh (tte ünahhfingigkeit 
der Vnlkanzone decvmentinnd'), rad entaprieht don Toraionarande der in ^nartlrer Zeit nogletdt- 
fBrmig gehobenen malaiischen SeboUe. 

Nur ffir ilie Preanger- Gruppe köunte man evenlitpt! -.m ein selbstindigf>s Auftreff-n (Irr 
Vulkane denken, aber dort ist durch die Maäsenentwickelung der Vulkane der Untergrund so stark 
verdeckt, daaa nvr die eingehendste Spedalunterauchung Siehm^heit snr Entsebetdung naeb dieser oder 
jener Bichtang gewihm kflunte. 

^Vir fialien also im frro^sen fian^en in ,tava die^elhcn \'er)iiiltnissc wie in Sumatra: Auf 
einer laugen schmalen Zone, dem Tors ion sraudo der ungtoichmä ssig vertical be- 
wegten malaiischen Scholle, stehen unregelmässig in Gruppen vertheiit die 
Volkane: die Anordnung der Yalkan« folgt in den Gruppen auffallend blnfig 
der Richtung der HauptsprQnge des Toreionabruchnetzes, welche in ihrer Haapt- 
richtun? in Jnvn mehr senkrecht /. ii r Län gsaxe der Insel ist, in SfUMtm dagegen 
zufällig der Läugserstreckuug der Insel annähernd folgt. 

Fassen wir kurz das Resultat zusammen: 

Por moHpriii' V u 1 k .1 n i s in ii > Sumatras wie Javiis ist unablifm iji g von d«r vor- 
neogenen Tektonik der Inseln, er ist auch direct unabhängig von der grossen 
Faltnng an der Wende Ton Tertiir nnd Dilntinm; denn die Vnlkanaon« kränzt den 
groaaen Falten bogen*)u Ale Folge der Faltnng aind groaae Dialoeattones (direet 
durch Schrih. Zcrrniiir, indirect durch Nachsinken) entstanden. Als wpitrrp Folpc alii i fniti! 
in Verbindung mindern sich fortsetzenden Linken des Vorlandes (Indischer Oceau) 
eine ungleichmässige Verticalbewegung der gefalteten Scholle (ungleiche Hebung 
der malaiischen Seholle), also eine T^fakm*), statt, welche dnreh die dabei anvermeid- 
liche Zerrnn{$ eine noch woftorgehende Zertrflromerttog hervorrief, die nnittriich 
heaondera acharf am ftuaaeren SchoUenrando znm Ausdrucke kam. Dieaem mTot- 

1) Ich mächt« Dicht uaterlMMo, duniaf binzuird«e-D, d«M derVcrlituf der F«li«o io dm Tulktnfraieo G«bipt«i) npA- 
ib|m% kt, in dan Valkugefaid« liingegeo poMc Vanf/kaiaif^i» adgt-, kh t«BM w iliWi^triU, ob mM irgtwdiwleh» 
MhMfalgtraiKn Uemn abUtw dwL 

2) Vergl. ob« 8. 40 [124] I. 

3) V«ikL obeo a 43 L 

Qid««.MMkAM,M.y.Vt. {4ar|«aMB«lk*X.)B<L, H4ftS. 11 
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sioiUininde^ folgt dif Vnlk.insr.one, ein langer, schmaler (Jflrtel. auf welrlifm nn- 
regelniäüäig vertheilt, au debiete energischer ZertrOmmorung geknüpft, grössere 
«d«r kleinere ValkangruppeD liegen. 

Die ältesten Vulkane, «ie Ranau. Manindjau, Singkarftk, viele Battak-Valkasfl, 
sind diluvial; aber :in fler Wende dee Diluviums erfolgten gerade in litn Oelnften 
stärkster Vulkaatb&tigkeit, wie ein Nucheaeken, wtederam grosse Einbräche, 
und nea« Vulkane bauten lieb in den Binbrnchakeiseln anf, i. B. Paank Bnkit bn 
T«ba-8ee, Seminung ün RaBan-Sae etc. So dauert, der geelogtodieB Gegenwart aUerdiegi 
an Tntrn>itnt abnehmend, ilio vulkanische Thfltigkeit seit den DiloTinm an, sweimal 
culminireud im Diluvium, sowie im Altaila vinm. 

YIII. Zusammenfassung der allgemeineren Resultate. 

Nur mit BedenkTi untr rriphni'' irh dpn Verstirb, in kurzer Form flic aUfjem einen Resultate 
zusammenzufassen. Es lag nicht in meiner Absicht, eine erschr>|ifende Darstellung der Geologie und 
Tektonik Sumatras zu geben, sondern eben nur dort, wo eigene Beobachtungen vorlagen, welche die 
bisberige Kenntnies «nreiterten, diese «nd die daranf gegrflndelen, vielfMdi nenea SeUaaefolgenuigMi 
darzustellen. So ist denn auch natürlich die Behandlung der einzelnen Abschnitte und damit die 
Bedeutung der eiozelaea itesniiate wigleicbarti« (vergL aocb S. 14 [WU 11 [101]; 43 [im t; 7» ll&U 
«1 1165J). 

I. Teklonische Erg-ebnisse. 

1. a; Die Grundlage der lusei Sumatra bilden L°rgeHt«iue (Gneias, (iiimmerscfaiefer), deoeu 
Qnarsite ond Honediiefer der nnlalia«dMn FemalkHi oooeordBnt folgen; dieee ist ▼emathllGh pil- 
«nmbiMeik Altere. 

b) D(>r ganze Complex iet m einein (fflanrbeiiieii) Hee^blige gefaltet unter BUdnng gras- 
artiger Uranlt-Mafisive. 

Bei naek 8W gericbtetem Scknb tritt ana daa Gebirge in mekreren naeb SW iaiMr 
weiter vorgeiebobenen Cooiissen*) entgegen: niadeetena 4: 

1) Atjnh- üiitliiklnnde, 

2) Tapan Uli - Ho 11, 

3) Padanger lioguu. 
^ Sad^Somatra. 

Diese Coulissi'ii Irrten in den heutigen T'nirissen Sumatras deiitlirli lirrvor. 

Diw BMultat gewinnt «ina gmm iMautaag, wenn man <■ ia VcrMadung i«Ut mit der von E. Susae*) iMrr«- 
gJto l ieawi OdoUim: im OoHUhw too Bttnba-Tliior>B«a4a. 

Jeder Bogen beatelit am ebmr AniaU «onllMnul panlklar Eettn (fUtan L Ordmug; Oiaiil- 

kern, Schieferlinllf). 

c) Dies Hochgebirge ist in präcarboner Zeit wiederum bis zu ausgedehnter Blossiegua^ 
der Qranitkeme abgetragen werden. 

1) Es wiriMtnt alM flOBstogiits LsHIInto MaUka, Bangka, Karlataa-DJava-lHih A im ih^IcUfakei 
YitbilttdMB Alebt enttyredwiKi. LsItMe dhrften einer wwedlih O— W gat l d Ms Wtt Oaoliise in|«HB, 

2) E, Bern, AnOte dsr Kd^ M. lU. 1. p«g. 296 ff 
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d) Im Cftrbon uod Mesozoikuin war bumatra uur ein fl&cher Schild ohne grössere Er- 
IwbangMi. Fflr die heutig« GeUrgHiaitur 8umfttr«s apielt du prlcirbooe Hochgebirge keine Boll«. 
9. Die piitrfaMUMhe flebirgsMIim« sertriinmerte den prihwobriachen Gebirganmipr anr. 

dislocirte die obercarboocn Korallenriffe als Ganzes, und enf langen, im Streichen der Ketten hegenden 
Spalten erfolgten Intrusionen basischer Gesteine (Diabas-Grupp««). Die» Spalten scheinen 
sich unter der Wirkung des oberflächlichen Druclies gern in der nächsten Nähe der Kalkcgräte zu bilden. 

Den Beginn den Tertilra beiddinet fflr Snmatra die grosse eeelne Tnui^inastoB, 
«eldw n. aoeh aber gmeae Eratredtnng bin das nodi erhnltene untere Oberearbon (Singknrnk- 
Behiditen) abtrug. 

4. Das Eocän ist (hircli eine »IttertiBrc (ri'binrsUlldune dislodrt worden, deren Wirkungen 
nicht so bodentend, aber äholich waren jeueu der aitpleistocäueu ( iebirgsbilduug : weitere Zer- 
trümmening dea prlearbonen Rnmpfea, Faltung grdaserer Eoeändecken (Roknn kirl, Rawas* 
Gebiet etc.). Gleichzeitig und im Verbände (?) mit dieser Gebirgsbildung erfolgten grossartige Massen* 
ergüsse andesitischer Gesteine auf langen, im Streicben der Gebirgsketten liegenden Zer« 
trflmmerungsspalten. 

ö. Das jangere Tertiir weist eine basische, wie sauere Gesteine producirende vulkanische 
Thiilgkeit auf« dnrati Prednete groasetttheUs «neb die Neogm-SediiDente zananuneaaetien. 

6. s) Alf der Ifende tod Tertlir und mimrlum ftmd eine beiealeai« CMrirgnbUdniig)) statt, 

welche mit ihren weiteren Folgen das ln^utige Relief Indonesiens hcrvorerebrarht hat. Thre 
Wirkungen waren je nach der Mächtigkeit der Neogeudeckc verschieden: mächtige Meogendecken 
(Java, Süd» Sumatra) werden gefnltet: groeser Faltenbogeu Madnra — Java — Engano — 
Mentavei Inseln — Nias und sfldsttmatranische BAgen; alte Rflmpfe oder Gebiete mitachwadter 
Heogondecke werden zertr Ammert fAV e s ( - S ii ma t ra, Bar isan -Gebirge Sfld- Sumatras). 

b) ') Die Gebirgsbildung verkulirt tür den betroffenen Theil Indonesiens (die malaiische Scholle) 
die Scnkuug, welche im angrcnzcndea Indischen Oceau auliätt, ins (iegeutheii: es entsteht durch 
FlexuT der die malsiisehe Scholle auasen umgebende Metlnad, gekeanMicbnet durch Indischen 
Ocean, Timor-See, Banda-See, Celebes-See, 8nlu>8ee (vgl. Karte 11 S. 4S [ISO]).| 

7. *) Aher die relative Hebung der malaiischen Scholle war nn^lei.^'hmrts.sie; • Torsion: in iler 
Kaud/.one: Torsionssprunguetz auf Java, Verstärkung der Zertrümmerung auf Sumatra: die 
mit der Torsion stattfindende Zerrung bringt grossartige Einbrüche (Kessclbrüchc, 
Griben etc.) hervor (veigi. 8. 44 [1S8J); in dieser Zone, in «elcher sldi Zertramneningagebiet an 
ZertrOmmornngsgcbict reiht, stehen die jungen Vulkane, uud die Vullnuutone markirt so dea 
Torsions ran d , welcher im .lava) den n! t plci s tocänen Gebirgsbogen kreu?;t. 

8. a^ Die modfruen Vulkane stehen alle auf Gebieten intensivster Zertramnicrung; 
de sieben nleht auf einer oder einigen grosaartigen Lfngsapaken, smidem in Gruppen, die unter ddk 
keinen directen Zuaammenhang haben. Audi die Zertrilmmemngagsbiete atahen unter eidi in keiner 
directen Beziehung. 

b) Die Vulkangruppen bilden keine Vulkanreihe, soodern eine Vulkauzoit«, 
wdche dem (geserrten) Torsionsrande der nn^ekhlSJrmig gehehesep, rnaiaiisdwn Sdiolle folgt 

1) Hierzu vergl. bes. obeo S. «5 [12ÖJ ff. 

2) Hknu TCT|I. bw. obm & 78 [U»| tt: hn. 8. 79 «. « (18»). 
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c) In den Gruppen zeigen die Vulkane vielfach eine kranzförniipe A n or(! n ii n f?, selten« 
st«hea sie in kurzea Reihen. — Bei den einzclfieo Vulkaneo sich oft ein Wandern de» 
EruptionspnDktes in einer bestimmten Biehtnng beobadrten. 

d) Ea hwiMD sieb sat Jayn folgende Gruppen unterscheiden: 



1) oRtjavaniRchc Gruppe 23 VtdlouM 

2) Wi Iis- Gruppe 2 « 
8) Lnwa'Gmppe 2 , 

4) Moriab-Gmppe 4 « 
ö) luitteljavauiscbe Grappe 16 „ 

auf Sumatra; 

1) Suu<ia-(irup|ie e. p. 12 Vulkiine 

5) Kro«-Gruppa 1(8?) , 
.'{) Ranau-(iirup[»6 6 n 
4) Pas um ah -Gruppe 16 , 

6) Redjang-Uruppe 5 , 
6) KorintjioGruppe 5 , 



♦)) Sla mal -Gruppe VuHtane 

7) Cheribon-Gruppe 2 „ 

8) Preanger-Gruppe 41 , 
9 «es^Avnniiebe Gnppe 9 , 

10) Snndn*Gmppe e. p. 13 , 



7) Tadaiiger-Gruppe lü Vulkane 

8) Mnndailing-Gmppe 8 « 
i>) Tapanuli-(;rupp€ l? , 

10) Battak-Gruppe über 17 « 

11) Alas-ürupp« «6 „ 



9. Ea ist also der nodem« TnUunlsmus eine Folgeeracbeinang der Torsioi 

bei der Hebung der malaiischen Scholle, aad di«s« stebt im Verbände mit 4*r 
Gebirg*bi!i1ung (vergl. oben S. Hl |1(>5)). 

lU. Für die ältesten Vulkane ist ein dllUTiale« Alt^r «ahrscbeinlicb (z. B. den M&oiD- 
djaa'Vntkan), also rOekt die Gebirgsbiidung auf die Wende von Tertülr and DilnTinm. 

11. Der Vulkanismus bat SHMl^Ulktc, einmal im Diluvium (Manindjau, Barisaa- 
Vulkane, S 1 n gka r ;ik - Vulkan, Sapo prc. Ran au - Viilkati. aller Kahactr.). dann folgt eine ncne, 
schwächere Phase der ZertrUmiucruag: Singkarak-Grabcu etc) Darauf im Alluvium 
neuei ErUaben de« Valkaniimns. lianche VnHiane zeigen 2 getrennte Pbaaen der Thätigkeit (Merapi, 
Kaba ete.) 

12. Die < ; c b i r g s b i 1 d u n g hat wohl in Indonesien nie ganz aufgehört; stSrkeit 
Thfttigkeit aber entwickelte sie erst dann, wenn «iVh marhtigere Sedimente wieder abgelagert hatten. 

13. Die Schubrichtung scheint für Sumatra stets gleich, etwa nach SW lün, gewesen zu 
s^n. Die Wirknngen der einxetnen Getrirgsbildangmi «arai stets ^eidiartig: miebtiger» nngeMtate 
Sedimente werden gefaltet, bereits gefaltete Rflmpfe lertrOmmert in der Rlebtnng das Strödieni. 

14. Mit jeder GobirgsbUdaag scheint der Ergnss eines H asaenge stein ee Hnad in Hand 
gegangen zu sein. 



II. Stratigraphisehe Ergebnisse. 

Die Obennrtoii- Kalkgrftte sind mit Vbbbbbk als alte Kondienrilb ansnaelieii; als Riff- 
fneies reprieentiren sie das gesammte Obercarbon. 

Die normalen Sedimente glU-dern sieh folgendermiasaen: 
oberes Obercarbon: DoUolinenttaik 
mittleres Oberear1>on: Fnsnlinenkalk ^ 
Mtens Oberearbon: Singkarak-Sebiehten (Oa1msdii<^ YnsniV). 
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Die foigcDde Tabelle wird den Zusammenbang dcntlich machen: 





SmUbicoU 


Taklooiwhe VvfßagB 


Mauengakiiw 


AlluTium 
DUttvium 


IfaiwttoTVilhWMWtiiiMWi md FliiHMllBvioiicn 
1 Uten TulMtaicraKii 


Junge Ebiliifleha 
Jta^ßM Ebtettdie 
( ToiwoD d. malaiiach. Bchoile 
{ Eatetchune dea StdlabfaUca 
{ de« Indiidwo Occmw 


1 Modmt VnlkiM 

Andetite de« öerillo- 
GebiigM in Sfid- 

OVHlMi^KBh IIb Aa 


FIkKin 


gubmariDc Tuffe und 8<m<bUiii« 
BUd- , Braunkohlcnenippe 
i^umatra 1 I^tw, Scbicwuoiw. 8Midtt«bic 

V mit ■ttfiMD PoMilllB 


J. ■ « C BT • liüllM Hl 

»äd-dnnrntraclo. 
B«a«n 


i,i-_.„ 1 ürbiioidcDk*lke 
Ii Mergelrtufe 






Bocin 


1 Kohlenitttf» 
1 OMi]daiiMntotule 
1 {inaniMB EoeSn) 










f t 


Ju» 








Tkisi ; 

' uBtm 


1 Sandsteine ,, ^ 1 in, Hmtoland 


Faltuf (T) 


Baeiacb« Erguat- 
2e»teine(Diaba«'> 






ObaoulMa | '^^'tttaw 

UnUrcorbw 


FarafiMoUlk BUfkilk 


Volbtindig« Denudation dta 




DeroD 


t 


präcarbonen Hochgebirgeabt« 
uf GnnitksiM litaub 




flifav 


f 




CatDbriimi 
PnccambriaiB 

AiehiilnHn 


{ untere ( ™i^"«*>« Formation 
1 01iniiuor«clli(te 


Mtnf 


QranH-llMiiT« 
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Das UIu Rawas-Gebiet in Süd-Sumatra. 

I. Allgemeine Ueberbichu 



Auf den breitmi Kfletengttrtel des jungen SchwenunbndM folgt in Sttd-Sumatra in be- 
dratender Breite faatM, atlmiblldi ^dt eriiebeiidM Laad, das Im WMratUflhaii au TerttlrbfldnaRita 

zasam Dien gesetzt wird. Diese lehnen sich an den alten Gebirgsrumpf des Barisan -Gebirge« an, ohne 
sich zu bedeutenden Höhen /i) prhchen Das ganze Gebiet ist iu flache Falten gelegt, die im Allge- 
meinen in ihrem Verlaufe der Richtung der Gebirgsaxe folgen. 

Aas dem so gut wie ganz nnbekaimten Ambong Brsa^GeUrge, weldies eisen Thdl des 
Barisan -Gebirges bildet, entspringen Rawas und Rupit. Beider Quelle ist noch völlig unbekannt. 

Als wilder Gebirgsstrom, doch schon von beträchtlicher Breite, durcheilt der Bawas in ziemlich 
tief eiagescfanitteoem Bette, oft sswiaclien Felevfioden eingeengt, mit zahlreichen StromscbnelleD tlae 
nach ihm Ula Bsirss gmunnte OebieL Sein GefUle ist ein betricbtlichea. Auf dem «tm fiO ka 
langen Oberlanft ainkt er bereite bis «nf 100 m. In den «eiteren fiO km seines lAsfiea, die er tnf 
dem riphintr nnsfrcr Karte dnrrlnnivst. sinkt er bi« ntif f)(> m Mpfrp^böhf. Er entwässert das ?nnzf 
Gebiet, das er durchtiieä>t. auf der rtchten Seite nur iu wenigen Kilometern Breite. Grössere Neben- 
flOsse fehlen ihm rechts so gut wie ganz; dagegen wird seine Fluth von hundert und aber hundert 
Meiner Biehe, die Ton den nmliegenden Bflgeln hersb ihm sastrOmen, vermehrt 

Der Bupit, obwohl an Lauflänge dem Rawas unterlegen, ist doch an Wasserffihrung wesentlich 
mächtiger. Als kleines Flüsschen von etwa 15 m Breite tritt er in das (lebiet unserer Karte ein. i^^r 
rasch wächst seine Wassermenge durch Aufnahme eini>r Reihe grösserer NebenÜflsRc, des batang 
Empo, des Tikn, Hins and Ulas, die alimmflidi von der linken Seite kemmeo, so daae das gum 
grosse, awisehen Rawns und Rupit gelegene Gebiet fast ausscblicssbch dem Rupit seine Wa^-ser- 
mengo zusendet. Hei Miiarii R ii (i i t vfriMiiigeu sich beide Flfi>se zu .■iii.'rn iinjioiiirt'tulcu ^•tronie. der 
nunmehr ruhigen Lautes dem Musi zutliesst, der bei Pale m bang in breitem Acstuar das Meer erreicht. 

Das ganze graese Gebiet zwischen Bawns nnd Rupit, dss annlhemd 1000 Im* nm&Bst, 
ist Hllgellsnd. Es sinkt von W nadi O relativ giefehwiMig ab. Ein uorpbelogiadi dentüeh henm^ 
tretender, N— S streichender Abfall trennt von Tnndjon? .Vf^tin? im S nnrh ^^iiiicrr i Baung im N 
das Gebiet in eine westliche höhere und eine östliche üetgelegeno Hälfte, im 60 wird es abgeschnitten 
dnrch einen scharfen Höhenrand, an welchem der Rupit entlang fliesst Dies ist auch der Grund, 
warum der Bnpit von rechts nnr ganz vnbedentende Nebenflfisse onpflüigt. Dss Satlidi gelegsae 
Hdheilgebiet entwässert nach 0. 

Ein IlQgelzug von etwa 50 m relativer Höhe begleitet den Rawas im S, bisweilen in eine 
doppelte Kette aufgelöst, oft direct an ihn herantretend und ihn mit äteilabstOrzeu einengend. Dieser 
H«henznf,.dflr sieh qner durch misere Karte Terfolgen Hast, bildet im WesentlidMB die Wasaeraeh^ 
zwi.'^nhtMi Rawas and Rupit Sein adfllUditt Abhang entwässert zum Bnwas, sein südlicher zum 
Bupit Ausser diesem HObenzage sind nnr wenige, mehr isolirt» Kuppen zu erwfthnen, die alle durch 
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den Ijiiif der Flüsse klar und scharf zum Ausdrnrk kommen. Ihre relative Höhe ist im Durchschnitt 
RcrinR und dürfte selten 3<> m übersteigen. Kinc derartige Kuppe liegt zwischen dem Mi na und Ulas 
westlich des Postweges von Suru Langun nach Hatu tladja, eine andere zwischen Tiku und 
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^jijlp^^'^^ / MuardTiknl 

nu. KaranqPj Vj / [J | y RaWclS 



Geologische 
Übersichtsskizze 
des Distril^tes 



in Süd -Sumatra 
rntworfrn von 

Dr. mih.Yolz. 



Fig. 23. 



Tarum u. s. w. Man wird nicht fehlgehen, wenn man unter diesen inselartigen Höhen Dnrch- 
ragungen alten (iebirges oder vulkanische Intrusionen sieht, während die beiden charakteristischen 
Hfthenrflnder, das Thal des oberen Rupit sowie die Linie Tandjong Agung — Sungei Baung, 
Brüchen entsprechen, zwischen denen die eingeschlossene Scholle in die Tiefe gesunken ist. Das. Gebiet 
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sadlkli de^ BäUug Empo zwischen Empo uud Rupit ist mit einer ganzen Anzahl kleiner, vul- 
kanischer Bergkegol bescut: Bukit Lilin mit Sani, Stopeng u. a. 

Von düMT OflgMid WM BMb Djangkat faCn, ab» In annlherad NNW— 880-Uelier Riditaiig, 
tritt daa alt» Sehiefcrgebtrge in Tage, steUenwmN noch von jOngereu Tertiärbildungen Oberdeckt. 
Wi<^ ptne löcherige Decke }\(^^ dn'^ Tertifir anf don S. hUfi rliiMuiiRi ii derart, dass die Höhen 
von Tcrtiäj gebildet werden, während in den tieferen Partieen und den Flusathilem die alten 
Schiefer zu Tage treten. Seakrecbt zu dieser Bichtang verlluft der Gensral&ll det Schiefergeländes, 
dem ftteb die Plttaae^ in panJlelem Unfe dahinitrllnieod, anaehmiegeB. Da dar Abbll dea Gellndaa, 
der im Schiefergebiete nach ONO, im vorgelagerten Tertiärlande dagegen mehr OSO geht, ein 
ziemlich beträchtlicher ist. ferner der Boden, jjlcichgültig, von welclirr Oesteiusart (ob Schiefer, 
ob Tertiär) er gebildet ist, unter den klimatiscbeu Einädssen biü iu bedächüidio Tiefe zersetzt ist, 
•ind die Finflathiler tm Allgemeioen tief eiageadmitten, und «thrend die groesm StrSme nuaeiflt in 
tiefen, breli- n l li ilrni iLiliinfliesscn. wie der Bnpit, haben die kleinen Bäche eich nur relativ schmale, 
Tiu lir srliUiriiurtige ThJUchen eingescluiitten, lo dass die Höhen £Mt anMcbUessUeh der Enaioa ihre 
Entstehung \erdanken. 

II. Stratigraphisehe Oebersieht 

L Die ■rinttwie Fomatt<m. 

Im W and 8W der Karte bilden Schiefer die Grundlage. Sie kommen hier unter Tertiär in 
grf^sRerer od«r «rfrinfreppr Erstrockung in den Flussthfifprn Tage: jen^f^if;; Djjtngkat und des 
Sg. Simpan fehlt die Tertiärdecke, no da&s hier die Sclüefer allenUialben oberiiächUch auftreten. Von 
faler au «rstnAen sie siefa weit in das obetat» Kawas-Geblet und nach Ojambl Uaein. 

Es lind anmaiBt glimaiarraiclie Thonsdiiefer Tendiiedener Farbe, weich, mit gdegantlidi ein* 
gelsgerten Bänken dunkler, bräunlicher oder schwärzlicher, fossilleerer Kalke. 

Das ricm^nilstreichen ist etwa W 30 N- 0 30 S; doch wf^ch^elt fs lop,il stark. Der ganze 
Schiefercomplex itit iotensiv gefaltet, doch bildet jetzt seine Obertiuclie eine ebdue Abrasionsfläche. 

Dort, wo die Schiefer oberflidilieh an treten, «ind «e latarltleir 1 0, so dm daa tnaaere 
Aniaalien dieaer Oebiete kanm too dem der lateiitiriitett TertÜrgebiete abweicht In Anfachlllaaea. 
7.. B. durch Flüsse, kann man (\cr\ Vorgang oft fxnl ^ttidiren. Eine gelbe bis rostrotbe Lateritdecke, 
oft mit zahllosen Eisenbrocken, bildet die Obertbicho: die Mächtigkeit schwankt erheblich, bisweilen 
kann man schon bei '/i ni Tiefe den ganz allmählichen U ebergang des Laterits in den Schiefer beol>- 
acbtea: der lateiit, oben straetnrloot ninunt ellmihlich SchieÜMVtrnctnr an* ist aber annldiet nodi dvrdi 
und durch Latartt, dann kommt weiofaer, Terwitterter Schiefer, wdeher sdUiesalidi in frtechen Sddefiir 
Aberg^L 

fl. DtnbMO. 

Zwischen Djangkat und Pulo Kida worden die Schiefer in einer Erstreckung von etwa 
2. km von einem basischen ICassengcetein dnrcbbrochen, wetohcs bei Djangkat feinlcömiger, bei 



l) Dus sich in Samktra bei der Zereetziing und Verwitterung der «nstehendeo Gastmno echte Lkterite bildea, 
danof mm ich adH» frfih« hin. VaigL V<n«, Zeitwhr. 4. d. «eoL Q«. 1808. jug.ü.iL — aScmoDr, L «. 1901. 
|Mg; MB £, koDMt sa andi« AiilHMiii awi ^ äaSgfi Andym. 
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Palo Kida grobkörnig ist. Verbbek') beschrieb dieses Uestein al& Olimmerdlorit, doch bestimmte 
es Herr Professor Dr. Milch') aU Diabas. 



«. Bw Boflii (Bn VfeBnBK). 

Die Conglomeratstafe des Eoelns (Ei Vbbbeek) konnte ich im Gebiet« der Karte airgends 

lUkllweisen, und wahrsrhsinürh fphlt sie nnrh im nördlichen Tbeile pnnz. 

Dagegen scheint sie weiter sUdlich (jenseits des Kartengebietes) vorhanden zu sein. Ich fand 
im BatangEmpo nod im Dorfe Tandjong Agung Gerdlle grober Qoarzconglomerate, welche 
dleaer Btnfe des Eoeiiis angdiSreD dOiftsii. 

Im Gebiete der Kurto Hiud ich die malaiische Formation flberlegerad aUenthalben wekhere 
Gesteine, welche dem En Vkuhkf.k'? znznrorhnen sein dürften. 

Es l&SBt sidi bei ihnen eine (iliederuug in 2 Stufen durchfflliren : 
ESotm dnoUe, ediirane bis sdiwerxbnniiie, oft Icehlige, biswtileii reclit bar!» SdUefertüioiM, 
werden von 

Eiib. hellen, gelben Vii^ hrJiiinliriHMi Thou'cn und BchiefertboDen, denen gelegentlich bvnte 
Letten eingelagert sind, concordant überlagert 
Du Eoetn findet Bich aOontbnlben direct »nf den SditeHnrn der iwiaiiadmB FmnnlioD "HvaA Itt 
BO wu Im wenfliehen nnd eQdweBtliehen TbeOe der Karte oberflicUidi nn^geaddoaflUk Dto mtan 

Abtiieilims ist in ihrer ohfrtlSrhlirhpn Vprhr«>it«n!2: natflrüch viel geringer als die obere, welche vor 
allem am oberen Rawas zwischen Teladaä und Lubu mas, sowie am oberen Xiku zieuUicb aas- 
gedehnt an Tage tritt 

Die obere Stnfe wird auagezeiehnet dnidi das gelegentlidie Vorkommen von PedikoUen aowl« 

verkieeelten Hölzern. 

Am oberen Sg. Pr)antinp:nn konnte ich folgendes Profil beobachten: 

] giilbbrauuti knolleutlione 

O^ao m unreine PedikoU« 
0.24 „ Pechkohle 

0,75 „ graue, feste TbOBO 

0,15 , Pechkohle 
Di» KoU» iM eine brSdilige, ^iactbe eodne Peehfcehle. 
Wetter flniaabwirta &nd ich folgendes Profil: 

♦ pelVio Knotlpiithone 
0,60 III bunte Letten 
0,30 „ gelbe, schieferige Thone 
0,15 , gnme feste Thone 

0,15 , graue Thone mit verkieseltem Hob 

0,G0 . srolHf^raiic. KPsrhieferte Thone 

0,90 „ kohlige braune Thone mit dünnen, kohiigen Zwi^üchenlagea 
i gelb« Sdrisferthone, miefatig 

' 1) TnsaK. AdiMamirtn, L c ge» «B f . 

2) Sl» BMdWe der UnMaeAnsg dhMrj wi> der aadma MewmgislelBe ton VI« Baves wmtm dsa ml s h t l im 
ireMB Mntaeih Ar Hlunlogie et& m ihn iwai f i aU li liri wniso, 

0«lig^ m. Mtart. Alk, H.P.TL (te IHM Xtiha X.} Bd., Hdl 2. 12 
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Im Hangenden folgen bald Sandsteine mit Quarzbröckchen, also typisebes Neogea. 
Dass es sieb hier um Eoeln und nidit Neogto Ittoddt, gebt ebtmil ant d«D (ämrtlMt 4«r 
PeehkoMen h«rvor, wdehe gaox den «odbiot und nidit den n«ogu«ii Kohlen entapredien, vi« ich donfa 

Vergleich mit zahlreichen anderen Kohlenvorkommen in Sumatra und Borneo ffPtstplIfn konnfe, 
sodann durch das reichliche Vorkommen verkieseltea Holzes, das im Neogeo fehlt, dagegen im 
der Westküste reichlich vorbanden ist 

Der Nachweis des VerkommeiiB von E n ist insoforn -roa Wichtigkeit, als diese Btnie Uaher 
ans SOd-^umatra noch nicht bekannt ist 

Seine Verbreitung unter dem oberflächlichen Xeogen dflrftt' rcdil prhtliliph sein und vor 
allem in den Uttgekageu, z.B. zwischen Sungei Ulas und Sg. Ungar u.a., wird es wahrscheinlich 
in geringer Tiefe anzatreffm seia. Hier fmd Idi ein Stack TWkiesdCen Hohes ala FlnasgerülL 

Die Miehtigkeit kann idi leider nicht angeben; aber sie dflifte nidit gar so gross sein und 
Tielleicht 100- 150 m hptrasrpri. 

Da» Kocän ist in flache Falten geworfen, deren (ieneralrichtung im nördlichen Teile der Karte 
etwa 0 10—40 N zu WlO— dOS ist Das Einbllsn ist im Allgemeinen lladi and schwankt zwisdieB 
5 UBd SO*. Im sfidlidien Teile der Karte dagegen beobaditele ich am Snngei Tiku als Gmieral- 
streichen der Eoelnblten annlbenid N— 8 mit meist Hadwrrai (ca. 20*% selten stdierem EinlUIen 
(einmal 60«). 

4, Das Xeogen. 

Das Eocän wird ftberlagert von einer müHsig mü< Iitif:L ii Si hichtfolge von meist weichen, feinen 
Sandsteinen, die »ich durch ihren grosaen Beichthiuu an (juarzbröckchen auszeichnen. Es dürfte sich 
alao nm Ober-Plioeln*) handeln, so dass demnach daa flltere Neogen gana lehlen würde. 

Von hohem Interesse ist ee, dass ich in diesen sonst vOUig fossUleerea Schiditen am unteren 

Stinpci Timni, pincni kleinen, bei Pantai — Pulo lebar von S her in den Rawa? ein«tr«mpnilf»n 
Bache eine reiche Xorallenfauna fand^. Es handelt sich also um Meeresabsätze bei diesen 
Sdiichtea. 

Diee OberpUoeln, die verhrdtetste Fonnatioa in Sfld-Snmatra, nimmt aodi im Rawaa- 

Gebiet den gröbsten Raum ein. Es bedeckt die öf^tliche Hälfte völlig und greift auch nach W and S 
weit über Eocän und alte Schiefer, die nur durch die Dtniiulatimi r.u Tage getreten sein dfirften. 

Ob das Gebiet im W und S der Karte, die Verbeek ab ui, i Mittelmiocän) einträgt, auch dem 
jOngsten Neogen zoznredmen ist, vermag ich nidit an entsdkdden, da mdae Tenien midi nidit In jene 
Gegenden führten. 

D:i^ Material dieser oberpliocänen Sedimente ist vtilkanisch: es wurde von jungtertiäreu, saures 
Magma führenden Vulkanen geliefert Für unser Gebiet kommt hier in erster lioie die Gruppe der 
UparitisdieB Kegd des Bakit Lilin mit dem Bukit Sam in Betracht, wahraeheinlieh gehört aacb 
die benachbarte Omppe des Bukit S topeng hierher. Die Kegel sind von einem TnffinantsI nm- 

geben. welcher fast unmerklich in tuffartic^f SandstPine und typisclic' fmarine> Oberpliofanpedimenti» 
fibergeht. Daraus ergiebt sich als wichtige Folge: oberyliocänes Alter für den Bukit Lilin etc. 

n ToBiJiR, I. c. pag. 201. 

2) Durch die Knchlitaigkeit ein« Europtet, Wtlebir dta Beoorgnng der die KonUtn enthaltandcD Kislc n*ch 
PaUmbanc «iv— »■!■-, iit Imtor die Kiit* Tskrai gtpmfßu All* »KMmiidHmpa, wdcha kk Oam iuibm wiwwMctiaft- 
SdMs Weift« W(g«i umk te Kbt» ■wHOte, wra Mdar THgcUinh. 

_ _ 
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Die Lagerungsverhiltnisse des Oberpliociüis sind einigermaaiiäeD complicirt. Im AU- 
guMiiMii ilt M in fafllm, ONO— WSW« gaMoar 0 jN>-60N n WM>-608 straidMBde FUtea gelagt 
Md lagt ao fMt ganid« ao, wie dia Eooia im aOnlBciMB ThaOo der Karte; aber deak aMst kaiae 

Concordanz vorhanden naata, denn das Eooansfrcirhon ist X .'><')— SO 0, das PUocftHtreichen N40-fin 0. 
Directe discordftote Ueberiagerang konnte ich im uürdiicheu Theile der Karte nidit coiutatiren, dagegen am 
Sg. Tikn obairinlb Maare Pa sau: hier streicht das Eocfto N— S, des flb«rlagernde Plioc&n NO— SW. 

MehThek kxNmte iek ebgelenktae Stniekea beobaektaa, ao «m Oberau 8g. Inmn n. «. 

Diese Streichrichtnng ist von besonderem Iiitereeee, weil daa Streidieii Im 80 dee Bapit 
NW— SO, alao geiuui entgegen^wotzt ist. 

5. Die tertlHren Masscnspstclnp. 

An sehr zahlreirhcn Stellen des Kartengcbictos treten tertiäre Massengesteine auf. Es handelt 
sich magmatiäch wesentlich um 2 Uruppeu: Pyroxen-Andesite und Lipariie uebst Trachyten. 

BfeUpaiito vidTkMkyte, weiehe wd des eOdlieken TkeO dee KartenblaMee beeekrlakt aiad, 
haben, wie bereites oben dargethan, oherplioeines Alter. Sie treten im Flussgebiete des BatangEmpo 
in grösserer Ausdehnung auf und setzen die steilen Kegel des Bukit Lilin (ca. 350 m) mit dem 
Bukit Sam (ca. 2öO m) zusammen; gleichfallä hierher scheint die benachbarte, aus mehreren 
ca. 900—160 m kidien Kegeta beetokende Gruppe dee Bnkit Stopeng zn gehSrai. 

Im Oberknde dee Snngei Tlkn sah ich Tom Bakit ^ilin ans einen sehroffsn, vieUeiekt 
2r>0 m hohen, noeh unbekannten Kegel aufragen, der wahrscheinlifh r\iirli zu den oberi>liocänen Trachyt- 
vulkaneu zu zählen sein dürfte. Es scheint also in diesem Theile eine grosse Anzahl junger derartiger 
AusbrndiseteUeii voiiiandeD zu sein, von deren Existenz man bisher keine Abnag hatte. 

Die PyrexaiHiiHkette treten im Gegeneats an den ateOen adirolEu Tm^ilkegeta mekr 
dedtenartig aa( obwohl aie atellenweise auch grOsaere HKkeerveIckenkJlaaeB, wie z.B. am mittlerea Tlkn. 




Eine ausgedehnte Andositdcckc ist dem Tertiär sUdlich von Suru Laagan eingeschaltet 
und tritt hier vor allem in den Flusseinschnitten de? Ss?. Nitap, Sg. Gemnrak im N und 
Sg. Lirau im S zu Tage. Morphologisch tritt diese Decke gar nicht hervor. 
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Ein« udira dttirtige, dem T«rtilr «isgeMlnltete DmIu fladet ridi am Rnptt nad ist Uar im 
Sg. Maar, aoirie in Knpit sellMft b«m Dorfe Bata GadjaO mdgntiAotMn. 

Dass im Sungei Mina, iMi in seinem mittleren Theüe Icirlcr nicht kennen lernen konnte, 
Andesite anfgcschlossen sind, ist daraus zu entuehmen. dass er nach Annsage der Eingeborenen viele 
Stromschneileu liat; diese werden im ganzen, hier in Rede stehenden Gebiete ausnahmslos durch in 
daa Flflasen aulebend» AndMita herrorgaralBn. 

Ein ausgedehntes Andesitgebiet findet sich iraiteiliia am UÜttattanib daa Tika, dw biw in 
MbUosen Engen und Stromschnellen dahinschiesst. 

SclüieasUch hnden sich, etwa an der Grenze von Schiefer und Eodüi, eine Reihe von Pjroxen- 
AndaaitTori^omman, di« magmatiBdi sehr grMM A«baiidik«it ntgeo: «ine br^ flamilMiTe qaer fllMr 
dan Rawas (Stronischnelle), ein ausgedehntes Vorkommen am oberen Sungai Tabo and schliesslich 
ein ähnlirhos nm nii< nii Tarunt ]m einem filokar Kaba genanatea Ocie. Hier üt der 
AoschlttfiS an die Tiku- Andesite fast erreicht. 

In grtaater NÜM <&aar Ergu&sgeeteiii« find ieh MMlg in meiat Uaiiiai Blflcken eigenartige 
sOifiefrtft Feiae, waieha ab Contaetgeataine aafralaaMn aind. Dia gleidian Geataina fand Ieh nalM der 
Qiiolli' des Ajer putih in mehreren (rro^<r>n HInrken nuf einer Höhe, sowie selten ala FtnasgeH^U im 
Sungei Ulas. Es scheint also, dass auch hier Andesite vorhanden sind. 

So zeigt es sich, da&s die I'yroxen-Andeaite im Ulu Kavas- Gebiet eine ausserordentlich 
groaae Verbnitaag haben, daa» «ie venanthlieh anter dem Tertilr anegedebate Dednm bUdn. 
Hcn^hologis« Ii ireteu sie im orographischen Bilde kaum hervor. 

Das Alter. Da? Alter dieser Andesite ist nicht mit Sicherheit fesfziisfellrn. 

Im mittleren äungei Tiku konnte ich die Andesite im Verbände mit Eocän wie Pliocäu 
beobachtMi: ia den gelben Eeeinthonen fimden ^eh Ideiae Ginge and Apophyaen von Aadeait; nach 
zeigten sie sich leicht gefrittet in nächster Nahe des Contactes. So sind also die Andesite jflnger 
als Eocftn, dagegen sind sie älter als Ober-Pliocän, welch.»? oIin(! {^nnt:i(fer>cheinungen 
überlagert. Sie gehören also zu der Grnppe der sogen, „alten Augil-Andesite" Vbbbeek's, spedell 
der Gruppe d«r Kamama^Andasite, deren Alter wahrechaialicb mMb. ist. 

«. Aas <2nartir. 

DilaTiale Ablagenmgea fiadea aidi in grOeaarer Aaaddmang baaondara an daa greeBen Fltaami, 
dem Hakan Ufer dea Ravaa, aeirie dem linken Vfer dea Rapit Sie eehdaen aHeafhalbeB mit einer 

nifiehti;7en (""iprSIlVinnk zu hfETinnen, flnrflber finrlon sich Sande und Thnnc, bisweilen, so 7. II. bii 
Ambatjang mit immerhin mächtigen (bis 1 m) liiätterüötzen die noch nicht zu Lignit geworden 
Bind: man kann deutlich noch die comprimirten Blätter, Zweige und wohlerhalteaen Stämme bei 
genauer Dnteraaehnng erheonen. Obeirflflehlidi aind dieee SeUebten Uteri tlairt 

Das Alluvium besteht aus Sandbänken und Flussschottern, zum Theil in beträchtlicher Breite, auch 
am oberen Rawas, sowie moorartigen SnmpMichen, welche den Rawas hinauf bis S ur n Langna retebea. 

IIL Tektonisehe Ueb^rsieht 

Die Schiefer Ac-r muldiischcn Formation bilden, in W30N— 0 30S streichende Falten geworfen, 

die Grundlage dos westlichen Kiirtentheile«. Tehpr ihrrn Zii'urnmeiihantJ niit den Zflgcn des prä- 

1) batu .St«n; foiAlA •>- Kl<-fmit, uNo ivürüidi „EltfajiUiwtein". Dvr Naiiir Ktjiniuit daher, litu» im Dorf« am 
JHm ein haiugroa««r Aiiiloitt'li>c'k ln■^:i. r.ct 8age nacii etn ver«teiDert«r Elefm t <<'ii>. 

Ü) Oant idente Blitt«rrUitse fand ich kqi ober«B 6aag«i Tabalong in SO-Boruco. 
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carbonen Hochgebirges lisst sich vor der Hand nichts sagen. Im O scheinen sie durch einen NW— SO 
(ilso Biebt im StreidMi») vertonfeDdea Brndi >bg<«cluutt<a iQ w«rd«ii, auf dem mioeMii« ErgussgestaiB« 
rekUieli «mporgeqnolleii sind. Wir werden also dem Brache em fhnliebee Atter zunichreibeii hebeii, 

zuniiil (lio ^'erb^eitung des Eooän,", welches (Ibor don Uruch hinaus sich nur als Kr<TnuTij; der HOhen 
ausdehnt. hierfOr 8))richt. Die alte gleiehinässige Eocändecke ist auf der stehen gebhebenen Scholle 
durch Denudation und Erosion zerschnitten, auf der abgesunkenen Scholle hingegen im Zusammeniiiuig 
«riialieo. 

Weiterhin sind 2 BrOehe vnn morididlopi scher Bedeutung «) zu erwähnen (vergl. oben S. 87 [171]): 
der K u p i t - Bruch, an dem die Scholle des linken R m i»i t -I'fers abgesunken, und der Bnn h, der von 
Tasdjong Agung im S nach Sungei Baung im N zieht; an ihm ist der (tstliche FlQgel in 
mieeiger SpruogMhe anr Tiefe gegangen. Auf dieeer Scholle tritt Dflaviun in grfiMerar Entreckung 
auf, so ist es wahrBcheinlieh, deis die Entstehung der Brtkiie im ZnMmm«BbMig steht mit der groem 
Gebirf,'sbi!dunp auf der Wende des Tertiärs und Diluviums. 

Von grossem Interesse ist die Lagerung des TertUrs. Zunächst wurde auch hier Eocän und 
PliocÄn getrennt, wenn andi Ihnlieh gelhltet Die Vendiiedienheit tritt erat dort zn Tage, wo sie 
grOeaer wird, also im S nnd SO. Wir scheinen hier im Uln Ravae-OeUet eine Sdmarnng vor n» 
zu haben. Nach C. Schmidt ^) liegen die Ncn^etifaltcn Sil d-Sumatras in einem grossen, gegen SW 
convexen Bopen und drohen sich vom Sado«ten nach dem Kordwesten aus der O— in die SO~NW> 
bis SSO— NNW-Richtung. 

Im V)n Hawae-Gobiet seheint eich ein neuer Bogen ansosehaaren, denn hier 
iat die Fallenrichtung ONO— WSW ! 

Das Gleiche scheint für die Eociafolten SU gelten: im SO unserer Karte N— S-Streicheu, im 
XW dagegen ONO~WSW-Streichen. 

Vdllige Oewieeheit anerdings wird erst die Erfffiraditmg der weetlieh anschliesimiden, geologisch 
noeh vOlUg unbekannten Gebiete liefern, aber der Schkio', der Ober der Tektonik 8Qd-8umatras 

lag, beginnt sich Bllmahlich d'irh zu Ififten. 

£s ist zu erwarten, dass eine Ausdehnung der Untersuchungen vom Ulu Rawas-tiebiet 
ans nach W nnd S ebenso imv« nnd tbenrssehende Besnitate liefern wird, wie das Ulu K&was* 
Gebiet selbst, welehes auf dM Usher ▼erliegenden üebersichtBBldzzen iSut ganz als „Dilavlum" ein- 
getragen war <vor^. oben & 3 [87J. 

Anhang II. 

Einige neue Foraminiferen und Korallen sowie Hydro- 
korallen aus dem Oberearbon Sumatras. 

Unter dem von mir im Obercarbon des Padanger HodhkndeB gssammdtMi Ventelneraiip^ 
material fand «idi, «ie bei der reichen Patina von vornherein zn erwarten war. eine grosse Menre neuer 

1) l>ex L'rvralcipfad l^ulo K iit A— Ttmdjong Ajjun^ trügt iu t:iiar»kt«ri»tit>cber Wen»« der TekUMiik Kei'hi)iing. 
Er macht einen groiweD Umweg, um die Queruog der bohcn, »tcfatMi gebliebenen Scholle tu vermeideii nnd folgt suaäctwt 
aanihcnid den Abbrach der «ttcn Behiafgr, dum in N — S^BichUing dorn Einbrach du ö«tlich«a Scholle. So biUlot er, deo 
bcidca firadMO folgind, dn kfiraeitCB Wtg, im gmw HtthNdiffoient Termcidat. 

2) CL SauoDT, OtiMmdon gUeffi^m I Bnmatia «t k Bora^o. BolL d« la mm. gUL de Fnneei. Mr. *, 
T. I. ISOl. i«g. 2«1. 
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Formen. Da ich in nSchster Zeit meine Unteraucbiugsreiseu wiederum in jene Gegendeu auszudehneo 
■Bdenke, m tobe fdi flimtwaflea von «brar V«riHbiitUdiaiig diA8«r atmn FormM abflolMii m Moneii g»- 

glaubt, vor Allem, dft die palSontologische Beweiaführung für die Gliederung des Obercarbons mir auch 
ohnedies möglich war. nnd heschrAnke mich nur auf eieige wenige, theite stnUgraplliMht theU» MCh 
peliootologiscb interessante und wichtige Formen: 



Mtraminiftro 



Bigmerinn eU-gam Möt.t.. 

Wysogdrskyi nov. spec. 
„ ntmtärana oov. spee. 
„ Ltm»karii Wi, «pec 
„ MUM BOT. spec. 



Farn. FSaai HmiM 
&ima»irmm Arnim nur. gen. bot. ipecL 

Anthozoa 
IHerokorallia 
Lomdaleia f^edti oov. spec 
„ nmmtai not. ipee. 

IlifiirmoraUinae 
Myriopora Verberi t nov. gen. nov. spec 



Btgmerina pOkh 

lfi76. Ciimaeaiiirriinri BnxuY. A hiom^n^ Ol C4urboDi(ert>u« und Peiminü Fonuuioifera. Palaeoot Society, pa^ 877. 
uro, OribrosiotiKim v MÖLLER «. p., Die Foraiainifcrm dm rusailcbiB Kalilwkalkta, Mftuotra da l'Asäd« f«p- ^ 

8c «k ök. P^bwifK. Stfr. 7. T. ». Ko. Q. pag. 39 Ii 
1881 Oimttommmm flCBUen, OiAMiiMhe VamalaihnB au Chiaa aid Japan in F. t. Bnnrraonir, Cfeina. 

IV. IflOl 

1806. Bigmir im VaaUMom, Dto gkanadai karnUchtn FaMiHiwwlnJtrt. n. FoianittifM, Falaeontognqihiea. Bd. 44. 

pag. 2u0f. 

Die (lattung ist fQr die mittlere Stufe des westsumatranischen Obercarbons charakteristisch. In 
zahllosen Exemplaren, die sich auf mehrere Arten vertbeilen, kommen diese kleinen ') char&kteriattsoben 
FereuinifemB nebm der ^piMAien Fnine tot. 

Eigenartig iit der Erheltuiganiatend der ausgewitterten Exemplare, indem die Schale Terwittert 
und die Au?fflHuDgsmas»e erhalten i<it, ?o liass also H. die Poren der Aperturschilder als giulffafln 
in Erscheinaug treten: sie wittern also als Steinkerne aus. 

Wihrend M der tjpkdien Bismmnit im Bione SoHSLLW»ff*e ein erheUieher UmII der 
KenmMrn sweireiliig eageerdbiet iet» bellen die Snmeiirener Formen dae gemeiBBaat dnae nnr die 
ersten Anfangskammern zweireihig sind, der grössere oder ^r'l.'^sto Tli<'il dagegen einreihig. Das geht 
80 weit, dass zum Theil sogar nnr die ersten zwei Anfangskammeni einreihig sind, so daiss die Schalen 
jenen von Nodmittdla vielfach nahe koiuiueu. Gleichwohl meine ich aber, die Formen niclit von IMge- 
mriM abiweiigen tn eellen, soodem sie ele «Ktreme Fiortentwidcelting im Sinne dar B. dtgam MAll. — 
die fibrigens typisch in vurlicgendem Materiale vorhanden ist — betrachten zu mflssen. 

Was den Aufbau ilor Srliah^ anlangt, so zeigt ihre leichte Verwittt rliarkeit, gefientiber dem ein- 
sehliessenden Kalke, dass sie — entsprechend der MÖLLKR'aeben Angabe über die russischen Exemplare 
— in ibrer imseren Sdndit vorwiegend ans kalkigem TMmmermaterial anfgebant ist 

1) Mit Auanahme etwa ron Bigeiurina Mtkki a. «p. »ind di« Bumatraoor Fonoeo für tUyinoinan Bchr groaa, zum 

Ibeil imfhllrwil grwt. 
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Nach ihrer ZoMmmeBgchSriglwit gUsdem uch die 5 Snmatraner BigeBennan folgeiidBr^ 

maassen : 



U 2ä 2b 9 i « 




Autor dd. 

Hg; 26. 1—3 Bigmtrina tkgm $ llOia-, 4 B. Wtftogörtkyi nov. «poc, S R nma tr a m Mr. ^m:, tt S. Inoi^ 
AanK mn. *pk., 7 a, b £L Milcht oov. Ufte. ÄUa Figuren «ind in 8-iacher VcrgiOnenuig gcMidiMt. 

1) alle einreihigen Kammern von vielfach durchbohrten f^'hildern geschloeMli: 

a) zweireihiger Gehftuseabschnitt kurz (zusammen 6 — 10 Kammern): 
B^enerina degan» Ii All. 

„ WytogArJtjfi nov. spee. 

b) zweireihiger Gehftaseabschnitt stark redadrt (zimiiiBMn 9-^8 Kaameni), 
Bigfuerina Kumahaun nov. spec. 

„ Lcoiämrdi nov. spec. 
8) nar die jOngstra Kämmen von mehrfiudi dnrdibohrteB SdiOdeiii geedJeeian; 
Bt^mrina MUM bot. spee. 

BiffeneHna tiegam» If Au. 

rrh.r, 'p '^KUi eUyatis v. Moi.lkii, I. c. ptig. (>i. t 4 (. 2—5 T«Ilfl|^ SB. 
ßigenerina elegant Schkllwuls. 1. c. p«g. 270. t. 24 f. 1 — 4. 

Die Art liegt ziemlich häufig sowohl in kleinen, wie ausgewachsenen Exemplaren vor and ea^ 
epridit vor allMii der SoHSLiwuii'edMii AbbUdniig eo gena«, daea die IdentHlt geaidiert iat 

Das (lehäuse besteht aus einem kurzen, kegelf&rmigen, zweireihigen Theile ood einem einreihigen 
Endtboile, der sich durch crUndrische tieetalt eharakterisirt, bisweUen sogar in seinem Eade leiebt 
TerjOngt erscheint 

Die Zahl der sweifeihigeB Kammera betrigt jedoraeitB dnnhadnHtUdi 4— 5^ irlhreBd die Zaid 

der eiareihigen Endkammern gelegentlich bis zu 8 steigt 

Die Höhe des zweireihigen Theiles iioträgt \>n einem ausgewachsenen Gehäuse etwa 1,4 mm, 
w&hrend die Gesammthöhe bis auf 4, ja 4,ö und ö mm steigt, so dass also im Durchschnitt auf die 
Kaaunern des EnddMÜes etwa je 0,4 mm H(Ae entftDt 
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Die Septa sUicl io dem zweireihigen Theile der Schale sehr lang und erstrecken aich reichlich 
bü inr SebalMiiBitil«. 

Im ebmlliiiian Abadiiütte dnd slnunfUche KMumeni imSb wenig gebogene Apertnrsdiilder 

geschlossen; die Oeffnungen in denselben sind bei den iltercn Kammern weniger zahlreich, bei den 
jüngeren zahlreich und ohne genaue Anordnunc; vertheilt; ihre Vnrm ist unregelmässig. Auch die 
Aperturschilder werden durch eine kalkige Schicht wusciitlich ver^iärkt^ und zwar die Alteren mehr ak 
die jCtogereo; dies tritt beim Steinkeim dadoreh in EradMlnang, den die Kammeraeheidewlnden «nt- 
qvechondcn Hohlräume dort breiter sind aU hier. 

Die Art liegt vor aus der Hauptfit>ti)inf)nschicht, sowie den oberen XragkoCelMbidlten der 
karniscben Alpen: ausserdem aus dem russischen Carbon. 

Vto ^Dzigen Unteraefiiede der nmateuilfldien Form tmi der kuniidwn liegen in dw MdMMi 
Teijflngang des letiten OeUueeende«. 

Von Climnrrimmhin jn7iff)il(t ScHWAOEi? ll. r. pag. 150) nntcr^rhplflct sidi die FArm, abgesehen 
von Anderem, schon durch ihre viel betricbtlichere ürösae, welche bei gleicher buuamerzabl etwa das 
Dreifache beträgt. 



In wenigen Exemplaren von zum Theil prächtiger Erhaltung liegt eine kleine, zierlieb« Form 
▼er, die der B. mmatnma nov. apee. amsererdniflicli nahe kommt und el^ ron ihr nnr dnrefa geringe 
Orfisae des Gehäusea und, dadurch bedingt, zarteren Anfban, aowie dordi andere AusbUdnng des zwei- 
reilligen A Harbin' ttes unterjw'ht'idcr. Vor allein dfr lotztpenannte Gnind macht eine Ahtrennnnir nntliwcndiL' 

Der Aufangsabfichnitt des Uehäusos ist ähnlich wie bei B. ckgam gebaut und besteht Jcderiieit& 
nni 3 ««dMelattndigea Kammern mit niatir knnen fiepten. Die Zahl der ejnraiUgen Kammeni steigt 
Ua anf 10; aie alle sind mit dnrebbdhtten ApOTtursehüdeni geadiloBaea, dermi Oeifonngen aiemUdi 
grob sind und denen der anderen Formen an Grösse weni? nanhErohen. 

Das Gehäuse ist spitz-conisch ; seine Ge^ammthöhe beträgt 2,8 mm bei 8 einreihigen kaiumern. 
Der grösste Durchmesser ist bei der Kammer 1,1 mm, so dass also Breite zur Höhe sich wie 2 : 5 
verhalten. Die Dnrehachnittahilhe einer Kanuner iat 04!6 mm. 

Climaeammina protmta Schwaoeb 0* 0. pag. 150) aus dem grauen Fusulinenkalke der Provins 
Mino (Japan) scheint nnst^r^^r Form ^fhr nahe zu kommen, erreicht aber nur eine weit geringere 
Grösse: bei «i einreihigen Kammern nur bis 1,4 mm hoch; ausserdem ist ihr Gehäuse stumpfer. 



Diese grosse, durch ihr apita-eoniadiea Qehftnia leicht kennflüdm Art iat auf den Bandatfidmi 

die häufigste niifii'-riiin. 

Der zweireihige Theü ist auf niur 2 — 3 kleine Kammern reduärt, der einreihige hingt»geu mächtig 
antiridmlt Ad di« kugelige Piimordiabammer addieMMi «äih va^elat&ndig noch «me «dar hiBchntaina 
2 kleine Kammern an; dann beginnt der einnOilge Theil, deaaen Kammern to« Anflug an mit 

Aperturschildem Kesrhlos>en >inii. Dies-- Schilder sind leicht gebogen tind im Anfancrstheilc von 
weniger, später von immer zahlreicheren, un regelmässigen, doch stets etwa an Gröase gleichen Oeff- 
nungen durchbohrt. Auf je ca. 0,1S min Durchmesser kommt eine Oeffnung. 

Die Zahl der (^reihigen Kammern ist recht bedeutend nnd ataigt bia anf 12. DI« Kammam 



Bigeneritta HyttoyOrakf^ tiov. spe*!. 



J^iwl iii i »umatrana nov. apee. 
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nehmen ao Durcbmesaer gleichin&ssig zu, so dass das Gehfiuse 8pit2-conisch wird. Seine (tehatnmthöhe 
beträgt b«i grossen, erwachsenen Formen bis zu 5.6 nun, der Enddnrchmesser bis zu 2,2 mm. Die 
DwehsAnittdittA der «inMlnm KMnmaim ist «twm 0,4 nm. 

Die Septen sind sehr kurz und leicht zurflckgebogen. Die äussere Schale ist sehr dQnn und 
wird durch cinn kalkige Scbidit im Innern sehr erheblich verdirkr. und zwar in den älteren Theilen 
mehr als in den jOngsten Kammern. Diese Verdickung findet übrigens nicht regelmässig statt, erstreckt 
■idi tadi tof di« Odhoogw dnr Apwtnncirilder und greift waA auf die UnteneitB der.SeiiiMer Aber. 

Diese Art, die eine Fortbildung der sdton bei B. elegans bemerkenswertheil Redoctim dei zwei« 
reihigen Gchilusealisolinitles charakterisirt. steht (Um- nitnaminmim rrihii/rni SouwAOER atis d<»m grauen 
Fttsulinenkalk mit FtauUm japonica aus Japan, Provinx Mino, aiu nächsten, onterscheidot sich 
jedodt TOtt ihr, abgesehen von der traitt «riMbÜdiereB OrSeae $1^8 n 5,6 mmX dmiA itlifaie Bednetioo 
dee sirainQilgeii CMhloeolIiBilee. Dordi deeeelbe lierlmiii, eeirie endi durdi die eedeehe Oeetelt ist 
sie TOn B. elegant leicht zti trennen. 

B mtmatrnna tritt iu grosser Häufigkeit in der mittleren Stufe des Sumatraner Obercarbona 
auf und findet sieb, allerdings sehr selten, auch noch in der oberen Stufe. 

Bigenerina LeonharM nov. spee. 

Ziemlich selten tritt neben den anderen Bigenerinen eine Form auf, die im Bau. speciell auch 
im Verhalten des zweireihigen Gehäusetbeiles, der B. aumatrana nov. spec sehr nahe kommt, aber sich 
doith die Btam|»f-CMiiecihe Geetelt dee Gehieeee, sowie die geringere HlQie der KamDinB leicht nntereeheidet. 

Bei ihr ist HSlie and grSsster Durchmesser etwa gleich, wliwemd etdi beide bei B. mmaftna 
rov. ppt-c. etwa wie 3 : 2 verhalten, während die Ilßhe einer Kammer nnr etwa 0..'-! mm beträgt; auch 
sind die Oeffnnngen in den Aperturschildein kleiner, so dass ihre bei der tf. Kammer im Längs- 
sduritte etwa 12 beträgt gegen 8 hei A imi ia ftiuM nor. qiee^ 

OhweU es beim flSehtigeo Zneehen Mefat ist, dieae Fem i» UnfHchnltle mit sehieCMi Ungs« 
schnitten der B. sumatrand /ii verwechseln, da durch die Schiefe des Schnittes die Höhe des Kegels 
geringer wird. wShrend der Durchmesser derseilic bleibt, also die Form stumpfer erscheint, ist bei 
einem genaueren Vergleiche doch eine Verwechselung aaügeschlossen, weil die scheinbare iiuhe der 
ElBseftaiinier bei eddeftni Bdwitte snnimmtf die KmineiliBhe bei R LeonkanK dsgegen kleiaer 
ist als bei A mmtilema. 

Btgansrina Milehi nov. spec. 
Eine winzige Form liegt In eiligen CMilneen Tor, die einigemtusaen tn die von SoHiLLWim, 
L e. t SS 1 Ift «bgebUdete Form erinnert 

Der zweireihige Anfangstheil ist stunipfkepelig und besteht aus je 2 Kammern, deren Septen 
einen Winkel, welcher iM> etwas ttberschreitot, zusammen bilden. Der einreihige Abschnitt ist cyiindrisch 
und besteht aus 5 Kammern, welche dnrdi leicht gebogene Schilder geeohleeinn sind. Wihreod die 
Bddlder der llteien Kenuner nnr eine eentrsle Oeibnag haben, aind die letzten beiden von mehreren 
Oeflbnngen durchbohrt 

Die Hohe des Gesammtgehäuses ist 1,4 mm, die grteste Breite nnrO^iun, die flöhe der ein- 
reihigen Kammern im Durchschnitt nicht ganz 0,2 mm. 

Bie natenchetdet steh von der SoaiLtwmr'Mien Form dnrdi wesentlich grSsaem SeUanlMt, 
a«iig;«,miatirt. AhL, v.r.-VLcawfMMiadM X.) Bd.. H<ft 3. 18 
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von On'broslomum commutie v. Möller (1. c. pag. 60), mit der sie sonst einige Aehnlichkeit hat, durch 
die starke Reductioo des zweireihigen üeli£uBeabBchnitt«8. 



An der Basis des oberen Obercarbons treten gesteinsbildend kleine Pnsuliniden aaf, welche 
von allen bisher bekannten Formen sich durch den Besitz eines Dachskeletes unterscheiden. Sie 
stehen also zu Fujtulina etwa in demselben Verhältniss wie DolioUna und bilden also zum mindesten 
eioe wohl abgegrenzte neue (lattung, fQr welche ich nach ihrem ersten Vorkommen den Namen 
Sumatrina nov. gen. in Vorschlag bringe. 

Ich fand die mir vorliegenden Handstficke am Bukit Bessi im NO des Singkarak-Sccs. 
leider nicht anstehend, sondern auf dem Schuttmantel. Doch kann ihre Altersstellung kaum zweifelhaft 
sein, denn von ctiarakteristischen Fusuliniden kommt anf denselben Handstflcken sowohl Fiundina 
grmnim avettae F. R. als Doliolitia Vrrbeeki Gein. vor. Erstere ist auf den Stflcken sehr häufig, letztere 
Form dagegen selten. Nun aber erscheint D. Verlteeki (1. auf das obere 01)ercarbon beschränkt, während 
F. graniim aieiine R. charakteristisch für das mittlere Obercarbon ist und im oberen nur noch seltener 
auftritt; wir werden also nicht fehlgehen, wenn wir die genannten Handstficke als von der Basis des 
oberen Obercarbons stammend betrachten. 

Die tiattnnisisdlagnose lautet kurz: 

8i>iudelftinnüjf Fmuliniden mit einem aus je 2 — 4 Längs- und Qiierreifrii tie.sfeheudru IJaehskeM. 



Die Art bildet spindelförmige «iehäuse, welche durchschnittlich eine Grösse von 1 — 2 zu 4 — 5 mm 
Durchmesser erreichen. Die Gehäuse, welche sich ziemlich schnell an beiden Enden zuspitzen, sind 
nicht drehrund, sondern in der Längsaxe leicht gekrümmt. 

Im feinen Aufbau ist das Gehäuse dergestalt^ dass es nach seinem unabänderlichen Schema 
stets gleich, doch im einzelnen Detail oft unregelmässig ist, wie das ein Blick auf die Figuren zeigt. 



F(g. 27. Sumatrina Anna» noT. gen. nov. opec. Qucnchliff in etwa SOfacber VergrSaBeruDg. Vom Antor durch- 



Fig. 28. Sumatrina Annat nor. gen. nov. »pec. LäogBechliff In etwa SOfachcT VcrgrOefrening. Vom Aator rttou- 



n. 

Sumatrina nov. gen. 



Sumatrina Annae nov. gen. nov. spcc. 




g«a«irhnete Mikrophotographie. 



cfairte Mikrophotographie. 
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Das Gehäuse besteht nach Art der Fusuliniden-GehSase aus einander einwickelnden Umgängen, 
welche durch Lfings- und Querscheidewände in zahlreiche Einzelkammern von annähernd cubischer 
Form zerlegt sind; dementsprechend weist sowohl der Querschnitt, wie auch der Längsschnitt sogen. 
Septen auf. Die Kammern sind gegen einander durch Poren geöffnet, welche nicht genau in der 

Fig. 29. Flu. 30. 



ie iinS Ulf. 

9"'" 



Fig. 29. Sunialrina Anna« not. gen. nov. «pec Stück einet Schicfachliffee in 
«twa 90(acher V'ergrfixMfVDg; vom Autor nachgetogcnc Milcrophotographie, zeigt deutlich 
daa in ooDocatriiicbeo Zonen aaftret«nde, i»chie{getn>(fene Ma«cbenwerk den Dachskeletee. 

rnretoucbtrte Mikrophoto- 




Fig. 31. 




Fig. :W. Sumalrina Annae nov. gen. nov. »pec. 
graphte eine« SchiefnchUffes in ca. 20facber VergröMening. 

Ffg. 31. Schema des Baues von Sumatrina nov. gen. Die Kammern 
links sind aufgeschnitten geceicbnet, bei der oberen ist das Dachblatt fortgelassen, um 
acbemadsch den Bau de« Dachskeletes ans Längs- und Querleisten danustdleo. 

Mitte, sondern mehr gegen den Boden gelogen zu sein scheinen und annähernd sanduhrförmig sind. 
Alle 4 Seitenwände einer Kammer tragen je eine derartige Oeffnung. 

Während bei den Doliolinen auf dem Boden parallele Querreifen sieb befinden, welche ein 
sogen. Basalskelet bilden, hat Sunmtrhui an seinem Dacliblatt ähnliche Längs- und Querreifen, welche 
man also fQglich als Daehskelet bezeiclinen kann. Diese Reifen bilden zusammen ein unregelmässiges 
Gitter- oder Maschenwerk. Während da» Dachskelet im geraden, centralen Längs- oder im Quer- 
schliff, der die Quer- bezw. Längsreifen schneidet, wie das Basalskelet als kleine Lcistcheii zwischen 
den Septen in Erscheinung tritt (vergl. Fig. 27 und 28), bemerkt man bei jedem schiefen und 
excentrischen Schliff, welcher auf mehr oder weniger grosse Erstreckung Längs- und Querreifen 
schneiden muss, das Maschengitter. Dasselbe tritt in schmalen, concentrischen Zonen im Schiefschliff 
auf (vergl. Fig. 21* und 30), ist um so breiter, je horizontaler der Schliff das Dachskelet schneidet, um 
80 schmaler, je verticaler. 

Diese merkwflrdigen Schiefschliffe bieten das charakteristischste Bild der Sumatritta. 

Das Dachskelet besteht in den ersten (beiden) Umgängen zumeist aus je 2 Längs- und Quer- 
reifen in jeder Kammer ; ihre Zahl steigt dann auf je 3. Dies bleibt durchschnittlich die Regel, obwohl 
sich bei den letzten Umgängen gelegentlich auch 4 Reifen finden. Der Verlauf der Reifen ist regel- 
mässig genug, obwohl nicht absolut regelmässig. Ob zwischen den einzelnen Reifen Verbindungsporen 
von Kammer zu Kammer gehen, konnte ich nicht sicher feststellen, doch glaube ich es nach dem 
Material nicht. 

Quer- wie Längssepten, besonders die letzteren, sind sehr kräftig, ihre Dicke beträgt etwa '/» 
des Kammerlumens ; während aber die Längssepten (d. h. die äussere Bedeckung des Gehäuses, meist 
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liniH^gfliwi, setien die QuerMpten im Daebskdetatndinitte mtbt «dar wnigw gaas ans (vargL Kg. 28 
vn4 S9), was vor allem im Längsschnitte deutlich zu beobaditen ist. 

Das EmbryonalhlÄschen hat etwa einen DurchmesB^r von 0,15 mm vprgl. Fig. 27 nnrl 2^». 

Die Höhe der Umgänge wächst allmählich von 0,07 mm bei den ersten Umgängen zu 0,1 mm 
und «laigt leUiaMlidi, etwa Tan 7. Uaifuig an, auf O^IS nua Böhe; llialicii ist die lUmmuMh», ao 
daae alM die XamBenaU ttr eutea Umgaag dee QawBdmitlea ist: 

beim 1. Ungaag: ea. 12 Kamneni bei« & tTaigaiif: ea. 96 Kaamnni 

Charakteristisch ist fflr den Längs- und Querschliff vor allem das auf beiden in gaaa iholteber 
Wei«e in Kr^rhninung tretende Ducli;^kelet: kurze, oft kaopffönnig endeade liftiBlfihMU wdeha aa S— 4 
zwischen den langen Kammerscheidewäiiden stehen. 

IIL 

Lonsdaleia, 

LmuäaleUt JVweM a«v. »pee. 

Lomtäaleia »pcc. Flikoel, 1. c. 

Die Form bildet grosse, raseufonuige Stöcke, deren Durchmesser bis auf 15 cm und darüber 
steigt, so dass ein Stock aus Tieleu Hunderten von Kelchen besteht 

Die Kelehe, denm DoninBeaaer im DardMcluiitt etwa 6 aua betilgt; lialwB naregdmiaaig 
polygonale Gestalt; die Zahl der Seiten srliw^nkt sehr, aber ganz abgesehen von der Zahl der oft sehr 
kurzen Seiten, herrscht in der «jrossen Aiionlnuuf; dor Typus der Vierseif igkeit vor. oder mit 
anderen Worten: die Kelche sind im Rasen in sich kreuzenden oft allerdings unregeimässigen nnd ge- 
bogeaea Baiheia aageetdaeL Diaielbe Aaenbrnag aeigea flbrigeaa aneb die Salt Baage-Loaadateieii'X 
«ine Tataaebe» die imm«biB «jnig» Beaehtang verdient 

Die kpiphtrennende Mauer ist stark und kr äftig' utnl steht mit dem Ansatz der Septen in innippm 
Verbände, sodass sie im ausgewitterten Zustande häutig wie ein beiderseits tiefgesAgtes Band erscheint. 

Der Septalapparat Iit aadi Ana dar Gattaag eigentOmüidiaB Tjpus gebaut, d. h. es ladet biafi« 
eine Unterbreehnng iwiadma Theca and dem eentialeo Septaaateni statt, so dasa im laadfiehaa Edcb- 
theile nur Blasengewebe vorlmudeu i^^t. Eine acoessorische Wand, wie sie Fliboel beschreibt findet 
sich im Kelchinnern nicht. Diese T.oslösun'j; des Septalajjjjarates kann unrcö:elmfl?f5ig allenthalben im 
Kelche staitünden und gtaiz oder tiieilwei&e aufueteu; meist beschr&ukt sie sich mehr oder weniger 
aaf die anspringenden Eckes, während der emtrale TheO des Septalappacatas aiebr krdsfBnnig bkibt 
bea«. Ist 

Hiermit im Zn<;aTnnieBbsBge stebt daa Aeftretea tjpiscb roodbegreazter KabdM» welch« ab 
Eadstadien aulzuiksflen sind. 

IKe Sepien treten allamirend aaf; im caatralan TbeOn bdnnan wir etwa IS— 16 grosse Bapian 
anteneheideB, welche das Slolobea emiobeB «ad danriMMn ebeoeoriei kldaere, welobe das Sänlefaea 
nicht errddian. Sie aOe stehea so Zacken der Tbaea in direeter — oft ailerdiags 



1) WAiana. L«.tWiila,t.l0atl«.1b. 
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Verbindung. Ansserdeni schiebt sich an der Theca noch ein Cyclus von Septalzacken ein, der aber 
nicht in das Kelchinnere eintritt. In den Ecken finden sich nun häufig genug Abweichungen von 
dieser Regel, und zwar finden sich die Theca entlang gezählt viel mehr Zacken ; der Ueberschuse erkl&rt 
sich aus der raumausfflUenden Einschiebung jnnger Septenzacken in den Ecken. 

Fig. 32. Fig. 33. 





Fig. 32. Lomdaleia Freehi noT. fpec. ObereB Obercarbon. Vwgr. 
' 6mkl. In der Min« ein normaler runder Kelch, dessen 8epU wesentlich von der 
Xlauer aofifcehen ; rechu oben ein junger Kelch ; darunter «ich bildende Mauer (ebenso 
links nnt«D), weiche die codothdcale Eot»tchunK zeigt ; linic« oben Theil eines jüngeren 
Kelches noch ohne eigene Mauer; der Kelch in der Mitte unten, sowie der halbe 
Kelch rechts zeigen, dass der t^ptalapparat, mnd, die Kelchmitte ausfüllt, und daas 
die aasspringenden Ecken durch ßläschengcwebe ausgefüllt sind. Reim halben Kelch 
rechts schwache Ajidcutung einer „Inneoioauer". Der Eotwickelungsgang iet also 
der: mauerlose Knospe im BlaM'bengewcbe — Bildung dnoa voll« ländigen Septal- 
sIcmM — Zusammenschlura der ISläschen zu einer endothekalen Mauer, welche za- 
nüchsl »ich an andere Kelche anlegt, so das» die Form vieJseitig ist — Äbl4)«ung 

einer eigenen Mauer von der bisher gemeinsamen Mauer (oben rechts; beim Kelche unten in der Mitte), so dass schliesslich 
ein grosser runder Kelch mit allseitig eigener Mauer entsteht (dessen Maner allerdingt von jüngercD Kelchen znin Thetl mit- 
benutzt wirdj. 

Fig. 33. Lontdaitia Freehi nov. spec. Ausgewitterter Stock, die Basis mit den wtinelfOrmigen Fortsitzen 
zeigend, in naL Gr. 

Fig. 34. Lontdaleia Frtchi nov. spec. Oberes Obercarbon. Stück der ausgewitterten Oberfitche in nat. Gr. 

Die Fortpflanzung findet in der Weise statt, dass sich durch Auflösung im peripheren Thdle 
der Kelche sehr reichhches Blasengewebe bildet und hierin dann ein junges Individuum entsteht, 
welches zunächst noch der Mauer entbehrt (vergl. Fig. .32 oben rechts). 

Die Mauer ist rein endothekalen Ursprunges; sie entsteht durch Verdichtung (gewisser- 
maassen locale Hypertrophie) des Blasengewebes und löst sich ebenso gelegentlich wieder in Endothekal- 
gewebe auf, wobei die Septen als niedrige Leisten — im Querschnitt als kurze Domen — den Blasen 
aufsitzen. Durch Wiederverdichtung der Blasen und Aneinanderschliessen der Leisten zu einheitlichen 
Zacken wird dann nach erfolgter Vermehrung eine neue Mauer hergestellt 

Die Columella ist gross und dick und besteht gleichfalls aus Blasengewobe, und zwar durch 
Zusammenschluss und kuppeiförmiges Sichflberwachsen der centralen Endothekalblasen : man findet 
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-dahar hftnfig genng nock im OolmMUagtw«!» H» tj^atkea BiptalMitn — im Qnendniitt Don« — 
das EndotbekalgewabM. 

Die ünterseit« des Stockc^^ ist mit oin^r dprbon rarlial f^streiften Epithek bedeckt, wekke 
nach uBten zahlreiche lange, dOime hohle äuchelu entsendet (vergl. Fig. 33). 

Ifit dn LoudiMtt dee Pndiietiu>]blkBB der Seh Btoge>) beelekt kaiDe Bedekng; aOa, 
L. tuKHmHa Waao. n. Wnnx, L. W tft m e i W. a. W., L. mdtea W. o. L. vkfalmA W. n. W. 

untorRchciflon sirh leicht tind (ieutlirh diirrh wesentlich prössrre Zahl der Septen oder andere Anord- 
nung dorsciben (in nur 2 Cjclen); immerhin gehört unsere Art mit den beiden erstgenaantea xu einem 
Formenkreiä«. 

JCtfHMlotftf^ jRrM9^HMI^ bot« 

Zlemlieh eeUmi findee «ick StOeke, welche der 
dnrch bedeutende Grösse der Kelche von ihr 
ihMD 8—19 wn, iet alao üut doppelt so gross. 

Eine weitere Differenz hndet sich auch in der Zahl der Septen, 
im enten Qfdu vm 15—80 eckmakt 
Die Alt Habt ?or aUen \m der SeldigrOiae der Lonsdaieia floH- 
f<>r)»ls Traüdschold aus dem unteren Fusulinenkalke von Mjatsch- 
kowa'J nahe, unterscheidet sich aber scharf und leicht durch die er- 
kaUksk frOaaaia Septeniehl md denn Anordnung: 1.+2. Cydu kiar 
80—40, dort 28—^ okM deetUeke Abgrensang in 8 Cpkm^ aoirie dnrdi 
eümr Keldiinnonmauer. 
Ich gestatte mir, die Art mit dem Namen des um die geo- 



Art aekr ^aidien. aber 

der Kaiclw beMgt bei 




1||;8B. Lomtdaleia Fenne 



mmi 1 



Obei^ logische Erforschung Sumatras so hochverdienten, leider xu früh da- 



IV, 



Myriopora nov, gen. 



Die Stimme der ^tromatoporiden und Milleporiden sind uns aus dem Mesozoikum nur 
Ifl^eobaft bekannt Dass die Stromatoporiden mit dem Paläozoikum noch keineswegs, wie man frflker 
«anahm, erlosehea sind, zeigt das Auftreten wenn wach seUeaer Fonaen ia der alpiaea THai: Läkpparm 

Schon lange hat man mit den Stromatoporiden die Milleporiden in nahe verwandtschaftliche 
Beziehungen gesetzt Aber so wichtig diese auch fQr die letzten Ah>4chnitte der Erdgeschichte dnd, 
so sparüch sind ihre älteren Reste. Erst in letzter Zeit sind mesozoinche Milleporiden bekannt ge- 
GsMKWT*) aaa deaa Tanrn Egjrpteaa vad t ßü tp mUi im Sranm.^ na das 



1) Waagen, I, c- j.««. 895 ff. 

2) Die Kalkbrücho von Mj»t»chkow». 1(374—1079. j*«. 131 f. t 16 f. 3-5. 

3) Neoitroma Tobitqv. iit kein« Btitwwtoporide, aondern gehört in di« VannadtaciiAft von Sfongiomorpha Fsaca. 

mia winroidunüliih ftaf^; diwe AHawbwa— ang «nttthrt jeikr Qnwdl^ «k 

Bametra aoth ahfet aatbpiiiMa ist; HA wahwilirtilria' irt obsmiboa« ete «r. IriaiiMkai äJtm. 
^ OaaawT, MOUttroma, • iilsswai ■Mis^wnlil Oml kam Bff 7pl QsoL Mag. VoL 8& UtB. PH^ W> t IS. 
PiauMU KM, MtUtporidimm, Ilm Hy i i oea w i lhe <■» 4m tMkoa Toa Stramberg. (Mir. 



a. 4. Oriialfc Bd. Ifi. im. M, L lOtSlhQ 
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Strambcrger Tithon. Hierbei ist es interessant zu constatiren. daas die ältere For tu, wean sie aaeh 
noch einige »tromatoporoide Merkmale bewahrt hat, den heutigen MUlepotiden eatficbieden nAher steht 
ab di« jUnger« JCliwiraiiM, ««Mi« in flmoi ganten «om p waawa Bw, dar Anaidsug dar ZooldiaB 
0. a. w. noch recht primitiv ist. rtRKooRT stellt sein MiUettrotm in niberen Vergleidi mit dan 
mineporoiden Stromatoporideu des TaläozoikuuiK, z. B. Hrrmatoxtrotna aus dem Devon. Wie richtig 
(Ueaer Vergleich ist, wie nahe aageoBcheinlich die phylogenetiecheB Bezi^angen sind, zeigt die 
TliatBaelM, daaa Uabargaogafonnca, wie Uk dnrdi ^eUidw Fimda nAwaiaan kmnla, barafta im «bam 
Obamarboii auftreten in dar Gattung 

Myriopora nov. n. 

Diese neue somatranische Gattung steht der Miüairoma sehr nahe und ist trotz ilirer PrimitiTitftt 
«in« typische MiUeporide. 

Wir gewiniMn aiao Ar di« BtammaageaeUefat« dar StramatapoiridaD and IfiOapaiUea ffnlga«- 
daa Bild: 

Die im Dcron zu prossem Formenreichthnm flntwickeltfln Stromatoporiden setzen in mehreren 
Zweiges durch Carbon und Djm (tbrtenna, irregtäatopora, Ihsjectopora u. a.) in die Trias {Liihopora) 
foirt; die letal» belnumt» Form atammt am dem Ceneman (AeHnottromarii^. 

Vom Stamme des devonischen Hemtatostroma zweigen sich die MiDeporiden abt 68 entwiiMt 
sich im Olicrcarboii die iwc\\ JTrnniit<>stro>iia-'A\m\\c\\fi Myriopora, als deren sehr conservativer Naehkommc 
die obercretaceische MiUeatroma anzusehen ist. Anderereeits bilden sich (aus ihr?) schon früher die 
IwnlieaBlIlllaporaB liaraBB, dam Fermanknia bei^ mit dam «brnjaraariaeimn MOkfitHOkm «iDaetit 
Ea gewinrt atao anok hier daa BQd der viallatigaii Eatirfekalu« immer d«utlidMra a«atalt 
Die Qattnni^dfai^osp von Mj/H«pora nov. gen. lautet folpendermaassen : 
„MiUeporiden von knolligem Wuchs; das Ökelet ist sehr compact aus Kalk- 
fasern (Pfeilern) aafgebant, die an löcherigen Wftndea Teraehmelaen und anasto- 
moair«iid warmf^rmige Kanil« amaebliaaaen; daa Skelat beatabt aaa abwaebaela* 
den Lagen wurmförmigen and gestreckten Cönenchymge webea. Die Zooidröhreo 
(Oastroporen) treten nur in letztcrem auf; sie zeichnen sich durch ihre Stellung 
inmitten eines cycliachen Porensystems, sowie ihre kreisrunde Form und geringe 
Grüaae (faat gleiek j«n«r der COnoaarkrObren) ava." 
Alter. Oberes Obercarbon. 

Torkommen. Die Form tritt in 2 Arten (.V. Vrrh^rki nov. gen. nov. spee., aowie einer nov. 
spec. mit gröberen äkeletelementen) in den Riflkalken des oberen Obercarbons toii Weat^Samatra 
«oi; md mr, fd« «a aebeiot, riffbildaad. 8i« Hegt Ii nUralaheB graneB oad KMoeft Stflehaa va« 
Alabaa Paadjang im NO ▼oo Onmaraog (bei Palambajan nflrdUdi daa H aBindjaa>8«aa in 
Weai-Snmatra) vor. 

j | |yr<<awm F a r iad W bot. gan. aar. ^pae. 

AoMMM Mrikt Jvnge 8lBcka aind liagilidi «nrafalmiaalg ton QmMLi die UainataB 

Exemplare scheinen dnrchgfinpg linsenförmig zu sein, aber bald gewinnt der Stock unregelmKssigere 
Gestalt, wird längUch, bisweilen sogar ftsüg. Doch scheint sich das im weiteren Verlaufe meist wieder 
anszugleiebeo, denn die grosseren Stocke von 2 cm Dnrchmesser and dartlber zeigea alle wieder 
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riemlich runden Querschnitt (vergl. Fig. 36). Da«8 das rirössenwachsthum recht erhebliche DimeDsioneo 
erreichen kann, zeigt ein Bruchstück, welches mir vorliegt, dessen Radius 13 cm ist (vergl. Fig. 38), 
das also etwa tellergross war. 



Fig. 38. Flg. 37. 




Innerer Baa'): Die Stöcke sind lagenförmig gebaut, und so erinnert der Lfingsbruch be- 
sonders sehr stark an Stromatoporen (vergl. Fig. 38); auf der runden Oberä&cbe erscheineo dieM 
Lagen naturgemlss als ringförmige Zonen (vergl. Fig. .St) u. 37). 

Unter der Lupe erscheint der L&ngsbruch aus etwa parallelen Röhrchen aufgebaut, ohne dass 
sich die Lagengrenzon durch Laminao oder dergl. markirten. Oberflächlich erkennt man mit der Lupe 
zahllose wurmförmige Wände, welche kleine, theils allseitig geschlossene, theils mit einander commnoi- 
cirende Poren zwischen sich lassen. 

Im Dünnschliff zeigt es sich nun, dass die Stöeke aus einzelnen verticalen Pfeilern aufgebaut 
sind, welche ihrerseits aus einer centralen Partie und einer scheinbaren Deckschicht bestehen. Dieser 
Aufbau kommt ganz Qberein mit der NiCHOLSON'schen Darstellung der Pfeiler, z. B. bei Ilermatostrotna 
(vergl. Nicholson, 1. c. t. 3 f. 1, f 16. pag. 106); Nicholson fasst die Pfeiler als von Can&leo 
durchbohrt auf; bei meinen Dünnschliffen ist leider die Erhaltung nicht so gut, um ein Urtheil zu 
gewinnen; bei den LängsschlifTen ist überhaupt kein Structurdetail in den Pfeilern zu erkennen. Idi 
möchte auf die Uebereinstimmung ausdrücklich hinweisen, da sie phylogenetisch von hohem Werthe ist 
Die Pfeiler verbinden sich mit einander zu Wänden (vergl. Fig. 41); äusserlich legt sich dann auf die 
Wände eine Deckschicht. Dieser Aufbau ist nur bei günstiger Erhaltung zu erkennen, bei weniger 
guter Erhaltung verschwimmen die Pfeiler. Ihre Grösse ist ähnlich, wie ich sie bei den Trabekelo 

1) Leider Uwit die Rrbaltuog ra wfliMcben übrig; bei der Feinbett der 8kele<«lemente i«t «oe mikroakopwdie 
üntenurhung unuinginglich nöthig; leider ist lum Thcil die feine Htructur durch loTttalliDe Uinirindlung vordeckt, dann 
kber vor allcni zumeist Skelet and AusfüllungBrnaase in der Partie so gleichulig, daas aelbat bei den dickaten I>Oniucliliffen das 
tikelet nur schemenhaft her vor tritt. Man iat also bei der Untersuchung auf dieienigen, glficklicherweise nicht gar zu seltenen 
Stellen angewieeeo, wo die Schliffe contrai>treicber sind. Immerhin wird dadurch die systematiacbe Untersuchung erschwert 

— m - 



Googl 



106 



mancher RifTkorallcii , z. B. OmphatophylUa (jrnuulosa M. u. a., aus den Cassianer Schichten fand, 
mit einem Durchmesser von 0,07—0,09 mm. 




Fig. 3& Mjfriopora Verbeeki dot. gen. dot. «pcc Lingibnich eines grauen Stockes io nat Or. 



Diese dflnnen Pfeiler srhiiessen sich, wie die Trabckeln der Korallensepten, zu Wänden^ zu- 
sammen, aber ohne dass ein bestimmtes System erkennbar wäre ; willkQrlich legen sich die |\V&nde 
aneinander, hohle, theils ganz geschlossene, theils auch mit einander couimunicirende Röhrchen von 
0.1-0,2 mm Durchmesser zwischen sich cinschliessend. Aber auch die Pfeiler sind nicht ganz beständig, 
sie setzen aus, verbiegen sich und gehen auch von einer Wand in die andere Ober: so sind die Wände 
nicht voUflftchig. sondern löcherig, und das Ganze bildet ein feines, unregclm&ssigcs Maschenwerk. 

Geolog, u. Pilliuul. Abb., N. F. VI. (der ganuD Reihe X.) Bd.. Heft 3. 14 
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Bei dicRer Unregelmässigkeit treten die Pfeiler natürlich nicht immer in längeren Reihen auf. 
sondern in beliebiger, grosser oder kleiner Anzahl verkettet und häutig genug auch isolirt; isotine 



Flg. 3». 



Flg. 4ÜL 





Fig. 3S). My r iopora Vtrbteki dot. gm. noT. tpcr. Lingaachnitt durch ane I^ag« gmtrtcktcii (acrDgHici)) ODi 
wviniif5rmig«n (Ktntogenen) CTiieochTingewebw ; die IXklcn in den CVinnaarkWihrchrn »ind drullirh sichtbar. 12 X- 

Flg. 40. Myriopora Vtrbttki Dov. gen. aot. «pcc IJingMchnitt »rhräg durch eine acrogrtir I>agr; uifL i» 
oft unterbrochene Verbiadang twiacbea den Pfeilern der Winde, die alsu nicht vollflÄchig, sondero löcherig sind. JOX- 



Fl«. 41. 



Fig. U. 



Fig. 41. Myriopora Vtritiii 
noT. g«n. DOV. Hpec Qaerschnilt dimli 
eine »tratogene Lage des Qewrbt*. Zaft 
(central) die Neigung zur Isolinuig im 
Pfeiler, sowie (peripher) dm luirtgtt- 
tnimigvn , wumifCrmigen Verlauf i» 
Gewebes. Bei A ist eine kreiamDdrZiOOÜ- 
röhre; linkt daroa sieht man os* 
Primirpfeiler mit SklereitchTmdKk- 
schichl. 12 X- 

Fig. 42. Myriopora Vtrhuii 
nov. gen. nov. spcc. Querschnitt dilti 
eine acnigene I.<ge de« Gewelia. IHt 
CönosarkrAhren sind grflMtentheils ill- 
seitiggesrhloasenund TongldcberGriiK. 
Bei A geschlos«eae cjrclische Fön««»- 
iiteme mit mnder MittelrAhre ((^iM»- 
pore). Ea sind BOden beai«Tkfaar. 12 X 

Pfeiler finden sich mit einer gewissen Vorliebe (ähnlich einer Columella) im Innern meist gr&sserer 
Röhren, augenscheinlich deren weitere Theilung einleitend (vergl. z. H. Fig. 41). Gelegentlich fan^ 
ich im centralen Theilo grösserer Stöcke die Tendenz zur Auflösung der Wände in einzelne Pfeiler und 
ganz kurze Reihen: es entstehen dann Bilder, welche vollständig Querschnitten von Hermaioslrom^} 
gleichen (vergl. Fig. 41). 

Im Querschnitte bilden die Wände sich wurmförmig schlängelndes Gewebe. 

U Nicnoi^:«, I. c. f. 15. pag. 106. t. 3 f. 1. 
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Die Poren sind meist rundlich oder abgerundet-poljgonal, länglich (bei schiefem Schnitte durch 
die Pore), oft vereinigen sich 2 oder mehr Poren zn grosseren Porenschnflren oder Löchern. Der 
FIk- «3. Fi«. 44. Fi«. 4S. 




Vig. 43. Myriopora Verbetkt nov. g»n. noT. »pec. Quemchnitt aua dem Uebcrgmnge beider Lagen de« Uewebe«. 
Die Randrährchen der cycliachen Systeme (bei A) »ind lu horizontaleo Schliucheo anfgelöit. Da« Gewebe ist im Ganzen 
noch xiemlich geachlosaen. 20 X- 

Fig. 44. Myr topora Vtrbeeki DOT. geo. OOT. tpec Querechnict aus dem Uebergange beider Lagen des Ge- 
webes. Die cTclischen Systeme (bei A) sind vOltig in Auflösung begriffen. Daa Gewebe i«t im ganzen zierolicii wnnn- 
förmig. aOX- 

Fig. 45. Myriopora Verbeeki noT. gen. noT. spec Qaerschnitt durch ein« «tratot^enc Lage des G«webos. D«a 
Gewebe ist wunnfönnig, die C^noKarkrOhren zeigen zum Tbeil stark verdickte Böden. Keine cycliachen Porensjsteme. Das 
Cicwebe weist gröMere Löcbcr auf, die aber mit den Gastroporcn nichts zu thun haben. 12 X- 

Durchmesser der EinzeJpore beträgt etwa 0,1 — 0,2 mm. Im Längsschnitte stellen sich die Poren als 
parallele Röhrchen dar, deren Lumen zahlreiche Böden (vergl. Fig. 39) aufweist. Diese Böden stehen 
etwa im Abstände von 0,1 — 0,4 mm und scheinen, wenigstens grossentheiis, durch zahlreiche Röhrrhen 
sich fortzusetzen; da Böden wie auch Röhrchen nicht genau parallel unter sich verlaufen, häufen sich 
die Böden stellenweise, während sie an anderen Stellen wieder weit von einander treten. Auch im 
Querschnitte sieht man bei schräg getroffenen Röhrchen bisweilen die Böden (vergl. z. B. Fig. 42). 
Die Böden selbst sind dünn, doch können sie sich bisweilen beträchtlich verdicken. 

Sehr eigenartig ist das WiU'hHthuin der Stöcke: es erfolgt in sich abwechselnden Wachs- 
thumsphasen: einer Phase des acrogenen Wachsthums, bei welcher annähernd parallele Röhrchen sich 
bilden, folgt eine Phase mehr flächigen, stratogenen Wachsthums, bei dem die Porenröhrchcn sich 
wurmförmig verschlingen (vergl. Fig. 39) : Dementsprechend gestalten sich die Querschnitte je nach ihrer 
Lage verschieden. Querschnitte durch die acrogenen Zonen (vergl. Fig. 42» sind weit regelmässiger 
als solche der stratogenen Lagen, die Poren sind grossentheiis allseitig geschlossen oder bilden regel- 
mässige Reihen ; je mehr sich der Schliff den stratogenen Zonen nähert, desto stärker wird die Zor- 
theilung, desto unregelmässiger die Poren (vergl. Fig. 43); in den stratogenen Zonen erreidien beim 
Querschnitte Zertheilung und Unregelmässigkeit ihren Höhepunkt (vergl. Fig. 45). 

Bei Milleporitliitin Steinm. linden sich beide Gewebeformen in gleicherweise: das wurmförmige 
Coenenchymgewcbe in der axialen, das aus gestreckten Pfeilern bestehende acrogenc in der corticalen 
Region der Zweige. Dass die Vcrtheilung der Oewebeformen bei beiden Gattungen differirt, mag auf 
die verschiedenen Wachsthumsformen der Stöcke zurQckzufahren sein: bei Milleporidiuui ästig, bei 

14* 
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Myriopora aUrouiatoporenarti^ kaoUig. Im Uebrigen stimmeu die «icwebe bei beideu Formea auffkllenii 
flbeniM. Ein wichtiger Unton^M bMMlit abtr in d«r Ambildung der ZooidrOhi«tt. 

Die KtotMlTCBi Ab idi bei der enteo Unterraelkang der DflnnMiUilfo gatogeBditih Uelne 
Coenoserkröhrchen fand, welche siokhenartig einen Pfeiler im Lumen «nlMeien (veri^. Fig. 41), war 
mein erster Gedankf. dass wir es hier mit Dactjiozooidion. jenpn von ArofKtm etc.. zu thun 

hätten. M&here Untersuchung brachte mich jedoch hiervon ab und zeigte, dai>g wir e£ mit iüolirteo 
FMImh kn Uran ImImii, wddie wahndieinlidi eine llieilang des BfthrdMos «nbehnen. 

Daee anch die gelegMitlidi anftr^sadei, «odi unter der Uve anflUleoden grossen HSidnngui 

(vergl. Fi?. 4.'~i kr-ino ZoniilrMirrn ~'m<\. Ifhrt dir ThaTsarlio. (l:ii> =i> im I.Sni^^^rliHfT fdili'U hcr^x. f1as< 
8ich in Längsschlilfen nirgend» aut auch nur ganz kurze Kr»ireckung Coenosarkrühreii mit weitem 
Lumen nachweisen liesseo. £s bandelt eich also bei den genannten grösseren Höhlungen nur am gaaz 
snfUUge Encheinnngen, um vorObergehende Comninnicatien mehrerer benechbarter RShrdwn. 

Bei den echten Zooidien hcgegnou wir VerhUtnieien, wrlrhc iVnon von .ViV/z-^froma thnlich sind. 

In »UHoheinend regell<>''*»r \'i'r1hpihinp finden nirh besonders m dtn acrogenen Zonen cyclische 
Systeme von Poren. Um eine, vielleicht ein wenig grössere, auflallend runde Rühre sind in regel- 
mflesigiNn Kreise dnidtedinittUeh 7 abgerundele potygenale BShrchen angeordnet (vergl. Fig. 4& nnd 4Jl): 
Dii sf Systeme sind, OBChdeui man cnr^t einmal auf sie aufmerksam geworden ist, so auffallend und 
< li;ir:ikteriMi~i h. dass man sie nicht verwechseln und sogar mit der Lupe deutlicli crkLnm n k.mu. 
>Vährend die runde Mittciröbre sich nicht verändert, verächmeUen die umgehenden Rührchen zunächst 
mit etnander, dann aber aneh mit Inaaeren, meiet langen, schUodifflnnigen, ziemlich horisontal liegenden 
Rohren und umgeben wie ^ lenger SeUaneh die kreiaruide Minelrflbre (veri^ Fig. 48 and 44). 

Steinmann') schreibt von MHIf pontlimir. ,.N"ur wenn sich die ..... Zooidrflhrpn einstolk-n. 
ändert sich das Oewebc ein wenig. Dann erweitern sich die (^ocnosarkröhren und bilden stärkere 
Zweige, wie sie Moseley von MilkjH/ra bcächiieben hat. Die^e laufen gewöhnlich mehr Oder weniger 
parallel aar Oberllidw and fthren zu den Zooidien. Wie bei Mttrpor» veriamfen daher im 81celet 
besonders in denjenigen Zonen, wo die Zooidröhreu sich zu bilden beginnen, weitere Canälc in 
f?f*wMndcnem Verlaufe, die in Schnit*«"» parallel zur OherHüchc deutlich in Erscheinung treten. Wo sie 
erHcheiuen, zeigen sich mit ihnen die Anfänge der Zooidiöhren." 

In r^luKssigeB QnersdinStten ans der acrogenen Zone (ver^ Fig. 4S!) haben wir regetanleflige 
crcHsche Systeme, bei denen die iiiiidi' MittelrOhre ?on znmeiBt gesdilonenen Randröhren umgehen 
ist. In lit'ii OuiMM liiiilton ans dem I i 'nerüfttifr ymt ptratocenen Zone zeipeti sii li bei unverändertem 
Aussehen der Mitteh-öbro die l{andröhrcn zu längeren oder kürzeren horizontalen iScbl&ochen vereinigt, 
snm Theü andi mit nmgebenden Sddindien verbunden (vergL Flg. 43}, oder aber das ganse Bretem 
eduint in AnflSaung bezw. Entetebnng begriffen (veri^ Fig. 44). In Seboitten durch die atntogenen 
ZottMl mit wti! rnförmigem Coenenchymgewebe ist von den cyclif^rhcn Systemen nicht? wahrTitinehmcn. 

Ich glaube das nun so auffa.sscn zu müssen: die runden Mitteirühren niud Zooidröhreu. und 
zwar Gastroporen. Wie bei MillefMridiuiH sind auch bei Myrio^ra die Zooidien auf gewisse Waclis* 
tamsperioden besebrlnkt: anf die oben als acrogen bescbiiebenen Fbaaea. In den etiafeogeaen Phaaen 
zeigen sich die ersten Anfänge der Zooidröluren, «lie aber erat im Uehergangsstadiom deatlich wcnlen 
durch die Bildung aonlchst aofg^öster cgrcliseher Systeme. Wahrend dee WechMbonu der ZooidrOhren 



1) Simniujar, I. a psg; 4. 
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findet allgemein arrofrenf^s. <1. h gestrecktes Wachstham stutt, die Ramirohren schliessen sich, ebenso 
grossentheils auch die übrigen CoefiosarkrOhren. Gegen Ende des Wachsthums der Zookiröbren 
«iedMfbolt tüdt dsTMllM Prooew in uagaheihrttr Beihenfolg», dis BuMlrAninqwteai lOst aieli auf vod 
allmählich geht das (iaiize in wnrmförBÜgM Goenenehyrngewebe Uber (itntogene Phase), aus dem sieb 
dann vsiedtT neue Zooidröhren bilden. Dass man fliesen Proce«'-- in? T "i!iL"srli1itf nirlit YerfolRen kanilf 
geht aus dem annähernd ftbereinsümmenden Durchmesser von Zooid- uuil ( oeuosarkröhren hervor. 

Ot» iiMii die dl« MlttebiAr« tungebend«» BaodyOltnik ab Dactyloporeo «nlÜMaein kum cdor 
ueht, Iflt ^dtt irim« Weitem in entodMUuL 

Boztphnnwn : ^fifriopnra steht der Mi!lf>trcrma aus dem Turon sehr nahe: der SkelcUufliau 
ist ausserordeutiich ähnlich und ebenso hat auch MtlUstroma ganz ähnliche Zooidröhren; Oreocjry 
fosst unvollkommene cydiscbe Systeme als von Dactyloporen umgebene Gastroporen auf. Es läsät sich 
«US d«n AbUldiuigMi nidiit bemihaiDMi, ob bei dJeeen «TcUecbeii Bystemen dietelbeii VerhfltiilaM 
vorliegen wie bei Jffyri^mti wenn j»t so wArd« dieselbe AnAMiing wie für dieee «a«b Air jcM 
zutreffend sein. 

Grbooby bezieht sein MtUcstroma auf Mermatwtroma, und dieser Vergleich geviaat durcb 
den Denen Ftand' einer ZwiedMofenB vi« Myriopom anmerofdentlidi an Sidierheit ThaMeUidi ataikt 
Itynapwrn aus dem Obarearbon der devooiadien IL ri,i/it't.-tnii),n \somöglich noch näher als die tnrone 
Milkvironia. Abbildungen, wie sie Nicholson 1. c Tul. III. Fig. 1. Taf. XXYTTT. Fi?. 9. fsowie 
Textfig. »K) giebt, zeigen diese Uebereinstimmung auf das deuiiichste. Auch der feinere Aufbau der 
Pfdlar Bcheint nach den Beobachtungen, «eldta tdi «niar gflnstigea Umetladan b«i Myrhpora niachao 
konnte, ^eieh oder doch aahr ihnlieh an lein. AndennMita nntendiaidet eich dodt Bgrmato^nma 
scharf durch seinen parallelbifttterigen Anflaxi sowie das Fehlen ^on Zooidröhren: die Trennung ist 
bereits vollzogen: Hermatoslroma ist noch eine echte Stromatoporiilc, Myrioporu bereits eine typische 
Millcporidc; aber beide Stämme sind sich doch nunmehr auch zeitlich ausserordentlich nah» gerückt. 

Inderersaita lat anch die AohoKahkeit von Mgriefom und dem obeijanMiBchen Mäl^pandmim 
aebr gross. Der Sbeletban ist so flboreinstiinmend. d a s z. B. SrniinfAHif I. e. t 2, f. 2 fast ebenso 
gnt von MijrlnjmrH stammen könnte. Ebenso wie diese hat auch Mlleporüliuin nur Oastroporen; bei 
beiden Formen treten die Gastroporen nur in gewissen Wachsthumsperioden auf; aber es bestehen 
andi grone Unterschiede: Milltporidium wichst Isiig, seino aiiale Region hat wunnfBnniges, aelaa 
eorticale gestrecktes Cönencbym, Zooidrdhren treten nur in letzterem auf und haben weites Lünen, 
der panze Aufbau der Stöcke ist besonders anrh in seiner (ortir.ilen Region concentrisch-lanielins 
Myriopora hingegen wächst knollig, sein Aufbau ist nur insofern couceatrisoh-lameUös, als das Ge- 
webe aoa abwedMabiden Lagen gestraddan «ttd wvnnfKniiigMi COnebdqnoaa boataht, wobei die Zooid* 
röhren nur In eraterem anftreten; die ZooidrMirBn leidinen aieh doidi flue krebninde IVmD, ihn 
Stellung' iniuittnn otaiaa «^«fisdten Poien^jntaina ana, haboi aber kaain grOaseran Dnrekmesaar aia die 
Cönosarkröhreu. 

Wenn man also auch sehr woU diese Verschiedenheiten aus geringerer Entwickelungshöhe der 
JvagpalloioiadMD Mgriopem arUlren kann nnd gegen die Annahme idiylogaoeflscher Besiehnngea rieb 
schwerlich viel einwenden Hasae, so wflrde umgekehrt diese Annahme bei dem weiten, zeitlichen 
Zwischenräume f Obercarboa— Obefor Jara) und dem Fehlen von Zwisohenformen sich doch anch nicht 
näher begründen lassen. 

An dar naiien phylogenediahen Bezieihang von Myriopom nnd AratolMfroMM beateiht Mo 
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Zweifel Ist «aeb MUte p or id k m «rf ifyriopon zaraoksafBhreB, so fiele damit der STSuricAHii'sclie 
▼«nOBh ftr dMMlbt M Stomgkforu Cbrtmi, 8lr. BMUSrnm» sad Alp. BmOm anabtpftn. Ich 
mnas gMMhMi, MwhdMt to HatkudS tla«r olMNiilMMMi HUlqNstU» g«liiiifw tat, «• air llr 

MiUrstrnnm wie Milkporitliiim bei ihrer woitgehonrton ücboreinstimmang mit dW IMMi J^TKyOTS MI 
richtigsteu erscheint, an diese und damit an Ilermato^troma anzuknüpfen. 

Aber wie dem auch sei, der Nachweis einer paliozoiäcbea, tjpischea Miileporide ist achoa u 
•Uh TOD h«lioiii wiMOTMhaiffldMn IntaraM; lit d«di dadaidi ein wow VftdMi nr grunaii Vwnit 
gesponnen; f&llt doch durch sie und durch ihre nahe Verbindung nit dn BinMilOiMridM kdltM 
lioht Mf dieaen in seiaer soologiaclieD StflUaag sw«if«UMftMi £tt«Bia. 

loh erlaaba ndr, dja Art ia aaHrtcMgar Ttrdmnig akk d« ^fili t ar nilaatclwr Ovokgh, 
H«mi B. D. H. ViMiii, n bflaauMB. 
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Bukit Ktpur 




Fig. 1. Der äaga-Valkan vom OtUbhangp den Merapi nu* ire)>4>faen, vor ihm der Horat der Mnra)>n1ain- Kette 
(b«stehe»d an* Scbiefcni der nialail«rl)fn FnriiiniioD mit aiifptiM^/.uii üherrarlionkalkrifffii, x. H. Bukit Kapiir |puiz rrchl" 

auf dein Bilde]*. 




Fig. Ü. Die Aran-Schlucht bei Pajakomboh. Breite, in faat afiblig lagernde Rm-Änronglomenite, mit n-nkn>cbten 
Winden eiDgei<chnittene Schlucht. Die Koi^nhochfläche xchneidet mit etwa KKJ — !■'>() m hohem 8ceibib«tun, der im Hinter- 
gründe zu echea ist, j^gon den Kinbnicb der Kbcno von Pajnkomboh (FjnbrnchitkeiMie) de« Su|^o) ab. Die vcrtinde Streifuag 

an den Stcilwiinden rilhrt von nicderrinncndciu Waiwcf her. 



W. VOLZ phot. 
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M^, 2.[ Bewaldet«: CnrbonkalkhOgol au» Uir LalB[iK'-Cirar-(fu-{>|M' diT Iii maitteinta ff ebene von Koto Alam her- 

vorra^d (Xordfuiw dcH Manindjau-VulkaaeaV 



von GmUt Flücher in Jraa. 
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Flg. 1. üaa in Bimsiitcintuffe cingrachnittcne Karbauen-Ghat bei Fort de Kock. Zur OaTBlellong der lüaaartigvn 
Struktur der BiniiMtdntnrfc mit ihren t)«nkrecht cingciw-hnittcnpn S:iilucht<>n. 




Ftg, 2. Senkrecht eingeRchnitteoe Schluchten Im Binicuteintuff jilatcaii , etwa 10 km nordwcüllirh Fort de Kock 
am NO-FuM dr« Maiiiitiljaii-Viilknnra. Der RimiiMteintuff loMarti^ Ktriiirl. 
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LarutnMa 



Fic. 1. Dai Bi m « >• t ei n t II f f i»l »t von Koto Alam im N. <1ps Maniniljau-Vulkuis. I>en HintCTcninil bililft ein mfii-htigpr 
uter Lavastnim d»i Bukit Batas Tjubadak und Dukit l'andaman (vgl. die beigetn'l>cnc Karti' Sn» Maiiiiidjuu-Vulkaiix). 




Fig. 2. Der Doppclvulkan Patiaman Tclamau irfXtO m). von H her, rnn (iumarang gelben. Der Vordcnrnind ist 
eine Bim-s.it^intuffelieno, uvhu hinten diT aii!> ot>orcarbniicin Biffkalk bwtGfaciidc Hücciziie iliy lliikit Pabi niihaii • Bar- 
pajung. (Suindpnnkt de* Bmchaucn:: N FuU de^ Maninajaii-Vulkanc!-.) 
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Panjmtti Mcrapi 




Flg. I. Der Mcrapi- Vulkan von SSW her gcxehcn von Si Mabur aus. Links 10 km entfernt der tliätiRo l'nrapatli- 

rii|)fel '^767 m, recht« der crloechcnc Mera pi -GipM in. 

SN-!!) Maliiitniij; ßtikit Kara.'i 




FIb. 3. Der !*af;o- Vulkan mui S her. Alter wkiM-hriKr \'ulkaii mit oinriii i«. 1lK.n>ui tii-kn und Ii km im Durchiiicsi^ 
haltenden Krnterluch, da-i im .'^ <liireh einen gewaltigen ilisu hin auf den Boden );<^ffnet i.it. Links der SaKu-Uipfel JiN» m. 
im Hintergründe diT MalintuDK '^Ül m, rwUl» der Ifukit Karas Sivi') ni. 
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Taf. XU. 




Fig, I. Der Vulkan Dem po (:'I120 m) in 8ü<i-!4ninatra von fSSW vom .Meere her KCtMsbca ; im Vordcfxnindc di« 
Honte der Tjako Nah- (recht«) und Kamumii -Kette (linkü). 
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der Pakan rebaha 



Abhan(^ dea 
Kapnndan muü 




Kig. 'J. Die Mittt'lkrntor de» Merapi Ton S her. Im Miltelgninde link» ein dem l'akan rebaha mt- 

flüM«ener Lnvontrom. 
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liickitii, WüdiiitL'iTi, (;r<-if<'ii>i<'iii uml Hohuifii. Mit 5 Ta/i>ln und H Text- 

fijniroii. I'niis : 10 Mark. 

■4. SebrOdur, IL, Uutcun>uiJiuUijt'u üUcr hiluriscJio CVnhiüopotlon. Mit t> IVeln und 

1 Tmtfinr. IVm: lO Marie 

6. J)»inai» W., Qelitf Zm^nimim aus At ^^rpten und dl« B<'i:i«htui£«n der Arduuo- 

catensuden Uhr '« m. Mit : l'uMn n. 1 'ivungiir. n«is: MUark. 

Nfuu i'ulge. Zweiter Umid. 
(Der ganzen Reihe sechster Band.) 
1. FvltariT, K., Pi<- uhr-rt-n Krclili>hildiinb!<'n der UmgielHniK des Laco di S«iita 
('i'ii<-<' in d>vi VtniotiuniT AI|H>n. Mit I gMilqgiiidMIl Kanu, 1 rrofil-Tafd, 
10 PtmfaKUta-Tafela aod :ä> Tojufigurwi. . l^ph: ^.'5 Mark. 

5. fittrokhardt, R., Uaber Aflpjwnia. Mit 4 Tafeln and 2 Twtriguren. 

IVi-is; 6 M*rk. 

3. JImbC. K., )!<'ilrliKO zur Ki nntnlss der K:uiiLn der Krcidcftwiiation Tnn IlokkaidS. 

Mit '.I Tafeln iiud 1 KaitPViski/./p lUi Texu Prpis: Ifl Mark. 

4. Dane«. W., Die Chelonii r dir Ii«nld<'iits(-Iifii Tertirirfiiriiiation. .Mit 4 Tnfoln 

lind :^ Textfifuren, lYci«. Hi Mark. 

f>. (iraf 7U Solnu-Lnubttf h, IJ. , l'cOitT Sti;{in.Trio|isi^ (iriind' Eury. Mit 3 Tafeln 
und 1 Teiifih'iir. Hreis: 7 Mark. 

6. Fatterer, K., l'*>hpr rinicf VorAtPineniiii.'nii au» der Kreidefwnaatian der k«r- 

idaeMD Voni])K'ii. M:t 7 'J:ifiln und J Tcxtlij-uron. Flwia: 12 Maik. 

Neae Folge. Dritter Band. 

(Der ganzen Reihe aisbenter Band.) 
L Jaakal. 0., Be!trH^> zur Konntninn der patBomieehait Orinoidan ITwiHf Mandl 

- ' Hit 10 tUoln uiul -;:vi Ti'xid^jnnui. Preii: '20 tbA. 

5. Kpkan, E., Die Itejatilion do-. nonldealKlNn VeiOd«!). NaditruK. Mit 4 Tafeln 

iwd 1 Ti-stfigtir. Prei»: 9 Mark. 

S> Staaor, A., .\rgotitini»( hc Jum-AI>ln4,">run^R, Beitrw lur Kenntni.<i8 der 
(ieologjü und PaliloiitoKi^^v dnr nigantioiadum Aaoen. Mit 24 Tafvbv 
1 ÜarteDakisM tind 7 Tcxtfigiinm. Pr«i<: 40 Maik. 

Nene Folge. Vierter Band. 

Hcr,iLi'-:<-;:c' n-, . 

W. Dames und B. Koken. 
(Der gan2«n Reihe achter Band) 

1. Kanttbu V Oll) F., Die (TiiiiiiüjM)di ii der M.iestrichler Kreide. Mit l,*! TaMiu 

lVi-<: 26 Mftrk. 

StTomqui^t, .V., I>er I^ovr^rnr am K^|>iii:i7.it'>-l';i.Ns nobet etüer /usainnienHtetliiiw 
der jri/i^'eii Keijiitiiis.-e voii der ai'^'entiuiiicban Jaraforinatiun. Mit 
Ii) 'liifehf, 1 rioiilxkiz/e und I 'Irxlfiiriir. IVelx: 2»» Mark. 

& Settpiu, Ilnnx, Die Spirifinn Deiitsthliiinlr:. .Mit 10 Tafeln, II Ahbildanjieil 
iiu Tux( uiul uüivr »C'lit'uialititiiuu Dttr»ti'ltui]j;. Fred»: 2>> Mark. 

4. Pkilippi» R, Die Cfentidcn dea oberen dewadwn Muichelkalkes. Mit 21 TaMn 
and 19 AbUldun^ in Text. PreU: 40 Ibrir. 

Nene Folge, mnflw BmL 
HomuKagoben vo« 
B. Kokfiii. 

(Der ganzen Rdlic tu untor Rind.) 

I Frprh, V., Geoliti'ie der lliil^t.i'tter '!';iinf:i. Mit 1 treiilojischen Kurte und 
:iH Abliildiiti«eii im 't'i \t. I'rei«: I > .Miiik. 

2. Ulli tz er, A,, Ueologie der Uiiig«sliuiig dö l,t«»et!,t. iMit «inor ue«fo(,'i8cbon Karte, 

aiiuf itMiiiaiiUaeheii 'FalicU«^ 6 Tafela «nd 19 Abbiklingen iai Taxi. 

Fkeia: 18 HailL 

4. Bahloaaar, M., BaitriNa aar Keniiintw der Sinfetbinrefte aot den iQddeMaikaa 
BahnanaB. Mit 6 Tafeln und 3 AbblldungHB in Text. IVeie: 28 Haifc. 

Nene Folsre. Sechster Band. 
(Der ganzen Reibe zehnter Band) 
1. TO n Hu e n e . K r i e <l r i c Ii , DoberMcbt Über die BefttUien dir Tri-t». >Iit 9 Tatebi 
und 78 Tuttabbiidungan. fnii: 2* Mark. 

Heft» liest du Proapekt betr. ,,Palaeont«logla Uolver- 
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